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Deut�chland,nahmaligeVerachtung,Ur�prung,
Schick�aleder Zünfteund Jnnungen, und-Ge-

“�chichtedes MIaRAO:Montags,
TF)er�tenund älte�tenHandwerkerin Bli�ciotais

�inddie Leineweber. Denn un�reVorfahren
lernten von ihrenNachbarn, den Galliern, �ehrzeitig
die Kun�t,leinene Jeuge zu weben, Die�eHandar«
beitenwaren großentheilsin denHândendes weiblichen
Ge�chlechts,und blieben auch,�o-wiedie Verfertigung
der Kleider , bis in die miclern Zeiten in �elbigen,Wie

wenig vor den ZeitenCarl des GroßenKün�teundHand-
werfer �indbefannégewe�en,fann- man unter andern

aus der. Be�chaffenheitder damaligen deut�chenHands«
lung er�ehen.Die Deut�chen�eßtenkeine andre Waas
rewan Ausländer-ab, als Pelze,Thierháuce,Gâns¿
�efedexn,ten�chenhaar,.Vieh, und vorzüglich

|

Wen�chen, welche man als Knechte verkaufte,und

tau�chtenalle die Waaren ein, welchevon Handwerkern
verfertigetwurden, z. B. Waffen,Bänder. (768 bis
814:); So wie Carl des GroßenRegierungin
vielen Erfindungendes Genies, und in andern An�tals
ten des ¿Flei�iesEpoche machte: �oblühtenauchunter
ibmfa�talle Arten von Handwerkern, welchein un�ern
Zeiten erlernetwerden.

.

Jn einer �einerVerordnungen,
welche vor Annehmungder Kai�erwürdegegebenwurde,
(‘vor801.) werden Schmiede, Gold - und Silbers

grbeicer,Schu�ter,Drechsler, Wagner, Schilds

macher ,- Vogel�teller,Seifen�ieder,Brauer,
i S2 Deck

¿in er,
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Becker , LTezmacher angeführet.Dies i�tun�trei-

cig das âlte�teDenkmal in der Ge�chichteder deut�chen

Handwerker,
‘

Unterde��enkonntenalle die�eArten von

Handwerkernkeine große Vollkommenheiterlangen.

Selb�tunter'Carl dem Großen, noch mehr unter �ei-
üen Nachfolgern,er�ticftendie öffentlichenAn�taltendes

Reichs, �owieder’ Gei�tder damaligenReligion,allen
Trieb zur Arbeit�amkeit,Sie befördertenvielmehrden

Müú��iggang,.
Keine Andachtwar dem Ge�chmackeder

damaligenMü��iggänger,und dies waren immer die

mei�tenMen�chen,angeme��ener,als die Antretungder

Voallfahrten. Die Ge�eßeCarls verordnen, daß
Niemand einem Wallfahrer ober Rei�endendie Her-
bergeab�chlagen�oll.Jn jedemKlo�terund in allen

Städten waren Ho�pitälerangelegt. Man konnte al�o

�einLebenganz bequemund gemächlichhinbringen,ohne
für�einenUnterhaltzu �orgen,und müh�amzu arbeiten.

Hierzu famen noch andere Ur�achen, welche den Forte

gang der Kün�teund Handwerkerhinderten;der Baus

ern�tandlebte in der Bedruckungund Verachtung, das
,  WBorurtheilaber, nah welchem die Führungder Waf-

fenden National�tolz,und die Ehre eines jeden Freyge-
bornen ausmachte, gab Handwerkernund Kün�tenîn

den Augendes Volks ein verächtlichesAn�ehen.Deut�ch»
land war ferner damals nicht angebauet, überall waren

noch�tarkeWaldungen: endlich machten bald die be-

�tändigeneinheimi�chenKriege, bald die Einfällefrem-
der Völker die Bemühungendes men�chlichenFleißes
immer wieder fruchtlos. Unter KönigZzeinrich dem
Er�ten, dem man weit eher den Beynamen eines
Großenertheilen �ollte,als �einemSohne Otto, er-

folgteallerer�tin den deut�chenSitten und Gebräuchen

eine, und zwar glückliche,Hauptveränderung.Heinrich
der Ær�teerbauete in Sach�enviele Städte, Und �ei

H

nem
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nem Bey�pieleahmteman in andern Provinzen nah*
Mit die�erAnbauungbreitete �ichdie Sicclichkeit mehr
aus, dieBedürfni��ewurden vermehrt, und al�oauh)
die Anzahlder Kün�tlerund Handwerker, Hiermit
ent�tundder dritte Stand in Deut�chland,nemlich der

Stand der Bürger. Die alte Nationalerziehung,die
nur zum Kriege und Jagd ge�chicktmachte, blieb zwar
nochimmerz daß aber Heinrich neben ihr zugleichdas
Genie �einesVolks auf Zandlung, Gewerbe; Kün-

�teund Handwerker aufmerk�ammachen wollte, i�t
wohl feinem Zweifelunterworfen, Denn aus feiner
andern als aus die�erAb�ichtverordnete der�elbe,daß
alle Zu�ammenkünfte,Ga�tereyen,Ver�ammlungen
und Jahrmärktenur in den Städten gehalten werden

�ollten.Dies beförderteohn�treitigden Trieb zur Ar-

beit�amfeit;außerdemwar die Erlernungeines Hands
werks nicht blos die Be�chäftigungder Leibeigenen,
�ondernauch�elbder Frepgebornen. Denn Kün�t-
ler und Handwerkerhielten �ichin den Städten auf,
und waren in dem Genußdes Bürgerrechts;de��en
war �owenig ein Leibeigener in jenen Zeiten fähig,
als in den un�rigen.Manerniedrigt daher den Stand
der Handwerkerzu tief, wenn man ihn nur von Leibei-

genen ableiten will.“ So gewißdie Aufnahmeder

Handwerkerunter Heinrich des Lr�tenRegierungi�,
�odunkel bleibt der Ur�prungder Zünfteund Gilden,
Will man �o,wie der Canzlervon Ludewig, die Stel-
len der gleichzeitigenSchrift�tellerganz willkührlichaus-

legen „ und ihreErzählungenauf einmal angenommene
Grund�äße,es �ey�oun�chi>lichals es wolle, anwens

den: �ofann man unter den Ga�tereyen,welcheHeins
ri< in den Städten einführte,die Zün�tever�tehen,
Die�eleßteMeynungwar die Erfindung des Canzlers,
und al�o�eßteder�elbeden Ur�prungder JSUnftein das

S 3
;

Jahr
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Fähr'd25.Ma braucht aber nur den laren Sééllen
‘der Schrift�tellerju folgen,UmbeneigentlichenUt�prung
‘derZünftemit einigerGewißheitzuzeigen. Die Ver-

‘fa��ungder deut�chenStädte \chreibt �ichvon Jtalien
‘her!Allé die An�talten,welchewit beyRegierutigder

‘deut�cheStädte im eil�tenundzwöl�tenJaßrhutiderte
‘antreffen,uhd die �ichzum Theilvorzüglichin Reiths-

“�tädtenbis auf un�reZeitenerhalténhaben,waren in

‘Jtalienberêtsim zehntenJahrhundertecingeführt.—

‘Nachdêm "Bey�pielederjenigenFreygebornen,welche
‘dieRegibtungder Städte an �ichri��en,und’ în einer

be�timmtenAnzahlvon Per�önenbe�tunden,verlangten
die Zandbwoerker,rwegèngèrein�chaftlicherBerath�chla-

‘gungen über ihre Ge�chäfts,�ichebenfalls in Ge�ell{cháf-
ren zu vereinigen. Die GHewand�chneidécin Mags-
deburq, d: i diejenigen,welchémit Tüch und 'wolle-

Hen Zeugen!handelten, waren die er�ken,welche unter

�ichcine Zunft einführten. Der Erzbi�chofVWich-
mann ertheilee ihnenbor! vie�ésZunftrechtbe�ondere

Freyheiten.“(1r53,) "Die�emBey�piolefolgten “die

Schu�tet, welche fa�tum ebên die�eZeit'das Recht

‘erhielten,�i einen Zunftmei�terzu erwählen,und �o

findèn‘vitini zwölftenJahrhunderteauch in ‘andern

Srtädéen,‘als: in Goslar, Trier; LO6rzburd,
Braäun�chroeigbey den übrigenHandwerfiräGil-

den, ZUtifre,Jnnungen, Aemter. Ji Zea-
lien �inbdieGilden eines älternUr�prungs;‘aber hier

-

wurden auch die Manufakturen undHandwerkerviel zei-
tiger gettieben.

*

Jn Englandtreffenwir die er�tenGil:

den gegendas Endedes eilftenJahrhundertsan, (1090.)
Und-�iewurden wahr�cheinlichdur<hdie Mormännereit-

 géführcz"wenig�tens�ind�iein den'LamaligenZeitenin

Frankreich,“ob ‘gleichnicht zahlreich,gewe�en.Die

er�teund aâlte�teGilde in London war die cae?6K‘ aus
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Kaufleute, bald nachhervereinigten�ichauchdie Golds
�chmiede,Flei�cher,Zand�zuhmagcherund Sacr-
lec in Zünfte,Mit Erlangungdes Junftrechrs wurde
den Handwerkern Œhre, An�ehnund Rang vor

andern Unterthanenin den deut�chenStädten gegeben,
Sie erhieltendenjenigen Titel, welcher nur den freyen
Kün�teneigeni�t,den Titel: Magi�ter, ‘und wurden
Mei�ter,die Weiber der Handwerkeraber Uagi�ter-
innen, d. i. Mei�terinnengenennet.  Jhre- Vor�teher
hießenArchimagi�tri,d. i. Obermei�ter,Alrmäns

-

ner. Sie hatten ihr:be�onderesSiegel,

-

ihre eignen
Ge�eße„Gewohnheiten,Jnnungs�tubenund Ver�amms
lungen. Wer von ihnenein Verbrechenbegieng,wurde
aus. der Zunft ge�toßen.“Keiner von unächterGeburt,
oder von unehelichenEltern geboren,konnteein jHand-
werf. erlernen. Mit einem Worte, ihregroßeEhre
drûcft das alte deut�cheSprichwort mic die�enZeilen
aus: » Die Aemter und Zünftemü��en�oreine �eyn,
»als wenn �ieeine Taube gele�enhätte.» Die�eere

langten Vorzüge.erregten den Ehrgeizder Handwere«
ker, �ie�trebtennach größererEhre, „und.verlangten
entweder ganz allein das Stadtregimentzu führen,oder

doch.an �elbigemAntheil zu nehmen. Hiemit ent�tun-
den in den deut�chenStädten blutigeScenen zwi�chen

-

den Handwerkernund Magi�träten.Bald wurden die

Bürgermei�terund Nathsherrenumgebracht, oder aus

den Städten vertrieben,bald die Obermei�terder Hand-
werker, Von den mei�tenStädten Deut�chlands,als

&. D. von Würzburg, Braun�chweig,Lübect
fann man in den Chronifeneine Menge tragi�cherBeys
�pielele�en. So wurden in Braun�chweig(1220,)
zehn Alemänneraufgehangen,und- einer enthauptet;
in Magdeburg aber zehn auf öffentlichemMarkte ver-

brannte,(1301, ) Die�eZerrüttungenzogen den Ver-

“S4 “fall
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fall aller Kün�teund Handwerkernach�i, und �törten
die Glücf�eligkeitder Einwohner, �owie die Aufnahme
der Städte, Die Reichs�tädtebemüheten�ichdaher,
von den Kai�ernRechteund Fréyheiten,nach welchen

“bie Zünfteaufgehobenwerden�ollten,zu erhalten; aber

die Handwerkerwaren auchnichtmü��ig,für die Erhäl-
tung ihrer Zünftezu wachen,und dén kai�erlichenSchuß
zu �uchen.Dies wurde cine neue Quelle von Streitig-
feiten,und da der eine Kai�erden Magi�träten,der an-

dere den Zünftengün�tigwar: �ogab immer zuleßtdas

Fau�trechtden kai�erlichenVerordnungenund Befehs-
len den Nachdru>k und die Vollziehung. So �chafte
Kai�erFriedrichder Zvoeyre in der Stadt Goslar
(1219.) alle Zün�teab, die Münzer ausgenommen.

Sein Sohn, KönigHeinrich der Siebence, aber �tellte

éinigeJahre nachher, (1223. ) �elb�tnach dem Be�fehlé
�einesVaters, Kai�erFriedrich des Zweyten, alle

Gilden und Zünfte mit Aus�chlußder Wagner und

VOeber wieder her. Unterde��enwar die�eWiederher
�tellungderZünfte�owohlin Goslar, als auch in ans

dern Städten ‘von furzer Dauer, Sie mißbrauchten

ihre Rechte und/ Freyheitenganz außerordentlich,und

éntzogen�ich�ogar dem Gehor�amgegen ihren tandess

herrn. Die Ge�chichtedes Reichstages zu Worms be-

�tätigetdie�esUrtheil. (1231,) Auf �elbigémwurden

wieder die Zünfteund deren Obermei�ter�oviele Bes

�chwerdenvorzüglichvon den Bi�chöfenvorgebracht,daß
Heinrichder Siebente in allen deut�chenStädten, wenn

�ienicht die Einwilligung der Landesherrenerlangt hâte
fen, alle und jede Zünfte,�owie deren Altmei�ter,
mittel�teiner feyerlichenUréundevölligaufhob. (1232. )
Die�eAufhebungbe�tätigteim folgendenFahreKai�er

Friedrich der Zweyre auf dem Reichstage zu Bas
venna, Wiegroßdie Be�chwerdengewe�en,er�iehet

/4 man
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man unter ändernaus dêm Jnhalte die�erzweytenUrs

funde, da der Kai�erausdrüklich�agt:daßdie Aufhe-
bung der Zün�ceauch in die�erAb�ichtnothwendig�ey,
um die Für�tenbey ihten Vorzügenund Rechtenzu

�chügen.

“

Alle die�eGe�eßewurden in die�enZeiten �

wenig'wieandere Verordnungen beobachtet. ‘Das Fau�te
rechtgab überall die Ent�cheidung.Außerdemregierté
immer jedèrKai�ernacheignen’politi�chenGrund�äßen,

|

“und bekümmerte�ichwenigum die Ge�ebeund Verords

nungen �einerVorfahren, König VPillhelm �tellte
�chondie Gilde der Gewand�chneiderin Goslar wieder

her; (1252.) Kai�erRudolf aber be�tätigtedie�erStadt

von neuem alle die Rechte und Freyheiten,(1275:) welche
in der Urkunde Friedrich des Zvoeyren ausgedrückt
waren , (1219.) mithin“dieAufhebungder Zünfte!und

Funungèn. Aüchdie�ekai�erlichenVerordnüngenund

Ge�eßeblieben wie immer ohneWirkung. Die Gewalt

und das’ Fau�trechthattenviel größeresAn�ehnund Gez

wicht, ‘als dér Jnhalt aller, �elb�tder heil�am�ten,Ges-

�ebe.Weit gefehltal�o,daßdie Jünfte ihre einmal

erlangten Vorrechtegutwillig hättenaufgeben�ollen5

vielmehr vertheidigten�ie�elbigebald mit der Keule,
bald mit den Waffen in der Hand. Die�erbe�tändigen

Unruhe in Goslar, �owie in andern Städten, wurde

endlichKönigRudolf der Er�temüde und überdrü��ig,
Er úbertrugdem Otto, Für�tenvon Anhalt , (1290.)
die gütlicheBeylegung die�erStreitigkeiten. Selbi-

ger �telltedie innere Ruhe und die Glück�eligkeitder Ein-

wohnerwieder her. Die Zünftewurden in Goslar

abermals eingeführet.So wie die�eEinführunghier
erfolgte, �oge�chahe�ieebenfalls in andern Städten

Deut�chlands,Nach die�enbeygelegtenUnruhenents

�tundenzwar immer wieder neue Streitigkeitenund Zers
rúuctungen,welcheaber doh nicht jene be�tändige,blu-
di S5 tige
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tige Auftritte-nach�ichzogén, die in den vorhergehenden
Zeiten�ohäufigerfolgtwaren. Das An�ehender Hands
werker �tiegnachund nachwieder empor. Sie erlang«
ten jeneEhrewieder , die �iegrößtentheilswährendder

innern Zerrüttungenund Unruhenverlohrenhatten, So
verordnete z..B. Marggraf Luderoigvon Branden-

burg, (1345-) daßin den Rathzu Stendalalle Jahre
zwey Gildebrúder aus der Gevoand�chneidergilde,
zwey aus der Kramergilde, einer aus der Kür�ch-
necgilde, einer aus der Gerber - und Schuhmas
chergildè,und éiner aus der Beckergildeaufgenom«
men werden �ollten, Und �owurden auh în andern

Städten Deuf�chlandsdie Handwerkerhochwoei�e<zer-
ren, oderMitglieder des Karhs. Zu die�emAn�ehn,
das �ichvon Zeit zu Zeit immer mehrausbreitete , trug
der Flor der Handlung, welche jene vereinigtendeuts

�chenScâdre, welcheunter dem Namender Zan�is
�chenin der Ge�chichte�oberühmtworden �ind,un-

gemeinviel bey: Die�eübten in ganz Europa im Han-
del, und vorzüglichmit Manufakcurwaaren,Und. mit

den Arbeiten der Handwerkergleich�amein-Monopolium
aus. Von den Reichthümern,welche �ieaus den euros

päi�chenReichenzurückbrachten,gehörteimmer auch
ein Theil den Handroerkern. Mit �elbigenerlangte

ihr Stolz nicht nur neue Nahrungz �ondernihreBes

gierdenah nochgrößernSchäßenwurde treflichgereizt.
Um �elbigeganz zu befriedigen, und wie gränzenlos�ind
nicht die Begierden cines minder aufgeklärtenund �inn-
lichenMen�chen!war fa�t keine Art von Ungerechtigkeit
�ogroß, welche �ichnicht die Handwerkererlaubt-hâts
ten. Jn den Ver�ammlungendes Raths unterdrücks

“ten �ieim funfzehntenJahrhundertedie Rechte und

FreyheitenihrerMitbürger. Wer einen aus der Zunft
beleidigte,hattedie ganze Zunftbeleidiget. Sie �ebten

__ ferner
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fernerbéydem VerkaufihrerArbeiten ganz willkührliche
Prei�e,und vereinigten�ich�ofreund�chaftlich,daß alle _

auf dent,von einem Handwerke fe�tge�ezten, Prei�s

�tandhaftbe�tunden.Ett�tundênKlagen und Be�chrwers
den,�owaren dieMitglieder von der Zunft zugleichhoch-
wei�eHerren'und jenesbekanntedeut�cheSprichwortz
Hilf mit! �o‘helfe ich dir 3’überwogalle Treue und

Wahkheit/welche�icbeythrerAufnahmeindie Rathsver-
�ammlungen;derStadt und übrigenBürger�chaftge-

�chworenhatten, "Ebén'die�eLeiden�cha�ten/Stolz und

Hak�ucht!vérleiteten viel?" Handwerket',mit der Nah-
rung ihres einzigen“Handwerksnichtzufrieden'zu'�eyn;
�ondérúmehretézugleichzu treiben: Vorzüglich�tellten
die Schneider in die�emJahrhunderteneben ihrem
Handwerkégroße Kaufleute “vorz*dié“Brodtbäcker
aber VOeifb&hdler, Kai�erSigismund�agt‘daher
in �einerReformation mit alter deut�chenOffenher-
Zigfeit!(1440,) „Un�ereVordern *) �indnicht Natz
»ren gewe�en:es �ind-Händweikerdarum erdacht, daß
»jedermann�ein täglichBrod gewinnen �olldamit, und

»�ollniemandgreifen dem andern in �einHandwerk.Aber

»einer i�ein Schneider,und treibt au<h:Kau�mann�chas.
» J�teiter ein Weynmann;�ogeheer damit um, üundtreibe

»�einDing dazu’;i�ter ein Brodbäckér,da��elbe;ü. �.wo.»

Die�erStolz artete in eine práchtvolleund aus�chwei-
fendeLebensart aus, So le�eih in den Handwerks-
und Kleiderverordnungendes funfzehntenFahrhunderts,
daß die Handroerktsfrauen lange Mâurel, Kleis

“ der mic Schleppen, welchebis auf dje Erdegehans
gen, Pelze und große SturmhaubenEe/

E Don,

4

E) Dasi�t,Vorfahren,
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ben. *) Selbige werden in den Ge�eßenunter�agt,
Manverordnet zugleichmit Klugheit,daßdie�eKleider

auf das Rathhaus abgeliefertwerden �ollen,wo man

ihnendie Schweife ab�chneiden, und �iean die Armen

vertheilenwolle. **) Die�emBey�pieleder Ueppigkeit
‘ahmtendie Männernach. Sie trugen �ammetneJ1-
pen, die Ermel waren mit Silber be�eßt, und um den
Leib hatten�ie�ilberneGürtel, #**) Alle die�eUeppig-
keitenwurden in den Ge�eßeneinge�chränkt,Die Hand«
werksge�ellenendlih trugen an der Seite bald ein

Schwerdt, bald ein langes Me��er,wenn �ie�ich
puben und galant er�cheinenwollten. Da aber die�e
Galanterie viele Mißbräuchenach�ichzog: �ounter�ag-
ten ihnen �elbigedie Ge�eße.Die�èsAn�ehnder Hand-
werker, in welche�ichdie vornehm�tenPer�onenals Gil-

- denbrüder, �oetwan wie in un�ernZeiten noh in Eng-
land, aufnehmenließen,ver�chwand,�owie ihre Nah-
rung in’ Verfall gerieth, und ihreReichthümerver-

mindert wurden. Es i�teben der Zeitpunkt,zu wel»
: -chem -

%®)Nicht anders, wie Handwerksfrauen �olchenStaat zu
Berlin , Frankfurth, u. \. w. in un�ernZeiten führen,
Jenen ehrlichenHandwerksfrauen im funfzehnten Jahr:
hundertewar es doch eher zu verzeihen,denn ihreMän-
ner waren rei<h und wohlhabend. So lieh z. B. ein

/

Schu�ter dem Kai�erSigismund 3000 Mark Gro:
-

�chen,aber in un�ernZeiten, wie viel habenwohlha-
bende Handwerker zu verleihen?

Y

#*) Breslauer Kleiderverordnüngvon 1435, und Kai�er
Sigismunds Handwerksordnung.

“

X) Wahr�cheinlichwaren ‘die�eGürtel eine Art von

Schirpe, die in un�ernZeiten viele Civilpec�onentra;

gen, welcheihnenaber an �ichnicht zukömmt.
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chemdie deut�cheHandluugvon ihrerGrößeherab�unk,
und die Zan�i�chenStädte ihrAn�ehnund-ihreMacht
verlohren, Die RegierungKai�erKarl des V. Dies

�erMonarch bemúhete�ich,den niederländi�chenHan-
del empor zu bringen, und den Brabandrerx und Ants

werper Manufakturen eine größereVollkommenheitzu

ertheilen,als die Deut�chendamals hatten, Zu eben

die�erZeit erregte die�erPrinz die Eifer�uchtder deuts

�chenFür�tenwider das überwiegendeAn�ehndie�er

‘Städte, und zeigteihnendie gefährlichenFolgen,welche

ihre Macht für die landesherrlicheGewalt nach�ichzie-
henwürde, Ueber �elbigehatten die deut�chenFür�ten

�chonlange Be�chwerdegeführet,und eine kai�erliche

�till�chweigendeErlaubniß war die vortreflich�teVeran-

la��ung,die Rechte und Freyheitendie�erStädte einzue
\ränken. Mit die�erEin�chränkungént�tundzugleich
eine andere Verfa��ungder Seädte,beywelcherdie Ma-

‘gi�trâteals für�tlicheBeamten gewonnen,die Kaufleute
und Handwerkeraber als Mitgliederdie�erVer�amms

lungen den größtenTheil ihres An�ehnsverlohren.
WMagdebucg, Hannover, Limbecb, Braun-

�chwoeigneb�tandern Städten, welche das Bündniß

verließen,be�tätigendie�es.Urtheil. Nach und nah

gieng die�esBúndniß ganz auseinander, und nur die

drey Städe, Lübeck, Hamburg und Bremen be-

haupteten�ich‘beyihrenur�prünglichenFreyheiten.Mit
die�erVeränderungerhielt die deut�cheHanblung'einen
ganz andern Gang, und- �elbigewar den Handwerkern
eben �onachtheilig,als den Ge�chäftendes Kaufmanns.
Selb�tdie weitere Ausbreitung der Manufakturen und

Fabrikenin Deut�chlandentrißden zandwerkern alles

An�ehnund Ehre.“Die Franzo�en,welcheihr Va-
terland wegen der Religionverla��enmußten,(1685.) ev-

theiltendie�ernNamen be�ondereVorzüge,Jn den'mei-
| en
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�ten’deut�chenProvinzenwaren die�eManufaktur - und

Fabrifkan�taltenbisherunbefännt. Die Neuheit em-

pfohl �ie,‘Man verband mit �elbigen�ehrerhabneBe- --
griffe, und �aheauf die armen Handwerker, welche �o
viele Jahrhundertedem Staate Dien�tegelei�tethatten,
mit Verachtung herab, Sie hatten gleich�amausges

-

diènet, Jhre Fertigkeitund Ge�chiklichkeitfonnte nicht
volllommner werden, und die Nothwendigkeit,�ichihren
Unterhaltzu erwerben, machte�ie,(wie man glaubte)
auch ohnealle Vorzügeder äußerlichenEhre,arbeit�am.
Für�tènund Grafen übernahmen�elb�tdie Auf�ichtüber

ihre Fabriken, Mini�terwurden Fabrikanten, und

Fabrikancen Mini�ter, ‘aberdie Ehre, Lohgerber,
Schneider , u. �.ro. zu werden, lehnten�iegewißmit
eben der Großmuthvön�ichab, wie die Ein�chreibung
in eine Gilde oder Zunft. Ueberhaupthat dieAu�s
nahme’der franzö�i�chenFlüchtlinge,und die Nachah-
mung ihrer Sitten einen großenTheilun�ereralten orís

ginellendeut�chenDenkungsart leider vertilget,- wovon

man in einigendeut�chenNeichs- ‘anden treffendeBeys
�pieleanführenkönnte, Ehre, An�ehnund Reichthüs
mer der Handwerkerwaren al�overlohren, und aus den
Nathgver�ammlungenwurden�ieals ordentlicheMiktglie-
der ebenfallsverdrängt...Berufte man nocheinige aus

ihren Mitteln zu Berath�chlagungen,wie in un�ernZei-
ten: �owar die�eskaum ein Schatten von Ehre und

Vorzug: Alle äußerlicheVerhältni��ehatten�ie.zu Sklas
ven der übrigenhochwei�enHerren gemacht. Dafers
ner ‘die�emit dem Fortgange der Kün�teund, Wi��en-

�chaftenimmer Elger, li�tigerund wei�erwurden,
was blieb und bleibt den armen Handwerkern, wenn �ie

auch zu Berath�chlagungen,z. B. zu Wahlen gerufen
werden, wohl übrig, als ein ehrerbietiges.Still�chweis

gen? Manlie�tdaherin.den folgendenReichs- Policey-
;

' und
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‘undStaatsge�ezzenüber jeneMißbräucheder Handwerz
fer, die wir angeführet,keine neuen Be�chwérdenund

Werordnungen, Alle �pätereNeichsge�ezzebis auf den

neue�tenReichsab�chied(1654.) be�chreibenallein die

Mißbräuche,welche unter den Ge�ellenund Knechten
der Handwerker!geherr�chet,als z. B. ihreunbe�chreibsz
licheNeigung zum Trunk, Grobheitgegen ihreMei�ter,

Delikate��ebey der Wahl der Spei�en,aus�chweifende
Forderungen unter dem ehrenvollenTitel einer Zehrung
auf ihrenRei�en;endlichjeneGrobheitundtä�terungen,
mic welchen�ieihre Mitbhrüder,* vorzüglichdie Söhne
der Mei�ter,behandelthaben. Einer der größtenMiß-
brauche aber , welchen die Ge�ellender Händwerkereinz

führten,und der �ichbis auf un�reTage erhaltenhat,
war die Feyer des blauen Montags. Ueber die

Benennung: blauer UJontag, oder, welcheseben �o
viel bedeutet,Fraß Freßmontag,habeich viele Er-
flärungengele�en,Die wahr�cheinlich�tei�tun�treitig,
folgende:Jn den Fa�tenwurden die mei�tendeut�chen
Kirchennah National�ittedes �echzehntenFahrhunderts
blau ausge�<hmü>t,Zu eben der Zeit fiengendie Hand»
werker an, währenddie�erZeit Monrags von aller

Arbeit zu ruhen, und �ichdem Mü��iggange“zuüberla�e
�en.Eine ähnlicheErlaubnißertheilten�ieihren Ges
�ellenund Knechten. Die�ebrachten den Moncag in

aller Art von Schwelgereyzu, und führtendas Sprich=-
wort ein: <Zeute i�tblauer Fraßmontag. Hatte
man den Ge�ellenund Knechten einmal die Feyer des

Montags in den Fa�tenbewilliget: �oentzogen �ie�ich
nachherauch an den übrigenMontagen nach und nah
aller Arbeit. Eine National�itte,welchenur Fa�tnachts-
lu�tbarfeit�eyn�olite,wurde bald in eine wöchentliche

‘

verwandelt. Hiezukam �elb�tdie Neigung der Mei�ter
zum Mü��iggange,welchenacheinem zweytenRuhetage

�euf-
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�eu�zeten.Daß in ThHringenauf die�eArt die Feyer
des blauen Mohtrags ihrenUr�prunggenommen, le�e
ich in einer alten noch ungedruckten Chronikvon Thü
ringen, -die im �echzehntenJahrhunderteabgefaßtwor

den i�t, Einige Spuren vondie�erGewohnheitin den

churmärki�chen‘anden zeiget die PoliceyordnungChurs
fúr�tJoachim des Er�tenvom Jahre 1515. Die�er
Mißbrauchartete von Zeit zu Zeit immer �tärkeraus,

und man begiengan die�emblauen Montagedie gröb-
{ten und unnatürlich�tenAus�chweifungen.Man�eßte

�ichúber alle Ge�eße,und über alle Achtung fürdie Lan-

degobrigfeithinweg, So klagt Churfür�tGeorg
VOilhelm zu Brandenburg in �einerVerordnung we-

‘genAb�chaffungdes blauen Montags mit die�enWor-

ten: »Es�olltejederein �tillesLeben führen, und die�es
»Orts fúrandere, da billigwegen un�ererGegenwart ein

„mehrererRe�pektund mode�tesWe�en�eyn�ollte;den-

»nochwird ein �ounordentliches We�enmit Schwelgen
- yund Saufen �onderlichunter den Handwerksge�ellenges

»trieben, daß�ichjederdarüber betrubet,und daßauch
»die�esUebel draus folgeé,daßviel Tumult, Schläges
»key,ja gar Todt�chläge,wie wir davon in wenigTagen
»mehrdenn einen leider gehabt, auf den Ga��enverübet

_»worden.»„ Hieraufwird der blaue Uontag beyVers

meidung des Gefängni��es,oder �chimpflicherWeg�chafs
fung aus der Stadt unter�agt,©) Selb�tdie�e�irens

gen Ge�egeund Verordnungen fonntenin den märki-

�chenéanden die Handwerker von die�emMe nicht

___*) Die�eVerordnung betraf nur" die damalige Re�idenz
Côln an der Spree. Jn dem neue�tenköniglichen«

Edikte wegen Ab�tellungdes blauen W�ontagsvon

1783 �teht$, x, ein Drufehler : 6 Augu�t1723 muß

heißen1733. j
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nicht zurücfehalten. Eben �owenig unterbliebin ane
dern deut�chenReichslanden die Feyer des. blauen
Montags, So lange auch nicht deut�cheReichs�tände
bey die�enGrund�äßgenüberein�timmenddenken, und
auf die genaue�teVollziehungder Ge�eke�ehen:�owere

den die ‘vortreflid,Zen Verordnungen, welcheman. in

ver�chiednen.Reichslanden wider die�eMißbräuchebès
fannt gemacht hat , immer ohne Wirkungbleiben,Die
s£zandroerker,-bey welchen die Sitte der Wanders
�chaft(�oviel:�ichwider �elbige�agenläßt): einmaleins
geführt“, wählenzu- ihrem Aufenthalteein Reichss
land, wo der Mü��igganggeduldet, und die Feyerdes

- blauen Montags erlaubt wird. Jeder Staat, er �ey
großoder klein,leidet durch die�eFeyerjährlichallerdings
einen gar nicht unerheblichenVerlu�t.

-

Ge�ebt,�agt
ein gelehrter Schrift�teller,daßin-oinerMittel�tadt�ich

500 Mei�terbefinden, welche für ihre Per�onin den

guten Montagennur 4 Dr, verdienen könnten:�omacht
die�esdurch ein Jahr, da��elbenur zu 50 Wochen
gerechnet, zu 4 Gr. — — 4166Rthlr.16 Gr.
Ferner 1500 Ge�ellen,ebenfalls nach i

:

voriger Anlage zu 3 Gr, — 9375Rthlr.— —

Dié Summe al�o von — —

*

13541 Rthlr. 16 Gr»

i�tdurch die Feher des blauênMonragsanwirflichem
Verdien�tver�äumtworden, è

/

Der blaue Montag erhielt �ichal�oim �echzehtto
ten und �iebenzehntenJahrhundertebey�einemAn�ehn,bis
endlich-n die�emJahrhundertedèrKai�erund die Neichs«
�tände,beyGelegenheitviel größererMißbräucheunter

“den Handwerkern,eine, allgemeineAufhebungder�elben,
�owie des blauen Moncags,- einmüthigbe�chlo��en,
Vonwelchem Erfolge,dies wird dieGe�chichtezeigen.
Schon in dem Jahre 1724 hatten die Schuhknechtein

Staatsmat, Ill. Se.‘ T dem
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dem BisthumeWürzburg, in dem HerzogthumeWür-

tenbergund in andern Reichslanden- �ichbald wider

ihreObrigkeit,bald wider ihre Mei�terwider�pen�tig
erzeiget.Allein jener allgemeineAufruhrder Schuh-
kFnechrein Augspurg ( 1726.) übertrafan unbändiger

- Wildheitalle andre ähnlicheBey�piëleder vorhêrgehen-
den Zeiten, Die�sSchüßknechrehatten nit ihren
Brüdern in Würzburg, wel<heMeutéreyangefangen,
(1724.)einen Briefwech�elgeführet,zu die�erAb�ichtdas

andwoetfs�iegel-ausder tade entwendet, und ihren
Altge�ellenanvertrauet, Der AugspurgerMagi�krat
unter�agtedie�ege�ebwidrigeHandlung. Die�esVer-

bot betrachteten�ieals einen Eingrif in ihre Rechte und

Freyheiten.“Micht lange nachherwurden einigeSchuh-
Fnechte, welche mit Schlägereyendie öffentlicheRuhe
ge�tôret,vom Magi�tratzu einer Geld�trafeverurtheilet.
Zur Abbezahlungforderténdie Schuldigen auch von

den Un�chuldigeneinen Beytrag. Diejenigen,welche
michtalsbald ihre Bereitwilligkeitzeigten, wurden mit

vem Beynamen: Spöcci�che,alle übrigenaber Bräve

benennet. Mit die�erBenennung führten�ie"zugleich
‘den Gebrauch ein,die Spôrri�chenzu beutlen. Die�e-

éhrenvolleCeremoniebe�tundhierin, daßdie Spôrci-

chen , wenn �ie�ich�ehenließen,beyden Ohren ud

Haaren gezogen, ge�chüttelt,ge�toßen,herum-

gedrehecund geroorfen wurden, daß�ienicht �el-

Tendas Gehörverlohren, ja in Todesgefahrgeriethen.
“DerSpôtti�chemüßte, wenn man nicht immer zu beu-

‘teli fortfahren�ollte,die�éUtimen�chlichkeitmit Ge-

Duld erttagen, zuleßt,wenn das! Trauer�pielvorüber

var; fh bedanken, und ausdrüklich�agen:Æs �ep

ihm Becht ge�chêhen.Un die�enGebräuchauch
‘(nlatdernStädten einzuführen, “unterhielten�ieeinen

NORMESmiden Schuhküethtènder Stadt Mün-
10 à

i it chen,

-
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__êtrj welcherabet verrachènwurde, Det Magi�trat
 “avöollt@‘die�eMißbräucheab�chaffen.Hiemit erregten

die Schußknechteeinen allgemeinenAufruhr, lie�envon
ihren Mei�tern,und“ ver�aminleten�ichaufden Herbet«-

gen,
' Man �ebte'fiehietaufgefangen,„Yäbihknenaber,

weil‘dieMei�terihrer nicht entbehrenfonnteh, alsbalb
dieFreyheitwieder. Dies war übrigens:nurein kleines

MWör�piel-Denn als‘�ie�ich.von neuëi beleidigetfanz
dek #“�overeinigten�ih107 Schühknethte„: unternahz
mea”einenAusfall (15. und 14. Mdy 1726;)¿durchein
�chwach‘bé�eßtesThor, vetließen:-dieStadt, und wêndez

ren �ichnah Friedberg. *): * Alle Vor�tellungenwaren

feüchtlos,�iebliebeneinigeWochen da�elb�t;und'�chriez
Geú'än ihre Mitbrüder nachLeipzig, Dvesden,Bers
Ain; Frankfurch an der Oder, uf wz! »Wir haz
ben einen Auf�tand-machen mü��en,mit-die�em,daß
wirun�realte Gerechtigfeit‘behalten,und berichtenEuch,
‘daß’feinernachherAugspurg rei�en:thut, was, ein
‘béaver Kerl i�, ‘oder gehet:er Hin; und arbeitet. in
Augspurg: �owird er. �eienverdienten hn �chon'em«
pfangen,was aber,“das wird-er �chonerfahren;»—
Die�êrAu��tandmachte in ganz Deut�chland:allgemeines
Auf�ehen.Die Mißbräucheder Handwerkerwaren für
dic'innere Ruhe der Städte, und fürBeybehaltungder

Policey zu gefährlich,als daßnichtKai�er'und-Reichs«
�tändeauf! dem'allgemeinênReichstage:über-berénAufs
hebungBerath�chlkagungenhättean�tellen-�ollen.Der
Erfolg von �elbigenwar däs Reichsge�esvom 16. Aus
gu�t731, Jn die�emwurden viele Mißbräuche,und

unfer“andernauch die Feyer' des blauen Uontags
völlig abge�cha�t,und

dugleichverordnet , daßdie Kin-
i unn Tran

fin lieti
Le dœ

*) Eineurbairi�cheStadt--
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der der Ländgeèichts-und Stadtknechte,Gerichtsfrohne,
Holz-'uñd"Feldhüter,: Todtengräber,Nachtwächter,
Bettelvögteund-Ga��enkehrer, nur mit Ausnahmeder

Schinder, Handwerkerérlernenfönnten,Fn den hur-

brandenburgi�chen

“

Reichslanden wurde" die�s Gefeb
(6, Augu�t1732.) bekanntgemacht,und über dieVoll-

ziehungde��elbenmit Sorgfalt:halten. -Alleimiü,vie-
len’ andern’Reichslanden„ja -�eib�t,in den kai�erlichen
Erblanden„®älsin Böhmenund Oe�terreich;wurde die-

i�esGe�ees!gar?nichtgeachtet: So habeich Briefe-won
ver�chiedenenStädten:aus!Chur�ach�enund dêr tausniß
vor mir „in welchen) die Magi�trätedem Magi�trat:zu
«Franfkfurth“tan'derOder die Antwort ‘ertheilen;:das
Réichsge�eß�ehnihrenLändennicht eingeführet.Nach

"

«demi Für�tenthümeHalber�tadtkamen aus Dôbmen
‘und Oe�têbreichGe�ellengewandert, ohnéèim minde-

�ten“die’Vor�chriftendes: Reithsgè�eßeszu! beobachten.
¡Sie ent�chuldigten�ichmit-Unwi��enheit,und mit Un-
¡terla��ungdèr Bekanntmächungdie�esGe�eßesinzden

*fai�erlichenErblanden. Hatte:hierdie�es:Ge�e6-fein
“An�ehen,wie fonnte-maánde��en!Beobachcungin andern

‘Reichslandénuñdin Reichs�tädtenverlangen? Körg

FriedrichWilhelmvon Preußengab:daher ( 1733.) �ei-

,
nem Ge�andtenam Wiener Ho�e,dem Freyherrnvon

»Gotrerx,Befehl, hierüberVor�tellungenzu machen.
“DieMißbräuchenahmenauf-die�eArt bald wieder úber-

“hand,und: dev!blaue Montag wurde von neuem gefeyert,
«und wieder hêrge�tellet.: Wiewenigandre Reichs�tände

auf die Beobachtungdie�esGe�eßês'inihrenLandenges

Haltémn,zeigt unter andern'ein Re�kriptder <urmärki-

=�chênKriögesFund-Domiainen: Cammer, vo 29, Au-
2 U�t1734, in welchemdem FrankfurtherMagi�trataufs

“

gegebenwird, zu berichten, ob es wahr �ey,daßin den

“benachbarcenReichslanden“die ‘Mißbräuche-A
‘den

> : andes
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Handwäkerneben �ogeduldetwürden,wie vor Bekannt«
machung des Reichsge�eßes.Sebte man �ichin den.
deut�chenReichslandengleichAnfangsúber: allesAn�es
hendes Reichsge�ebeshinweg, ¿und duldete-alle Miß«
brâuchenah wie vor: �ofann man leichtdenken, daß
in �pâtérerZeit die�eVerordnung ganz verge��enwurde.

Es ent�tundendaher neue Be�chwerdeneinigerdeut�chen
Reichs�tände, und Kai�erFranz erneuerte das Reichs8e

ge�e(1764). Allein wiè wenigauch die�eVerordnung
i�tbeobachtetworden, zeiget“�elb�tdie Ge�chichteder

ó�lerteichi�chenErblande; denn um die Ge�ellenbieg�a«

mer’zu'machen,üúnd ihnen ‘das Vorurtheil wegen des

blauen Montags zu benehnren, wurdé'zu'Wieneine

Vekordnung bekannt gemacht, daßden Ge�ellen,an�tatt
des üblichgewe�enenWochenlohns,künftigein Tagelohn
gegebenwerden �ollte.

-

Wider die Feyer des blauen

Moóntagskam �ogarein neuer Reichstags�chluß( 1771
und 1772) zu Stande; aber man weißja, wie wenig
der�elbein den deut�chenReichslandeni�t'beobächtetwora
den. Jn den königlichen"preußi�chenLanden wurde in

die�emJahre (1783) ein néues Ge�ebekannt gemacht,
und néb�tanvetnMißbräuchenderblaue H]onrag abers

mals, abge�chaft,Es �timmedie�esGe�eßmit dem oben

angeführtenReichsge�ebevölligüberein, *) Manfann

A LO REVIN

*)' Wenn in dem neue�tenköniglichenpreußi�chenGe�ebe

$, 7. „die Kinder und Abkömmlinge‘der Wa�enmei�ter
»und Abdecker , welche die verwerfliche Arbeit ihrer El:

„tern noh nicht getrieben haben, noh treiben wollen,
»der Handwerker fähig erkläret werden : �o�teheteben-

»fálls {on in dem Neichschlu��evon 1772 Art. 5. daß
„die Kinder der Wa�enmei�ter, Schider und Abde>er

„Handwerkelernen können, �ieniögen-die Arbeit �chon
getrieben haben oder niht, wenu nür im er�ternFalle

-

»dieEhrenhaftmachungvom Kai�er,oder äus OS; ewalt,
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gewiß"etivdrten/'daßenblichdie�etfút dei Staat: �ó
HöcheheilizMißbrätichin-derköniglichenpreußi�chen

Monarchiévertilger¿UndgrößererFleißund Acbeit�am-
Feit unfey?OU VAleRdieletw bey ben:DAREkernertecfefwerde, ¡ALT

fieri TOBTE (05 KM

“Zu�ageztdie�erAbhandlung,DuAbhandlung,i eigentlich:dam:Publikumgewid«
-

met, und'in'dié�erBetrachtungHabeich alle An�úhrung
der Schrift�tellerweggelä��én„: damit es nicht durchdie

Mengeder |Namen ‘von telung: der�elbenabge�chre>t
wúrde. ‘Fnzwi�chenkönnte.esdoch�eyn,daß.die�eroder

jenerKennesdie�eAbtzandiung-der-Durchle�ungwür-

digte, undi�elbigemwill ich; von den Bewei�enmeinev

Erzählung!Rechen�chaftgeben. Das Publikumfann

die�epaar Blätter über�chlagen,

-

Unter den neuern
Schrift�tellernhabe ichüberdiefeMaterie zu Rathe-ge-
zogen, Adriarïs Beier fémmtlicheSchriften von

sandtwoerks{achen,des Heineccii Exercitatio
:

De
Collegüzset Corparibusopificum, welche-im H.romo

feinerEE MENe D
Vv,MupwigsAbhand-

lung

„Gewatt)D vonder gandechere�chaftvorher ge�e:
_vyheni�t; das föôniglicheGe�eßaber ertheiletbey die�em

Be Falle keinesweges. die Erlaúbuiß,Ein neuer

Schrift�teller

-

glaubt, daßeben die Aufnahme�otcher
Per�onenden Handwerkernalle Ehre genommen ; allein

wie der Reichstags�chluß1731 gegeben wurde, nah
« welchem die Söhneder Nachtwächter,u. \. w. in die

Handwerker aufgenommen wurden , war die großeäu�-
ferlihe Ehreund das An�ehnder Handwerker.läng�tver-

lohren, „und.am. Ende�ind�olcheAusnahmen dochnichts.
weiter, als „Staatsvorurtheile,die den Begriffendee

Gleichheit.unter denMenlchèn,wider�prechen,
;
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lung über das Reichsge�ezvon 1731, welchein
den halli�chenAnzeigendie�esJahrs. abgedruckti�t,
JY.G. Sieber Abhandlung von den Schwierige
Feiten in den Reichs�tädren,- das BReichsge�e
von 1731 wegen der Mißbräuchebey den Zónfs
ten zu vollziehen, Goslar und Leipzig 1771. 12,

Endlich habe ich in des gelehrtenHerrn D. Krúnisz
ótonomi�chenEnciktlopädieden Artikel von Hand-
werfern (XXI. Theil S. 468) nachgele�en;die Ab-

handlungaber in der SFonomi�chenFama, 6, Stück,
welchedie�erttcerator anführet,habeih nicht erhal».
ten können. Einen jeden unpartheyi�chenLe�erwird

übrigensder Augen�cheinüberzeugen, daß ich.immer

bis an die er�teQuelle zurückgegangen„ ‘auchver�chies
denes ge�agthabe , was außerden Gränzender Abhands
lung die�erSchrift�tellerwar. Die Be�chreibungder
Handwerkerunter Karl dem Großen i�tgenommen
aus dem CapitulareCaroli Magni de villis XL PV.nah
der Ausgabeder CapitulariumRegumFrancorum des

Stephan Baluzius, Pari�üs1687.fol. tomoI.S.337.
Der Ur�prungjenerZunftder Gewand�chneiderin Mags
deburgwird durch-die Stelle des Anonymiin chronica

Archiepiscopatus Magdeburgenfisbeym Meibom:

Scriptores Rerum Germanicarum, tomo IL. GS.329.

�owie der Schu�terdurch das DiplomaCXXX.in des

von LudwroigsNeliguiaeManu�criptorumomnis aevi

DiplomatumS. 388. be�tätiget.Die Nachricht vom

Ur�prungder Zünftein England i�taus Ander�ons
bi�tori�cheund. chronologi�cheGe�chichtedes
Handels, er�terTheil, S. 482 — 484, genommen,
Die Bewei�ezu jenen großenZerrüttungenzwi�chenden
Magi�trätenundZün�ten,beywelchexGelegenheitver�chies
dene Handwerkerhingerichtetwurden, lie�etman in dem

�chonangeführtenChronico MagdeburgenliS. 334,5

T4 dio
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die Verordnungaber Heinrich des Siebénten und

‘Friedrichdes Jweyren , von AufhebungderZünfte,
�ehenin des Schannat Hi�toriaEpi�coparusWörma-

tien�isim Codice Probartionum, n. CXIXY GS: 109.
und n, CXX1:S.110. Die’ erótbnungRudolf des

Ær�tenwegen Wiederher�tellung/der Zünfteglaubréi
în dem vortreflichen‘Codex Evi�tolarisRudolphîìprimi
1772.fol, anzutreffen, und vielleichtauh mänchetrefs
fende Erläuterung;allein die�eHofnungwar �rüchtlosz
�ie�tehetübrigens‘in Heinétti Aitiguitatibus"Goëtla-
rieufibusad a. 1290, und einige vorher nicht gedruckté

“

Urkunden“bem Sieber, S. 201. Die Schildetutg
von dem Stólze ünd der Ungerechtigkeitder Handwers»
fer i�taus demReichsge�esèSigismunds ,“ welches

beymGolda�tiin ReichsfaßungenTheil 2, S.“1z0.

�tehet,und die Schilderung ihrer üppigen"Lbensart

aus der dolumeñtirren Ge�chichteund Be�chreis

bung der Sradt Breslan, zweypter Band)
Brief $8, entlehnt. Bey-der Etymolögiedes blauen

—Monra>s habeich a�leGlo��ariavon du Fre�nebis

auf das Calèéndarium bes PDilarain, nachge�chlagen.
DiejenigeErklärung,welcbe der“ verdien�tvolleHere
Rath Adelung im Ver�uche eiñes voll�tändigen
zramrimacijhe Eriti�cheènVOörterbuchs , dricter
‘heil,Leipzig 1777, vorgebracht,wirddurch die von

mir aus einer uncedrn>ren Chronik von Thüringen
angeführteStelle be�tätiget."Jh bin ihr daher um de�to

mehrgefolget, Der Aufruhrzu Augopurg i�tnach detije-
‘nigenStaatsaktenbe�chrieben,welchein FabersStaarss
Canzley, Th. 47. S. 759. Th.49.S. 553. Th-:54.S.733%

�indaufbewahretworden. Die hi�tori�chenUm�tändeend

lich von der geringenBeobachtungdes Reich8ge�eßes1731.

In den deut�chen,�elbin den ö�terreichi�chen,Reichslahden
be�tätigendie rathhäuslichenungedrücktenAkten, wel

ichnachgele�enund angeführethabe. LL.



_“Virimiiassene ”u

IE

Revi�io!joneincs UrtheilsdesHrn.von Mo�er
in�einemBuche; Necker, in, Briefénan

derenF�elinin
: Ba�el,1782.9.

HY von Mo�er�agt:»„EinKönigwiltnichéuns

: »recht haben, wenn ers auchhundertmal.in �ich
»�elb�t-fühlt, daßer unrechthat, und wenn wahresJn-
»tere��eund Zür�ten�tolzin Conflictmic einanderfom-

omen 3 �omuß jenes weichen, wenn auch.allesdrüber
»zu Trümmern gehen�ollte,» Jt die�erSab wohl
allgemein wahr, �elb�tin der. Zeit wahr „ zu. welcher
Herr von Mo�er�einBuch �chrieb?Wo man mit That=
�achenwiderlegen fann , bedarf es feiner vielen Worte:
Bdnig Gu�tav der Drirce von Schweden hatte
�einenUnterthaneneine Auflage1778 aufetleget, welche
manihm_als leit und billigvorge�tellet; allein�ie
war,hart und lâltig. Das Gé�e6hatte �ieeinge�ühre,
der Königdem Ge�eßeden Beyfallgegeben;al�omußte

entweder-der Königdiesmal geirrer haben,oder das

Ge�e6bliebbeyallen Bedrückungender Unterthanenein

hei��ames,ein vortrefliches.Ge�eß,Hier famen al�ó
wahres Jntere��eund. für�tlicheEigenliebenach dem

buch�täblichenVer�tandein Conflice.Was thac nun

Gu�tavdex Drirce? Hler i�t�elb�t�einUrtheil, die

�chön�te:WiderlegungderBevgljenMEGAN
Allge-

‘mein�âäßet

Gunav,von GottesGnaden der Schweden,Goz-
theñund/VWenden König, u. �.w. an un�ernObri-

�tern, Viceländshauptmannund Ritter von un�erm
Schwerdorden, Nachdèm Wir bey un�erer‘le6ten

S5 Rei |



298 11:Revi�ioneinesUrtheils
Rei�edur das Euchin Gnadenanvertrauete Gouver-
nement mehrereunterthänigeVor�tellungendes Volks
um Erla��ungver�chiedenerihnenbéyden 1777 gehaltes
nen. Texricorialunter�uchungenauferlegtenSchul-
digfeitenmit Zärtlichkeitempfangen:�ohabenWir den

Zu�tanddes Gouvernements, und einen Theilder an-

geführtenKlagenunter�uchet,zugleichaber auch die in

die�erAb�icht‘�chon�on�tvorgetragenenBe�chwerden,
neb�tdervon dem vorigentandshauptmannBaron. * *#

eingegébnénRechtfertigüïig,und das überdie�envon

un�ermCammercolletziogefállte'Urtheil'von neuem

in Erwegung“gezogen. Ob nun gleichdie Kürzeder

Zeit ‘es'noch’nichtzugela��en,nah Vor�chriftder Gez-

�e6ejébe'einzelnebie�erangeführtenKlagenzu unter�us
cen, und zwi�chendem Landeshauptmannund den Ein-

wohnern'übêr den Verlauf der Territorialunter�uchunz

gen, úberdie Richtigkéitder Protokolle, die Nothwens
digkeit der ver�chiedenenEinrichtungenein ent�cheiden«
des Urtheilzu �prechen,‘obét den Nußendie�erEinricht
tungen gegen die Be�chwetdendes gemeînenMannes
gehörigabzuwägen: 0 häbènWir Uns doch hinreichend
Úberzeuget,baß die dem tandrianne dadurchaufgelegte
Aufgabendas Vermögenund die-Glücksum�tände‘det

mei�teneinzelnenPer�onenüber�chreiten,
*

Es �inddeme
nach feïné weitereGründe nothwendig,ümUns zur Absz -

änderungdie�erdes tändéhauptmannsangeklagtenUtis

ternehmungenzu bewegen, Der Eifer und das An�ehn
eines Béefehlshaberskann öfters übertriebenwerden; und

der�elbefann�ichbeyden Micteln,�einenZweekzu erréfî-

chen, wohl irren, denn cine gehor�ameGemeine i�t
leicht zu úberreden. Allein unter Un�ererRectiez
rung �ollendie er�tendurch) (ge�eemäßigeGrâns-

zen einge�chränkt,die Gemeinen aber! erleuchs

tec, und Jhnen das in unfere ARS ges
E

GENI ente
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�ezreVertrauen: nie verdacht -woerden. Wenn
Wir daherauch gleichunterm :23�ktenSeptember,17784 --

zu der beyoben genannten Territorialunter�t gen

ge�chle��enenConvention un�ern2Depfallgegeben:#0
i�t�elbigerauf eingegebnen-Bericht, als ob-alleshiebey
förmlichzugegangen , erfolget, Da aber über�elbigen
beynaheein aligemeinesMißvergnügenent�tandeni�t:
�owird der�elbeanjebt �urnichtig erkiärer,denn es

minderr. nicht un�reHoheit und Uachr, Ge�eze
zu woiederrufen; �ondernadele vielmehr un�re
�ittlicheDenfungsarr,- “Jndie�erBetrachtungwol-

lenWir in Gnaden alles, was in dem Euch anvertraue-

ten Gouvernement beydie�enTerritorialunter�uchungen,
in Ab�ichtder Auflagenzü �teinernenBrücken, Einrichz
tung dertazäretheundPlantagen, verordnet worden i�t,
durchaus aufgehoben wi��en,und die Unterthanen
auch für die Zukunftvon �elbigenlos{prèchen,Es er-

gehetat Euch Un�erBefehl, die�eVerfügung:alsbäld
den�elbenbekannt zu machen. Wir befehlenEuch Gott
dem Allmächtigen,S@hloßUlrichsthalam uten Jus
níus/1781. z

y

ji Gu�tav.

Ueberhaupt,wie auh Herr H: Schlözerbereits

__bemerfthat, i�tbem Herrn Verf. ein jeder von Talen-
ten verab�chiedeteroder abge�ebterMini�terein <zeili-
ger, ein tMärtyrer. Wie �chwer�olltees dem Verf.
werden; wenn er den Beweis aus der Ge�chichtedes

�echzehnten,�iebenzehntenund achtzehnten Jahr-
hundertsführen�ollte.Unter einem Dußendca��irter
Mini�ter, wie viele un�chuüldigéund rêché�chafneMän-
ner wird er wohlausle�en,und ihnendié Märtyrers-
krone auf�eßbenfônnen?

"

Und wer waren denn diejeni«
gen Per�onen,welcheKönigenund Für�tenzur Unter-

drücung
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zos 111.Mo�ergéfälltesUrthéil

drücêungdller Rechtéund Freyheiten, zur! Be�treitung-
des Eigenthumsder Unterthänén, zur Störung der na-

türlichenFreyheitdie Planéentwarfen, in ‘dieHände
gaben; anprie�en,und äis�ührten?Waren'es Mai-

tre��en,Hofleute,.und nach der Sprachedes Verf.
bon- jours-Macher,

/ oder waren es

e:
“Die

Ge�chichtêmâgAUD

TIT, ;

Ein von J. J. Mo�er1783. gefälltesUr:

theilüber Frepmaurer,und Freymaurer -Ge-

�ell�chaften,neb�tfreymüthigen“IEi

tungen über�elbiges,BA
HeeMo�er�agtim vierten Theile“�einerRiboiie

e be�chreibung,(welchevor einigenMonaten her-
auégekommeni�t)S. 99 und folg. » Fh will es kei

»nem ganzen Frepmaurer glauben, daßihr:Orden
»feineRück�ichtauf die Religionhabe.» Wir können zwar

ohnmöglichwi��en,was ihm alle ganze und halbe

Freyinaurer darauf’zu antworten für gut“béfinden
möchten; abèr uns. dünkt"doch,�iekönnten ißhm"die
gänze Be�chuldigung„�owieer �iebe�timmehat, zuge-
ben: läßt�ichwohleine �ogroße,ansgebreitete,und zuz

gleich�oenge CEN nuts Wewelchèrauf E* “allge-

*) Die�erAuf�alsiftuns 'úber�endetworden ; es ver�teht
�ichvon �elb�t;daß wir weder an dem. Urtheil des Herrn
Wo�ers, no< auch an derRevi�ionde��elben,einigen

AntheilDOEN,|

Y

tA

n GU



über dieFreymaurer-Ge�ell�chaft.zo1

allgemeinesJntre��ederMen�chheitgar keine:Rück�icht
genommen würde?Aber es i�tauch ganz etwas anders,
Rück�ichtauf die Religion nehmen, und eine eigneRes
ligionspartheyausmachen, Das lebteglaubt der Herr

Verfa��erohneZweifel.Denn fährter fort: » Herr
. »&��ing(indem Ge�präch.fürFreymaurer1778.)�eßt

pdas We�ender Freymaurermit darin, die Freymaus-
»rev-�eyendie wei�e�tenund be�ten:eines jedenStaats,
‘»die 1)-úberdie Borugtbella,ver Völker�chafthinweg

“

wáâren,„und genau wüßten,„woPatriotismus.Tu-
gend zu �eynaufhört; 2)-dieden Vorurtheilen ihrer
ovangebohrnenReligion.nichtunterliegen,3) die nicht
o»glauben,\ daß alles nothwendiggut und wahr �eyn

„mü��e,was �iefür gut und. wahr erfennen, 4) welche
»die.bürgerlicheHoheit nichtblendete, und bürgerliche
»Geringfügigfeirniche efelte, 5)- in deren Ge�ell�chaft
»der Hohe�ichgerne herabließe,und der Geringe�ich
»drei�terhebe, 6) die in einer wirf�amenGemein-
„�chaft�tänden,die Men�chen�onahals möglichmit

»einander zu vereinigen,und glülichzu machen.»—

O verewigter Le��ing!“hätte�tdu hier nach
der Erfah g.ge�childert.!Hättenicht deine Phanta�ie
die�esJdeal aus deinem men�chenfreundlichenHerzen
enfivendet, óder hôh�tensdie Zügevon wenigenEdlen,
und der Edlen können ja-nur in einer jedengroßenGe-

�ell�chaft�owenige �eyn,entlehnt! Doch un�erbieders
Greis bleibt ganz falc, und �cheintbeyaller �einerKälte

�einenpoliti�chen,durch die Erfahrunggereiften,Scharfe
�innzu verliehren. Denn argumentiret er fort: » Jch
„la��edie�esalles: an �einemOrt ge�tellt�eyn»— —

(So, als wenn es mit einem �olchenEntwurfe, wenn

er ausgeführtwäre, oder „ausgeführtwerden fönnte,
cine Kleinigkeitwäre.) » denfe aber dabey�o;1) zu

allem



302 ft. Mo�ergé�älltésUrthti?
‘vállem'dié�en/und wenn‘ti�chtsweitet"bahintêt�e>te;
»bräuchtmahkeinenEid der Ver�chwiegenheltz!
Wir wi��enzwarnicht;veder{äs weiter däbdroderdas
‘hinter�te>t;aber wutibeénkötidenwir'ürsnichtgéhug,
wie dérVerfa��erein �o'gtbßesmit �svielenSchwierig»
keiten verknüpftesProjektfüreêwashältenFönté,das
von tnan auf allenGa��en‘plätbbtndürfe.“* Kénnkder

Verfa��erdochdie púnfrlicheVettvahritigUnd'Vör�cthe,
-

‘die beyeiner’jedenStaatsátigelégenheit“Afdtbttwers

den. “Undwas i�t-diewithtig�teStaäacbäiligelögenheit
gegeneltién�ölchenidg Sieht'der"Hr.Vét�a�s

�er nichtdieMetigeColli�idnkt,"vétchealléAugenblicke
in einemjedStaate gege élite �olcheEinführungder

‘wäßrènE dnt der“Mên�chennochroendigéêrcäch�en
mü��en?"Sieht er nicht, iwie’viéle zum"Bê�tênver
Met�chheirhothwendigvoheiner folchenZdee-nidjts

“

wi��endürfen? Uns vielmehrdünkt; daßällé, auch
die fütchterlich�ten, Eib�chröürehiezuunkräftizwären,
und wir�indgetoißÜberzeugt,daß,wenn die Frepaus
rer Ge�ell�chaftwirklich�oeine Jdééëzu ihremZwe
hâte, und nur aufEid�hwüredie Ver�chwiegenheit
aller Mitgliederbauenwollte, {on läng\ihr ganzes
�ogenanntesGéheimnißverrathen�eynwür. — *

Vert)

%) Kommtun�erVerfa��ermit dem �chontau�end-|

mal äufgéwärmtén,und ‘entwederganz unbedeutenden,
‘oder gegen ‘éine jede Ge�ell�chaftanzuwendenden Vor=

wurf angezogen: » daßer �ehrrecht�chaffeneund! auch

»�ehr“�chléchtèMitgliederdié�esOrdens gekannt has
9e, «LU 1. N

A i
(

y

;

aid À,

eu z t
f

Er ird'nicht verlangen, dáßhän Hieraufdas

gering�teantwporté:feinter nicht vielé recht�chäffene
urid �chléchteChri�ten?""Das i�tdoh wohlbey''ihin
ein arguimentum Ad fbnfienz ZANK

|

‘

:

3) »„Daß
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3)» Daßman in'die�énOtden Leute von allerley
“

Religionauftichme,und'däßin ihrenVer�ammlungen
»nichts*von Réligións�äthênvorkomme, dawider*habe
»er nichts, ‘Aus vieléîUni�tändenaber, die mehr als

veine bloßeund leeré Muthinaßüngwären, müßteer

»„�chliéßen,wo nicht alle, dochdiè’mei�tenwichtigen
5Miktgliéderwären im Herzeti'Naturali�ten,oder pflich-
»teten doch einer �olchen‘Religionspartheybey, in' wel»

»chermañ' nichts von der Gottheit Chri�ti,Religions»
»geheimni��en,Sinnesändékungund dem Seligwetden
»durh den Glauben an Chri�tumhält —" Wir

wün�chtenwohl, dáßder Vétfa��etdie vielenUm�tände,
die mehr‘alsbloßeund lee Muthmaßungenzu die�er

Behauptung �ind,ängegében"hätte. Wir wundern
uns gar hôchlich,

'

daßer” zuvor niit der’ te��ing�chen
Schilderung ‘der Frepniaurer ganz zufriedenju �eyn
�céint,und nun mic einem �eyn'�ollenden“Vorwurf ge=
gen die Ge�ell�chaftcr�chéinet}"den Le��ineziht zum
Verdien�tangerechnethät.

1 Denn was �olldas wohl
hei��en:daß�iedem Vorurtheil ihrer angebohrnenRe-

ligion ‘nichtunterliegen, ‘und nicht glauben, daß alles

nothwendig'gut und wahr �ehmü��e,was- �ie'fürgut
utid waht erkennen, Wir fragen den Verfa��erferner;
ob er allé die für Unchri�ten'halte, welche jene Lehrmey«
nungen “der chri�tlichenReligiontheils nicht anneh»
men, theilsdoch nicht in dém Sinn und der LIGOSannehmen, in welcherder Verfa��er�ie�ütwahr hält?
Oder glaubt er etwa dârin' das Geheimnißdes Ordens
zu finden, was man in éinem jédemduldenden Staat
heut zu Tage frey bekennen fann? Damit fällt denn

auch wohl�einevierte, fün�te,�echsteund �iebenteVis

�ionüber den Haufen: 5 daßman ebendie�eReligion, »

(welche? vermuthlichder Näturalisinus) » wie �ieoh-
‘unehindie Hofreligionin’allen chri�tlichenNeligions-

partheven
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opartheyenan denmei�tenOrten wäre, �olangeunter

p»der-Hand-empor.zu: bringen �uche,big eine gelegene
»Zeit.komme,es auch öffentlichzu äußern; - daß die
»Schulan�taltender Freymaurer,wie bey den ZJe�ui-
»fen, fürdas bequem�teMittel-ange�ehenwürden, den
»geheimenHauptzweckzu-erreichenzdaß al�o-auchdie

»Katechlsmi,: Ge�angund Lehrbücherfür die hohen
Founddie niedrigenSchulenzu �olchemEnde' zweckmä�e
»�igeingerichtetwürden; und die Lehr�tühlein Kirchen,
auf hohemundniedernSchulen, nachund nachmit lauter
»eben�oge�inntenMännernbe�ebtwürden.» i

i “Alles,die�es�indVi�ionen,die von dem Verfa��er
wahr�cheinlich.cliachen , daßer alle neue Neformations-
ver�uchefúr ‘eine.Ausgeburtder Freymaurerey hälte
Jene Männeraber, die durch die�eVer�uche,den allges
meinen herabgewürdigtenMen�chenver�tandwieder in

�eineRechte:einzu�eben„die Verehrung aller verdienen,
die ge�undenMen�chen�innzu �chäßenwi��en;�indente

weder feine Frepmaurer, oder, wenn ja-einige unter

ihnenes �ind,�ohaben�ieihre �chärfereReligionsblicfe
Hôch�twahr�cheinlichnichtdem Uchteder Freymaurerey
zu danken.--Vielmehr möchte�iedie�es,�oviel, mnan

aus öffentlichenThat�achen�chließenkann , auf eine an»

dere Bahn geleuchtet haben. Was würde der: Herr
Verfa��erwohl �agen,wenn Frepmaurer ihn ver�i«
cherten, daß�ie�ihauf einer höhernStufe des innern

Chri�tenthumsbefänden;daß�ieden edlern und erhab=
nenSinn. jener, dev chri�tlichenNeligioneigenthümll-
chen, Dogmenerfor�chten„daß �ievielleicht auf dem
Wege wären,�ich�chonhieniedenden reinern und un-

körperlichenSub�tanzenzu nahen,um von die�en,als den
höhernGliedernder goldnenKette, zu den untergeordz
necen Ringender�elbenzu-derkörperlichenNatur herabzu=
�teigen,Wahr�cheinlich,wenn �ieihn-allesdie�espajaius

:

Ad

�icher-
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�icherten,würdeer,noch�etb�èin �einemhohenAltereiu
Freymauner! mie aberzich. i A
+57 Zuleßtäußertder Verfa��er,»daßdie im Dru> -

»vorhandneFreymaurex- Lieberund Neden, ohngeach«
»téf'�iemanchesGute:enthielten,im Ganzengar nicht

nach �einemGe�chmackwaren,und daß ihm die Zeit
w�terbenslangwerdenwürde,wennex dabeyeinen Zue
w»hôrer

-

abgeben;müßte.5. Un�reeigneEmpfindung
pflichtetihm hierinvollkommenbey, �owenig�on�tun-
�er!Ge�chma>mit dem.�einigen.�ic)begegnendürft,
Allein vielleichtfehltuns. das innereObr,- und wir gé-
hóren-ohneZwei�el.zuden Quo , (Prophanen,
die von die�emeignen,Fev nichts �a��enkönnen,

lith : Xi Min ito
ZA IerdrId:

14 6 Cy c

Be�chlußderAnekdotenund. biéherunb&
kanntenNathrichténvo Johätindem'Fünften,
aa „Marggrafenbon Brandenburg.

rg tte

- “ABITI RH A.
;

IO ai
Rettungder Ehre‘desMarggrafenJohann,wi-
der jeneBe�chuldigungder Ge�chicht�chreiber,
als ob er hn den Grumbachi�chenHändeln

“_ habe Añtheilnehmenwollen,

FPilhelmvon Grumbäch,einFränki�cherEdel-
: mann, gebohren1503, , hatte wegen �einerim Würzs

burgi�chengelegenenGüterStreitigkeiten,mitMe
“%)'Uan�ehedas er�teSrückdie�erStaats-Materiglien.
Staatsmat, 111, St,

i

“VU
LE
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‘\{ofvonWürzburg,Melchiorvon Zobel; undes fiel
„derVerdachtauf ihn,daßer die Rotte ange�tellet,welche
‘denBi�chofam 15. April 1558. er�cho��enhatte, Ver-

“geblichbemühete�ichKai�erFerdinand der Ær�te,
‘aufdem Reichstagézu Aucisbúkrg1559,

'

einen Véêr-

‘gleichzu �tiften,VielmehrüberfielGrumbach 1564.
‘dieStadt Würzburg, und nöthigtedas Dohm-Capi«
‘tel zu Her�tellungfeiner Gücér. “Hiérübergeriether

‘indie Neichsacht,* fand aherbeyde HerzogJohan
‘Friedrich,dem WMittlern,zu Gothaéinen �ichernAuf-
‘enthalt.Ferdinand, R. Kai�er,�tarbinzwi�chen''am
‘ó5.Julius 1564,, und ihm folgte!�ein'Sohndèr römi-

-

�heKönig,Maximilian der:Fvbéÿre,in der Kai�er-
Würde nach,Die�ererneuerte auf dem Reichstagezu

Augsburg1566,die Acht nicheallein wider VVilhel-
men von Grumbachen, �onderner�treckte�ieäh

auf de��enAnhänger.Dem Churfür�tAugu�tus
von Sach�enwurde die Vollziehungübertragen,“dêr
Hierauf1566,vor Gotha rückte,und die�eStadc am 13,

April 1567eroberte, Grumbach wurde geviertheilét,
und der HerzogJohann Friedrich gefangennah
Wien abgeführet,*) Bey die�enGrumbachi�chenHän-

“deln,und der vom Kai�erund Reichbe�chlo��enenAche, -

erzählendie“Märki�chenGe�chicht�chreiber,�elb�tdie

neue�ten,als ob Marggraf Johann zum Vortheilder
Aechterviele Kriegs- Zurü�tungengemacht„ und ihnen

j

02191964
;

eya

1%) Die�eallgemeinbekannten hi�tori�chenUm�tände

„

�ind

hier nur wiederhßolet, damit die folgendeErzählungei:
©

nem’ Theile des Publici- nicht unver�tändlich-�ey: Wet

= fichnachallen Um�tändenund mit Gründlichkeitvon dei
} Grumbachi�chen Händeln unterrichten will, der le�e

unter andern des Herrn GF, R. HZäberlinsum�iänds
liche Reichshi�Forienad

AE

12S
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Bey�tandhabelei�tenwollen.

-

Der bekannte Angelus
imBreviarioS, 154. und in Annalibus 365. �agt:»UAls
»im Jahre 1567, die Stadt Gotha mit dem Schlo��e
-»Gtimmen�ieindur) den Chur�ür�tenvon Sach�en
»genommen worden, hat MarggrafHans in allen Städs
»ten und Dörfern befohlen,Rü�twagenzuzurichten.
»Manhabe aber ‘nichterfahrenkönnen,was der Herr
„Hdamit:im Sinne gehabt, Auchhabeer Knechteange=
„nommen „: und die Ve�tungPeis in der Miederlau�iß
»be�eßt,Bald darauf�indkai�erlicheGe�andtenzu
»ihmgefommen,und hatteder Krieg ein Lochbekom-
»men.» Eben die�eErzählunghat Lafftitius,wieder-

holet, und LeutluingerL. XVI. de Marchia Brandebur-
gen�i$. 4. erzählet�ogar,daßdie Be�aßungin Gotha
aus der Neumark Hülfeerroartet hâtte, Die�enZeugs
ni��en�indalle �pätereBrandenburgi�cheGe�chicht(chreis
ber gefolget; So �agtPauli, im dritten Band �einer
Preußi�chenGe�chichteim bten Haupt�tü>$. 85:
MarggrafJohann �chiennichtungeneigtzu �cyn,ets

was zum Be�tenHerzog Johann Friedrich des

Mictcrlern von Gothazu unternehmen, Erließ baher
1567. �{hleunigallerhandZurü�tungenmachen, in den
Städten und DörfernRü�twagenverfertigen,Solda«
ten werben, und Pei mit einer �tärfernBe�aßuhg
ver�ehen.Doch brachte ihm eine kai�erlicheGe�andte
�chaftund die unvermutheteUebergabevon. Gotha auf
andere Gedanken. — Buchholz Ge�chichteder
Churmark Brandenburg dritter Theil S. 399.

erzähleteben �ounrichtig: Un�erMarggrafJohann
ließ �ich�ogleihmerken, daßer von den Grumbaächi«
�chenHândelnanders denke ,- als Churfür�tAugu�t,

Als er, die Belagerungdes Herzogserfuhr, machteer
�chleunigallerleyKriegs- An�talten, und legte in Peics
eine Be�abung,als ob er Willens�ey,ihnzu n| i

Ua OTAN
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- ‘Alleinda Gothage�hwinderübergieng,als man dachte,
�ounterbliebes. — Jh will nunmehr die hi�tori�chen

“

bisher“unbefanntenUm�tändeaus" der Krau�i�ch-
Hänfleri�chenHand�chrifrêrzählen; da denn von

�elb�tdie Unrichtigkeitder bisherangenommenenMey-
'

‘nungen erhellenwird.
:

*

Die Zand�chrifrS. 451. ( nachdemdie Nachs

‘richteneines Antreluis,*Zaf�ftiriusund Léuthinger
�indwiderlegetworden,)�aget:Nun i�zwar nicht zu -

läugnen,es habenSe. Durchlaucht�ichgerü�tet,und

‘Peis be�eßet,�indauch mit Dero Herrn Bruder, dem

“Churfur�ten,auf nichts �o�ehrbedachtgewe�en, als daß
“

dem Kriegebald Anfangs ge�teuertwerde. Aber es

"wardochmit die�enZurü�tungennicht der Zwe, daß

"Sie denen in Gotha,als indie Achterklärten,wollten

“zuHülfekommen, �öndèrn�ichbe�chüßen,wenn Sie von

‘jemandangegri��enwürden. Um“die�esde�tobe��erzu

“ver�kehen,mußman wi��en,‘daßdamals ein gemein
“Ge�chreyöffentlichausge�prenget,als wäre man des

‘Vorhabens,Sr. Duürchläuchtnah dem ‘geehdigten
"Werke-wiederGdtha und Grimmen�téingleichfalls
zu überziehen,wodur< denn Sr. Durchlaucht dahinge-

Hrachtwurden, daßSie deshalbzweymalan den Chur-
für�tenzu Sach�en, dem die Executionüber die Gothís

‘�chenAechter von Jhro K.“ Maje�tät‘übergeben,
“freundlich�chrieben,und um Antworr bachen,
‘ber keine erhielten; daherhieltenSie für das rath=
‘�áni�te;�ichzu Jhro K. Maje�tätzu wenden, und an

"Sie lub Dato 14. Jatuar 1567. zu �chreiben:daß Sie

‘dieTage Jhres Lebens J. R. K. Maje�tätzum Nachs

heil nicht gehandelt, auc fünftig nicht thun wöllten,

‘micangehängterunterthänigerBitte, J. R, K. Ma-

Àje�täcwollten Sich allergnädig�tgegen Sie erklähren,
E Ls was
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was Sie�ich:in Unterthänigkeitzu ver�ehen.Damit
aber.Sr, Durchlauchtde�toeher und richtiger Antwort
erhalten nöten, �andtenSie Barthold Man;
delslo< und Siegmund Schlichting 1567,den 3,
Februar nach Wien, durch welcheSie Jhro Maje�tät
hinterbringenließen: » Es �eyberichtet, daß Sr.

»Durchlauchtdie Aechtervon Gotha zuJhnen aus und

»einreiten ließen, auch einen neulicherTage an Jhro -

»für�tlicheTafel genommen, da dochSr, Durchlaucht,
„nachdemvorgemeldteAechter in die Achterkflähret,keiz
»nen bey.�ichgelitten. Näch�tdie�em�olltendie Gez

„�andtenbey Jhro Maje�tätmelden: Es wärenSr.

»Durchlauchtvon Tage zu Tage Verwarnungen zuge-
»fommen,daßman Sr. Durchlaucht nachverrichteten
»Diengenvor Gotha auch be�uchenwürde.Wie denn

»einSchleunib in ¿Leipzigge�agt,wenn man würde vor

v»Gotharichtig werden, würde man den andern auch
»be�uchen,Da nundie�ervon einem Edelmann aus

»der Marck wäre befragetworden, wen er damit meyne ?

yhat er, geantwortet: Marggraf Zan�enzu Cü�trin,
»Ingleichenhabe ein Doctor, �ounter Chur-Sach�en
»ge�e��en,wieder einem von Adel, der Sr. Durchlaucht
»Unterthan,ge�agt,man hielte es für gewiß,daß
»MarggrafZansallbereit heimlichin der Acht wäre,
»und �obald man beyGothafertig, würden J. K, Ma-

»je�tätdie Erklärungthuen, und Sr. Churfür�tl,
»DurchlauchtAugzu�todie Executionbefehlen. Nicht
»zu berühren,waß Sr. Churfür�tl.Durchlaucht zu
»Sach�enweitnicht von Torgauvor Worte gebrauchet.»

Weil nun Sr, Durchlaucht�oviel davon hôrenmü��en,
fann man es Sr. Durchlauchtnicht verdenken,daßSie

�ichauf allem Fall mit demjenigen,was zu ihremSchuße-
nôthig,-etlichermaaßenver�ehen.Die Ge�chicht�chrei«
ber gedenken„, daßdervailbeydie�erAffaireGe�and-

3
“1
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ten anSr, Durchlauchtge�andte:Aus die�emBericht
aber, der aus dem föniglichjenArchiv in Beklin'ge-
nommen, erhellethingegen,daßSr.Durchlaucht Dero

Ge�andtennach Wien ge�andt,ich ge�chweige,da�das '

gering�tenirgends zu �püren,als wenn Sr. Durchlaucht
hättenwollen den Aechternzu Hülfekommen. Aufdies
�esAnbringen-habenJY.K. Mäáje�tät{hri�tlichgeant«
wortet, wie das Original annoch in bie�igem
Esniglichen Archio in“ Berlin befindlich i�t,
Undal�olautet: ds

» Dié Rômi�cheKay�erlicheMaje�tätun�erallera

gnädig�terHerr habengnädig�tangehöretund ver�kan-

den, waßJ- K. Maje�tätim Nahmenund von wegen

des DurchlauchctigenHochgebohrnenFür�tenund Herrn,
HerrnHan�en,Marggrafen zu Brandenburg,durch S.

F. Gnaden Abge�andtedie�erTagen, mündlicheinger
bracht, und in Schriften überreichetworden: Was

‘nun anfänglichbetrift, Sr. Füe�tlihenGnaden unter

thänig�kgehor�an�tzu entbiethen,vermer>en -J. K.

Maje�tätda��elbezu ‘gnädig�témGefallen: So viel

aber die �ernerehaupt�ächlicheWerbung, wiederhohlte
Ent�chuldigung,Bericht und unterthänig�teBitte ans

“langen thut: da wi��enJ. K. Maje�tät�ich‘ihrésvom

8. Jánuar gethanen ganz“gnädigenZu�chreibensgar

wohlzu erinuern, ais auchdas von Sr. Für�tlichen
Gnaden darauf erfolgten�chriftlihenEnt�chuldigungss
Berichts. Sie hatten äber fürunnöthiggeachtet,des-

halben weiter viel hin und wieder �chreibenzu lá��en,
ange�ehen,daßJ. K. Maje�tät,ohnedaßim Anfange
�olchem,‘daßál�oan J. Maje�tätSr. Für�tlichen:
Gnaden halber, gelanget,nichtwohl’Glauben geben
könnten und zumaluicht allein da��elbein angetegten J-

|

Maj:ganzgnädigenSchreiben,�ondétnauh gre7

3

i

Ÿ Sj fi u



von Marggraf Johann Vv. 311

�chlußnochfernergemeldet, daßJ. Maje�tätzumalzu
Sr. Für�tlichenGnaden der gnädigenZuver�ichtwäre,
es. würden �ichbeyobangeregterExecution- Sachen Sr.

Für�tlichenGnaden überalldermaßenerzeigen, wie
eincn Fried!iebendengehor�amenFür�tenwohl eignet
und an�tünde.Jmmaaßenauch J. Maje�tätS. F.
Gnadennie anders erfannt, und von Jhnen nochtein
anderes-hoften, oder gewarteten, �ich.auch ver�ehen
wollte, es würden Sr. Für�tlichenGnaden alles das,
{oJ. K. Maje�tätder�elbenal�ozu erkennengegeben
con J-+Maje�täcals Sr. Für�tlichenGnaden hal
çcanzgnädig,Väcterlichund treuer Verwarnung zum
Le�tengemeint, ver�tehen,auch- anders nicht deuten

noh, annehmen, Daß nun Sr. FG. über die�ejeßt
erzehltehinvorige�ognädigeund väterlicheErinnerung
und Ermahnung, ‘auh er�tnah Sr. Für�tlichen
Gnaden darüber gegebnenAntwort, und gethanen
ausführlichenEnt�chuldigungaus etlichengefaßtenEin-
bildungenzudie�enGedancken und Sorgen gerathenthät,
und die Dinge,�oaus J. Maje�tätBefehlvon Chur
für�tl.Gnaden zu Sach�enunter�tandenwerden �oll-
ten, an J. K. Maje�tätvermögeerfolgterWerbungges

langenließe, de��enwären J. Maje�tätgleichwohlniche
wenig fremdezu vernehmengewe�t,al�o,daßJ- K.

M. �ichde��engar nichtvêr�ehen,in Betrachtung, daß
weder von J. K. M. Hochlöblich�tenVorfahren am

Reich, Römi�chenKay�ernund Königendesgleichen
niemalen ver�tandennocherfahren, und dur Sie kein

einigergehor�amerStand des Reichs unverur�achtwis
der Recht und die Gebühr, oder �on�tmic unziemlicher
Gepzovaltnie be�hweretworden , und die�ejebt regierende
„K. Maj. ja ungern die er�te�eynwollte, denen ein �ol
ches in ihremteb- und Kay�erl.Regiments»Zeitenmit

Grundbeyzume��en,Daßaber J. K,M,wiederDero
33 0:9

“
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Wajeé�tät, uid des Reichsöbbetührté'Echtet‘nbde:
renKebelli�theunèhor�ameReétptatored(oder Aufnehz
met ) die’obzemeldreBürtlitheEpecdtiónan biè Händ
Zunehmen,zu'verorduènundzu’be�eßlèn'norhdrängl.
vétur�acht,da wärehochgebächtemHerrn Marggräf
jan�entinverbhorden, wie ünd'wdasmaßenFJ:K. M:
icvorhetgeßendtr�tattlichen‘FeütelnerReichs.Ständs

 Betarh�chlagüng,und darüberec�olgtenJ. Mäjé�kät;
und der Ständebe�chließlichetieinhelligenVergleichung
¡ndVéräb�chêïölig,dabeydet Sr, F. GnadenGe

andteund’Náthemir gewe�en,‘darzukommen- üb

�olcheszumSchus“J.{Maje�tätutid des heil:Reichs
Ehre,Hoheit;Aüthoritärz“Undzu Handhabungge»

hührendenGéhote und vpeVéitfamvaJu�tittèn“fkéis
ténweiternnochÜängernVetzugerdulden möge. Dé�e
enaber doch0 rbemeldteRecéptator-wölvertragen und

eúbriget�eynföhiite,wenn'Exñüur�elbgewollt , und

nicht‘mehr’,‘alsalleindasjenige, was“an Jhm �elb�t

vet, ehrbar‘undbillig, und Jhm �einèrPflitht�chuld
nachobgélegenund gebüßter, -völtzogen,�ich‘wiedet

hro Mäje�tätUnddas heiligeRäichnicht empörlich
eventlichge�éßt,.auth �eyder mmehrfältige,ge�chwinde,

ünleidlicheRebelliongeübt;und vazu J. K. M. an

JhrèmKäay�erl.Ehren ‘anzugteifen‘unter�tanden‘hätte,
welchesaber“nunmehr �einegebührendeMaßehaben
würde;Und�eyunnoth, deshalbmehreresoder weite»
res her zu meldên. Wasden ferner des Hetrn Churs
für�tenzu Sach�enGnaden, imd däsjenige,�ovoñ

hohernanntsHerrnMarggrafensGe�andtenin Sr. F.
‘GnadenNahmenetwäsheftigangezogen worden, be--

tri�t,und fürnehmlichdiean�tehendeund verweilte richs
tigeBeantwortungderer'Sthreiben, �oSr. F. Gnaden

ZhroChurfür�t.Gnaden�ollé‘gethanhaben: Vöndem
“alleni�JK. M.nichesbêwü�t?wiéauch'�ölcheiyN / # 6

en
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bé �owéênigals dieBeantwortung, ünd dbeitiè odév

féir e „oder asge�talterfolge; Jhro' Maje�tätnicht

fürkommént*Al�o,daßJ. K-M.'nicht wi��enmögen,
_ wos Jhhales;*Richtigkeit oder Unrichtigkeitdie�elben

�ehn,uúñdFJ.Maje�tätderowegen.HothgedachteChür-
für�tl.Gnaden zu Sach�en,der angezogenen verweil«

kên , oder für nichtwichtig geachtenBeantwortung hals
bèn, weder Fug noch Unfug beyme��en,- Daß aber

vermöge‘des Hettn Marggrafen jüng�tenEnt�chuldi-
gungs»Schreiben durch ein allgemein Ge�chrey-öffent«
lich“‘ausge�prengtwürde, als wäre Jhro Maje�tät
und Churfür�tlichenGnadenzu Sath�enVorhabenda-

hin gerichtet, nach geendigtemWerewider Gotha und

Grimmen�teinSr. Für�tl.Gnaden zu überziehen,auh
i6ig der ‘Gé�andtenim Vertrauen ge�chehenenAnzeige
näch, von Tage zu Tage �katlicheWarnungen Sr. Fe
Güaden zukommen, und daß“�ich-auch�tatliche-und

nähmk1ftigeLeute von Chur�úür�tl,Gnaden zu Sach�en
�elb�t„exwandt,�ichunge�cheuetvernehmenla��en�ollen,
als wären’die!Sachen allbereit dahin gehandeltund ab«

ge�chlö��en,daßes mehr hochetmeldtenHerrn Margs
grafen nah verrichten Dingen vor Gotha auch gelten
�olle; Darauf la��enJ. K. Maje�tätdem Marggräf-
lichénGe�andtenmit aller Kürze anzeigen, daßJ. Ki

Maje�tätdes angeregtên gemeinenGerichts, oder aus

ge�prengtenGe�chreyeshalben, gar keine Wi��en�chaft
trügen;Zugleich, wie Jhro WMaje�tär:auch das Herz
fömnien dèr angedeuteten Verwarnungen und �on�tdie

Nähmhaftmachungaller deren für �tatlichund nahm-
há�tigängémeldtenLeute des Churfür�tenzu Sach�en
Verwändten,al�oauch Benennung der Märki�chen
Abels»Per�onenund des Schleuniz Tau�nahmen,die
alle-von bérúhrten-Marggräfi�chenGe�andten:in ihrer
Werbungangezogen, Singleverborgen. Es fönnten

5
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abér J. K. M. bey �ichnichterachten,vielweniger-glau-
ben,daß vorermeldtes Ge�chreyund Ruchtbarkeit,Vera

warnungenunddergleichen Angeben,von einem glaub
würdigenOrt ur�prünglichherrührten,immaßenauch
Jhr der Für�tlichenMarggräfi�chenRätheAnzeigeim

Grunde mehreresnichtmitbrächte,als allein was man

vom Hören�agenan des Herrn MarggrafenF. G. ge-

langet, Soerkannten J. K. Maje�tätdes Churfür-
�tenzu Sach�enChurfür�tl.Gnaden: des hohenVer-

�tandes,und �on�taus fundlicherErfahrungS. Churs
für�tl,Gnaden friedliebendesGemütheswohlder Bea

�cheidenheitund �onderlichnicht�ounbedächtig;daßSr.

Churfär�tl,Gnaden weder mit Reden nochThaten
FJ: Maje�tätSr. Churfür�tl.Gnaden gegebene
re<htmäßigeBefehle und der Krey�eZurü�tungen,al�o,
wie-�ichder Herr Marggraf Jhro Wiaje�tärErachtens

ünnothwendigbe�orgèt,�o:wenig als der-Kreiß�elb�tihrer
Zurü�tungenzu mißbrauchenfürhaben�olte,ange�ehen,
daß Sr. Churfür�tlichenGnaden bey Verrichtung
ißiges unvermeidlichen"und gemeinenMuten- Ju�tize
Werks, von J. K. M-keinen andern Befehlempfan
gen, als �oviel gemeineReichs -Stände-J.Ulaje�tär
în die�erSache frey lediglichheimge�tellet, auch die ale

'

fen und neuen Land - Friedens, Reichs - Con�titutionen,
Executions- Ordnungen, und der gemeine einhellige
Reichs - Tags - Be�chluß:und Ab�chiedeklärlichund

ausdrúcflihvermag und auswei�et,und in Kraft de��en
alles von J. K. Maje�tätdie Anfangmachungund Verz-

tretung J. M. Kay�erlichenPerfonbeydie�erVerrichtung

�eindes Churfür�tenChurfür�tlicheGnaden einges
räumt und befohlenworden. De�toweniger aber hätte
Sr. K. Maje�täc�ichver�ehen,daßdie Marggräfi�chen

Ge�andtenan �tattJhres:Herrn, �ichmehrhochermelde=
ten Churfür�tenhalbenal�o�charf„ie �ichVino1440 ds anta
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an�ehen“la��en,�olltenhabenvernehmen“la��en,Es
wollen aber Jhro K. Maje�tätnicht unterla��en,dem

Herrn Churfür�tenzu Sach�endeswegen zu �chreiben,
und dabeyalles das, gnädiglichgerne fürnehmen,und bez

fördern,was zur Pflanßungund Erhaltungfreunblichgu-
ten Willens und Ver�tandeszwi�chenbeydenFhrenChur-
und Für�tl,Gnaden für�tendigund zuträglich�eynkann,
ungezweifelt,werde Sr.Churfür�tlk.GnadenTheilsan ihrer
Gebührnichtserwinden. Dahergegenaber J. K. Ma-

je�tätauch nicht weniger des gnädigenern�tlichenVers

�ehenszu hochermeldeenHerr Margraf Johan�en�eyn,-

es �olteS. F. Gnaden auf ihren Theildesgleichènauch
thun, und �onderlichvon einer oder der andern ungewi�z
�enfliegendenReden wegen „ �ichfeiner Weiterung nicht
anma��en, oder dazu Ur�achegeben. Und es befehlen
J. K. Maje�tärJhm, Herr Margrafen/hiemitgnäs'
diglich und ern�tlich,daß Sr. Für�tlichenGnaden
gegen viel hochermetdtenChurfür�tenzu Sach�en,de��en
Churfür�tlichenGnaden und AngehörigenLand und

Lucen, außerRechtensmit der That , durch�ichoder

die Seinen nichts fürnehmen,auh Sr. Churfürftli-
chen Gnaden �on�tin feinem Weg an Dero izt von

Jhro Maje�tätund des Reichs wegen tragenden-hochs
wichtigenBefehl und auferlegtenStraf- Verrichtungen
im allergering�tenniht verhindèrlih�eyn,�ondern
�cham Recht und an der Billigkeit er�ättigenla��en
�ollen.WiekauchJ. K. Maje�tärden Churfür�tenzu

Sach�engleicherge�taltdahin wei�en,und haltenwollen,
vnd ungezwei�eltwären, Sr. Churfür�tlichenGna-
den, ohne daß wider Recht zu be�chwehrennicht gewils

let �eyn.Ju übrigenla��enes FJ.K. Majzje�tärbeydes

Herrn Margrafen hiervon gethanen und jezo wieder-

holten Ent�chuldigungobgemelbetermaßenwenden und

bleiben. Es wi��enauch J. K: Majé�tär‘von Nie-
:

5

mand,
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mand, dér Sr. Für�tlichenGnaden , beyder�elben
J. Maje�tätverhaßtzu machen, oder zu Ungnaden
zu bringen, �ichbißanherounterfangenhätte,oder noch
unterfahen-thäte, Es haben �on�tJ.-K, Maje�tätvor

�ichmit Sr. F. Gnaden im unguten nichts zu thun,
�ondern�eyngnádig�twol geneigt, auchaußerSr. F-
Gnaden Suchenund BegehrengegenDie�elbenein -an-

ders ge�inntgewe�en,‘und noch nicht, als Sr. F, Gna=-
den wie auch �on�talle und jedeStände des Reichsbey
Gleich und Recht vèrmögedes heiligenReichs Cok�tie
tucionen Ordnungen und Ab�chiedehandzußäben,der

*

gänzlichenZuver�icht,Sr. Für�tlichenGnaden �ich
�olchenRechten Gleich und Billigkeit denReichs - Ord«

nungen und Ge�ezengemäß,alßeinem gehor�amenFürs
�tendes Reichs wol eignet und gebühret(immaßenJ.
Maje�tätnicht zweifeln, be�chehen�olle)halten und

erzeigen'werdé,und auf �ölcheshin, wollen J. K?Mas-

 je�täcSe.*F. Gnaden Kün�tigeseben: mit den Kai�er
lichen Gnadengnädiglichwol gewehren, erfundenwers

dei, auh Sr. F. Gnaden in dem gnädigenguten Be-

fehl haben, wie bisheroalle Wege ge�chehen,und al�o
JF. Gnaden gnädig�terHerr �eynund bleiben,Daß
wolten Y. K. Maje�tärmehr ge�agtenFür�tlichMärg-e
gráäfi�chen-Ge�andtenauf die gethane Werbungzu"gebe-
thener erófnungJ. K:Maje�täe:gnädig�kenWillens,
unverhaltenla��en.Unter Y. Waje�tächievorgedruck-
ten Secreten-Jn�tegel,den 24, Febr. Ao. im 67.» *).—

Nach ‘diè�emmitgechèiltenarchivali�chen-Bericht -

fährtder Verfa��erder Hand�chriftS. 460, mit die�en
y ‘

_ Wor-

#) Die angeführteHänd�chriftS. 453 — 460, Daalle

die�eUm�tände‘den Ge�chicht�ezreivernbisher unbekannt

waren; �o.‘mußteihre Erzählungeben �ounvoll�tändig,
als unzuverläßig,ausfallen, i
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> Worten fort: »„Aus die�emKey�erlichenSchreiben
�indunter�chiedlicheSachen anzumerken, nemlichdaß
der Kai�erden $ Januar an Sr. Durchlauchtge�chriez
ben, und Sie wegender Aechterverwärnet, mit die�en
Worten: »Es wären Jhro Maje�tätzu Sr. Für�tl.
Gnaden der gnädigenZuver�icht,es würden �ich.bey
ángeregtérExecutions - Sache Sr. F. Gnaden ders

maßen-erzeigen,wie einem friedliebendengehor�amen-

‘Für�ténwohl eignetund an�túnde:» ‘welchesSchreiben

beySr. Durchlaucht einiges!Nachdenken inachen fön

neri, Jmgleichen,daß,als Sr. F. Gnaden �ichbe-

�tensdeshalbexcu�iret,‘JhroMaje�tätvor unnöthig-

erachtet,‘deshalbweiter an Sr. F. Gnaden zu �chrei
‘ben. Da aber dé��enungeachtetS. Für�tlicheGna-
deù Jhre Ge�andtennach Wienge�andt,und anfangs |

mündlich; ünd hernach�chriftlichDero Un�chulddurch
Die�ekbedargethan, hat Jhro Maje�tär�ichnichenur

mündlich
LU

�ondernauch �{riftlihdahinerflähret,daß
Sie zu S. F. Gnaden'des allergnädig�tenVertrauens

4ârén,Die�elbenwürden�ichbeyder Executions-Sache
erzeigen, wie einem friedliebendengehor�amenFür�ten
an�tehe,auch Sr. F. Gnaden �ichnichts wegen der

heimlichenAcht, und. der daherrührendenExecutionzu

befürchtenhätten. Qu allen Ueberflußwollten Jhro
Maje�tätan den Churfür�tenvon Sach�enderowegen
�chreiben,und alles gnädiglihgern fürnehmen,waß

zur Erhaltungfreundlichen*gutenWillens zwi�chenJhre
'Chux ¿ ‘und Für�tlicheGnaden beförderlichwäre,

Welches'denn auch �oviel gefruchtet, daßder Churfür�t
von Säth�enan Sr. Für�tl.Gnäden ge�chrieben,und

Mini�terge�andt,Sie aller Freund�chaftund Liebezu
ver�ichern.De��enauch der zu J. K. Maje�tätvon

‘Sr. F, Gnadenabge�andteRath Schlichting mic
:

untere
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utiterthänigemDanke gegen Jhro K. Maje�tärMel-
dung gerßan,mit die�enWorten :

:

Und nachdem denn Sr. Für�tl.Gnadenin aller

Unterthänigkeitbefunden, daß Eure Nöôm.-Kay�erl.
Maje�tätSr. Für�tl.Gnaden mit Kay�erl.Gnaden
auch in End�chaftE, K/U]aje�tärübergebenenNe�o-
lution dahin erfläret, daßE. R. K. Maje�tätJhro
F. Gnaden ‘ein gnädig�terKay�erund Herr �eyn,und

bleiben’wollen, als-thun�ichdes allergnädig�tenErbie«

thens gegen E. K. Uaje�tätJhro F. Gnaden, ín aller

Unterchänigkeitbedanken.

-

"Es- erbiethen�ihS, F.
Gnademwin effefu al�ozu erzeigen,daßE, R. K. Ma-

je�tätan E. F. Gnaden ein allergnädig�tes-Gefallen
tragen werden: Es bitten aber Sr. F. Gnadenin aller

“

VneerthänigkeitE. R. K. Maje�tät,die wolten Sr. F.
Gnaden damals untetthänig�tgethaneWerbungallers
gnädig�tnicht anders anmerken, denn daßSie von-Sr-

F. Gnadén ‘aus getreuem unterthänigemGehor�amge-

�chehen,und ja aus feinemMißtrauen,�oS. F. G.zuEw.
R. K. Maje�täthaben�ollen,in allergnädig�tenbedenn-

ken,daßgleihwohlSr. F. Gnaden �olcheKund�chaften
“won glaubwürdigenéeuten erlanget. Und mag E. R,

K, Maje�tätin aller Unterthänigkeitnicht verhalten,
daß, und ob wol S.F. Gnaden anderweit Kund�chaft
exlanget, ih auch �elb�tvor meine Per�onalhierange-
hôret,daßS. F. Gnaden in Geheimin der Acht �eyn
foléen,und man würde S,. F- Gnaden nach geendig-
tén Werken vor Gotha auch be�uchen:-�ohaben doch
S. F. Gnaden den�elbenfeinen Glauben geben�ollen,
noh wollen. Sintemal �ichJ. R. K. Maje�tätal�o
allergnädig�tund väterlichgegen S. F. Gnaden erkläret.

‘Cs hat �ichauchbinnen der Zeiémein gnädig�terHerr
der Churfür�tzu Sach�en,beydesdurchihreAbge�and=

: ten,
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ten, und eigneHand�chri�tgegen S. F. Gnaden al�o

erzeiget,. daß:Sr. Churfür�tlichen.Gnaden an S. F.
Gnaden einer frôlichenGefallenhabenwerden, — Auf
die�eVor�tellungwurde dem Brandenburgi�chenGe�ande
ten folgendeAntworeertheilets\;

F. R. K. Maje�tätvermerkendie gethanenWer

¿bungallergnädig�t,‘und ließenJhneneben al�ogefallen,
:daß�i<hChurfür�tl,Gnaden zu Sach�en,gegen S. F.
«Gnaden freund�chaftlicherfiäret,nachdemSie �olches
allenthalbenan Jhro Churfür�tl.Gnaden gelangetz
es hâtten’aber nunmehr S. F. Gnaden darauf zu er«

„achten;daßZJhroR: K: Maje�tätan dem un�chuldig,
„vielmehraber wäre �olches.von Sr. Churfür�tl.Gnas
den Mißgün�tigenin Meynung S. F. Gnaden da-
durch aufzubringen, ausgebreitetworden: Es verhoften
„auh S. R. K. Maje�tät,‘es würden�ichbeydesChur-
und Für�tlicheGe�andtenzu kein anderes bewegenla��en,
�onderndazu-geneigc�eyn,was zu ErhaltungLieb und

Freund�chaftdienet, dazu denn S. R. K. Maje�tär
allergnädig�tein guter Verfüger�eynwolten. — Nach
die�enaus dem: königlichenBerliner Archivemictgetheil=
„fen Staats- Aften�chlie�tder Verfa��erder Hand�chrift,
S. 463, mit die�enWorten �eineErzählung:Dieß
alles i�tnun genug, Sr. Durchlauchtaus allem Vera

dacht zu �e6en,als wenn Sie bey der Expeditionzu

Gotha die Sache hindern, und den Aechtern hätten
hülfreiher�cheinen.wöllen, weil �ieallein mu�tenauf
Jhrer Hut �tehen,damit Sie nichtvon andern über
einen Haufengeworfenwürden, }

/
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zwey Núrnbergi�chen--PlusmachernHasdrubal

Ro�enthalern,und.

OA
j

¿imJahre 15A
: Ai Zahahre 1565gab �ichM rnaRo�eri-
‘thaler7ein Bürgeraus Nürüberg, beh-Sr. Durchj-
lTancht an, mit Bericht,daß er vonBarthel #5olz-
�{huerùund �einenMitvbetwandténawS-F, Gna-

Fei abgéfertiget; Fhnenzu vermelden , "daßWege er-

fuñden,daburh S.F. Gnaden EinfömmenundKam-
mér + Guthtreflichfônne gebe��ertund gemehretwerden,
‘verhoffentlichjährlich‘alf io, 20," ja 30,600 Thaler,
‘oder“vielleichtein mehreresnah der’Größeund Menge
S. F. Gnaden Land ünd'teute,und! �olchesunaufhör-
lich auh mánnigli<"zu?billigenGefal�ew,und ohne
‘Séhaden. So nún Sr.Für�tl,Gnadew den Erfin-
deru Und ihrenErben jähtlichden 10ten Theildes Nu-

‘zens oder eine gewi��eSumme davor wolten folgenla��en,
‘und die�elbenothdürftig'ver�chreiben, und daßdennoch
die Ablóßung5. mit 100," bey S, F. Gnaden �tünde,

oder aber, da S. F. Ghadennicht gerne langwierig
ihnenivolten ver�chrieben�eyn,und viel lieber auf êin-
‘mal ’daraus fommén,ihnen dafur zwey vollkommene

JäheNuzung als-das

Se und, dritte Jahr gnädigbe-

willigen, �owollen Sie S; F. Gnaden den�elben

Rath�chlagwie und was ge�talt�olchesins Werk ge-

bracht werden �oll,ver�chlo��en"zu�chien> neb�t‘einen

verfertigten Revers, im Fall S. F. Gnaden �olch

Rath�chlagnicht gerecht, wahrhaft, und S. F. Gna-

den wohlgefällig,núzlih und “annehmlichbefunden

würde:�o�ollS. F. Gnaden Ver�chreibungtodt und

ob�eyn,
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ob�eyn,
nur daßS. F. Gnadenihnen'zum e‘rüchts*davou'zu-offênbarenFêruhenmöchten. —

Marggraf-�eßteam6. Julius die�esJahres: einenNenes
auf, und,verlangte, daß WDarthel.5olz�chuerjeinRath�chlagauf obbe�chriebeneArt in zweyMonatenzu-

�chi>enmöchte. Wenúnun. der�elbeIhmwohlgefällig
undannehmlich,�owolle Ec imer�tenJahre den zehn«
tén- Theildee Nüzung'über“allenAbzugund Únko�ten

Jhnendavon zukommenla��en’,und da ihnendas nicht
längergelegen�eynwolte, auf 4. Jahr�olchenHändel
derge�taltabkaufen,daßihhenalle Jahre die Hälftedes
MNuzets�ollegewähretwerden, jedoch, daßer auch die
halbe Ünkö�tendarauf wende, laut des abgefertigten
Znhalts.�einerVollmache. Da�ich‘aber dieDinge,
wie _vorgébracht,nicht befindenwürden,�o�ollS. F.
Gnaden Einla��unggänzlichtodt und von Unkräften�eyn;
Doch wollen Sr. F. Gnaden dem Erfinderzum Nach«
heil, niemanden einigen“Berichtthun, Wenn �ichs
auch befinde, daß es den Nußennicht trüge,�o�ollen
Sie �chuldig�eyn,Sr, MIR GnadendieAzu er�tatten,*)

*) Die ÄékingHand�chriftS. 603 — 605. Der
“erfa��etbemerkt zulezt, daß man in dem königlichen

Archiv keine Nachricht finde, ob die�erVor�chlagwirk
lich zu Standegekommen�ey.

‘Wégatomat, US
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MarggrafJohann, ein großerStaats - Oeco-
nom, bietet demKay�erMaximiliandem Zweh:
‘Feneinenah den dâmaligènZeiten�ehrgroße

y

Summe Geldes als Darlehnan,
j

Der brandenburgi�cheGe�andtemachtedie�enAn«
trag mic folgendenWorten) aaa

Pis

GE tans

ObwohlmeinemgnädigenHerrnMargraf J0-
han�envonetlichen PotentatenAnmuthungge�chehen,
en�elbenein Hundert Tau�endThaler vorzu�tire-

>en, al�odaßdie nicht allein genug�amver�ichere,und

init 5. oder 6. verzin�etwerden �olten,�ondern, daß
auchneben. dem Jhro F. Gnaden tine Raths; Bes

�oldungeines Theils von 8000 Thaler, an einem ans

dern Orte aber 5000 Thalerangebothenworden, welche

MeBe�oldungauch auf mehrFahre�oltever�chrie-
en, denn �olcheGeld - Summezu leihenge�uchtwor»

den, oder aber, da es dem�elbengefälliger,�olcheGe-

legenheitJ. F. Gnaden mit �tatlichenund herrlichen
Gütern ver�ichertwerden: So haben dochJ, F. Gna-
den unange�ehenfolcher �tatlichenZugängeund Anbie»
tungen, und allerley freundlichenund gnädigenVertr

�tungendaneben mehrereNeigung;zuihrer liebenHerrs
�chaftund Lehn-Herrn denn zu andern, und hierum
�ofönnten J. F. Gnaden der R. K. Maje�tät�elb�t
wol heim�tellen,und vertrauen , da �ie�olcheSumme
der 100,900 Thaler gnädig�tbegehrten,was J. K.

Maje�tätJ. F. Gnaden davon auf ein Jahr , es wäre

5. oder 6. wollte ver�chreibenla��en.Es könnten �ich
auch J, F. Gnaden mit J. Maje�tätder Ver�icherung
durchdie Stände in Ober- und Niederlau�iz,daß

.
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F. Gnaten die�elbigevon Jhm aufgerichtetwürde,und
wie die Gelder ausgezahletwerden �olten,gar leichtvers
gleïchen,da auch FJ. F. Gnaden etwas darüber F. Mas
je�tätweiter aufbringen, und erlegeûföunten, daß�ich
mit ‘dem oberzehltenein - Hundert und Funßfzig
Tau�endFl. er�tre>te,welchesohngefährin Thalern
austragen würde :

Hundertund ein und DreyßigTau�end
"250 Thafér,

|

;

Daß wolten J. F. Gnaden �ichnah Möglichkeitbeflei�e
�igen.  Solte auch darüber in andern Sachen etwas

weiter von J. F. Gnaden begehretwerden, indem
__wolten Sie �ichabermals Jhrer Verwandnißnach, gar

treulich gehor�amund uncterthäniglicherzeigen, �oviel
dem�elbenmöglichund zu er�hwindenwäre,Waß nun
darüber J. K. Maje�tätJ. F. Gnaden aus Gnaden
thun wolten, daß�telleman zu J, Maje�tärgnädig-
�tenBedenken und Gefallen.*) A

C

D.
5

Schreibender GemahlinJohanns Catharinen,
verwittweten Marggräfinvon Brandenburg, ait
ihre älte�tePrinzeßinTochter Eli�abeth7 Ge-

mahlin Georg Friedrichs in Franken,
Cro��en,am x12. May 1574.

Wir haben Ew. Liebden TöchterlichesBe�uch-
Schreiben mütterli<hempfangen, und- daraußE. £,

X 2, Töchs

*)'Die angeführteBZand�chrifrS, 429. und 430,

=
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y TôchterlicheFür�orgeund KindlichesMitleyden�oSíe

mit Uns în Un�erervon Gote zuge�chicêtenLeibes»
Schwachheitherzlichtragen, neben der�elbenTöchterliz
‘chesErbiethen, daß Sie nichts liebers wolten, benn

‘daßSie bey Uns.�eynund Unsallerley KindlicheHand-
reichungthun mêchten,mit MücterlicherDank�agung

‘ver�tanden,Und wie wol wir �olchesvon E.. Liebden
aus gar kindlicherLiebe und Treuherzigkeitgegen Uns

 hergeflo��envermerken, �omögenwir doch E, tiebden“

Müätterlichnicht bergen, daßUns in Un�erißigenvon

Gort zuge�chiktenteibes Schwachheit,die Uns uoch
ziemlich�tarezu�eset,nichtbe��ergedienetwerden tann,
‘denn wenn Wir mit Ruhe gela��en,und mit Reden und

allen Veberläuffenver�chontroerden. Wie Wir Uns
‘denn auch’aller Briefe und Händelganz und gar ent-

�chlägen,und die�elbeÜn�ernRäthenund Dienern befohs
lei, fónnen auch fa�tNiemand außerhalbun�erHof
mei�tecinn,Kammer- Jungfrau und RKammer-

Magd, welche âäglihauf Uns warten, um Uns lei-

den. Und ob Wir gleichgerne E. Liebden �ammeder

Marggräfinzu Halle beyde Un�ergeliebteTöchterbey
Uns wi��enwoolten,�owürden Uns doch E. $. wenig hülf-
lich�eynfönnen , �ondernmüßtendoch den Allmächti-

gen Gott, de��enWillen Wir Uns auch ergeben, mit

Uns walten la��en.So würde Uns auchbeyder�citsE.
Liebdenals Un�ergeliebtenKinder Gegenwärtigkleit,wenn

die�elbenicht Un�ernMütterlichenWun�chnah, mit

Freudenund Ergöslichkeitge�chehen�olte,mehrUnruhe
und Bekümmernißals. Erquikung erregen und verur

�achen.DerowegenWir'denn ganz Mütterlich bitten,
E. tiebden wolle Der�elbenJhre-Anherkun��t, die Wir

doch �on�tund ohne das, mit ganz MütterlicherBes

gièrdeund Frohlo>ungerwarten wolten, eine ÉleineZeit
an�tellen, bißder AllmächtigeGott wie Wir hoffenein

wenig
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wénigBe��erüngverleihet,: �o�ollUns den auf Erden"
nichts liebers �eyn,denn daß Wir E. tiebden ‘beyUns
haben, und Uns mit der�elbenergößenmögen. Jm
mäßenWir denn auh an Un�eregeliebteTochter die *'

Margtäfinzu Hallege�chrieben, und F. Liebden Müt-

tetlih' gebethen, daß Sie Uns mit Jhro Liebden An-'
herkunft, derer Sie �ichgleichfallsaa gegen
Uns erbothen, ver�chonenwolte. *)

|

V:

Mrd
aus Stockholm,

8 4 vom 4. Julius 1783

S-.werdenzwar lêng�tin den öffentlichenBläctern
den unglü>lichenVorfall, welcherun�ecm-bes

�tenKönigbegegneti�t,gele�enhaben.Vielleicht aber ,

�indJhnen einigenähereUm�tände,welchenochnicht
befannt,angenehm. Der Könighattebe�chlo��en,eine

Rei�ebis an die ru��i�cheGränzezu unternehmen, um -

�ichda�elb�tmit der Kai�erinvon Rußlandzu unterreden,

Zugleich�ollteneinigeRegimenterCavallerie und Jn-
fanteriein Finnland ein ¿agerbeziehen,und manöuvriz

‘ren. Am 8. Junius rei�eteder Königzur See, ab, und

fam bald.in das finnländi�cheLageran, aberam12.Jus

E s vius

*) Die Hando�chriftS. iO und 570 DieMarggräfin
in Halle war die weyteTochter ; �iehießCatharina,
und hatte �ich-am8. Januar 1570. mit Joachim Fries
drichen, Erzbi�chofenvon Magdeburg, nachmalizem
Churfür�tenvon Brandenburg, vermählet. Vier Tage

/

nah Abfa��ungdie�esBriefes �tarbdie Marggräfinzu
Cro��enam 16, May 1574.
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nius hatteer das Unglück„7 einen Fall vom Pferde:zu-

thun, und amlinken Armdas ober�teGlied ganz:abzu-.,
brechen.Er wurdealsbaldyach-der-näch�tenStadt auf:
einemLehn�tuhlvon den Dragonetn3 Meilen getragen.
Am 16. kam die unglücflicheNachrichtdurch einen Cu-
rier hieran, und ich fonnte'es ohumöglichver�chmerzen,
ihn nicht zu�chen;Jh rei�eteal�onochan die�emTage
um: 6 Uhrweg, und kam in $mal. 24 Stunden in Tags

©

va�tehus,wo der Königwar, an. Hier blieb ih
bis-zum-26--Junius, und-traf-am-30Junius, ob ich
gleich be�tändigwidrigen Wind hatte, wieder in

-

Stockholmein. Dies �indîn allem 180 deut�cheMeis
len, bald gehetes zu Wa��er,baldzu tande. Nach
meiner Ankunftzu Tava�tehuseilte ih zum König.
Jh fand ihn angezogèn, (diés.warder zehnteTag nach
dem Bruche) gar nicht verändert, und heitererGéz

niúthsart.
" Der�elbever�icherte,daß'erféineSthmers}

zen enipfinde,äß mit uns Mittag und Abends,‘blieb
auf bis des Morgerisum 1Uhr,arbeitete in Regierungé=
ge�chäften,Und �chrieb,wie immer, alleBrie�e�elb�t.-

So ge�chäftighatte der“ Monarchbereits am zwéyten
Tage nach dem Schaden gelebt. Täglich �aheer béy
offenemFéti�terdas Regiment) welchesaus demLager
fömmandirt wurde, �ichin den Wa��enüben. So wie

die Uebung geendigtwar: �okamendie O�ficiersin �ein
Zimmer, und Gu�tavtheilteihnen�eineBeobachtun-
gen úber ihre Uebungmit. ®

Gêgenjedermann-war er

gnädigund herabla��end,wovon ich JhnenmancheAnek=

dote, wenn es die Zeit erlaubte , �chreibenfônnte: Am

26, Junius fuhr-der König zum er�kenmalenach jenem
unglücklichenFall: in-das tager , gieng viel zu Fuß, er-

blicfte überall die Freude der ehrlichenund treuen Schwe-
den úber �eineWiedergene�ung,ließihnenBier geben,
und wurde ein Zu�chauervon ihrer�tillenund patrioti�chen

x

róhs
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FeöhlichkeitAm“ folgendènTage war er früßum'6/?

Uhr im läge, fommandirte �elb�t,obglêïhzu Fuß,
ein“großManöüvrel

"

Um den Mar�chirendengléi<hzu!
fonimen/' ‘�ete�ch?der�elbéin einen leichten ‘Wagen.
Maân��iehetihmnichts'an, Am 27. Jünius erfolgtedie'

Abréi�snachWybourg. Die Kai�eëinvon Rußland"
 famihm:5 Meilen von der �chwedi�chenGränzeentge
«gén— Finnlandi�tübrigens,das Sie gewißkaumglaus"
beiwerden, einirdi�chesParadies: Jh habe‘nie�oblú=

heude Felder und Wie�en,�ofettes Vieh und tüchtige

Pferdë‘ge�éhen!‘Die Eiñwohner,‘nemlichder'gemeine"
Ma, �ehenaus wie die Polaken, ihre Wohnungen
�indnichtbe��erals jéner. “Uebrigens�inddie Finnen"
ei getreues;gutwilliges und arbeit�amesVolk. Bey ih
réfi Anblick dachte ich)andie Worte des großenGl�tav
Adödlfs'inder SchlachtbeyLeipzig:TapféreFinnen!“
brecht ein, in Gottes Liamen, brecht ein! Leben
SisBON‘Und'etwartétifünftigMehrereNachrichten,

VI.

Zu�ägezu demneue�tenZu�tandeder �chwe-:
di�chenArmeeim Jahré 1782 und

Es MN

fi NamentlicheLi�tedderfénigliaA
:

im Jahre: 1783
:

D“
AbjudanceñdesKönigs!�ind’vonveiciinen

Range, undohneeinigeOrdnung‘nahdemeig-
X 4 nen

shSiche das et�teStS, 69. 42

‘
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y

nen Willendes Königsaus den Cavallerje - und!divide
tevieregimenternherausgezogen.«+,Diejenigen}welche!
beyden RegimenternwirklicheDien�te:thun,behalten,
wenn eS>niche-ausdrücflichanders-befohlenwird¿hren
Gehalt!und Tour beym Regiment,und verrichten zur
Exercierzeitihren Dien�t.-Bisweilenerklärt�iedex:Kd="
nig für dien�tfrep,oder �ie:erhaltenzu die�erZeit;Be=

fehl, um des:KönigsPer�onzu �eyn.welcher:Fall.aber »
- �elten,da:dieAnzahlder Adjudantenaußerdenznicht ges |

ringei�t, Sie �indgroßentheilsbey den Nationälregi-
mentern- ange�tellt,und daherlâßt-�ichdie�erdoppelte’
Dien�t,ohne daß cine Ver�äumnißvon Erheblichkeit
vorfallen kann, gar. wohl:verrichten.

-

Selb�tohnedie

Di�tinftioni�tdieAn�tellungder Adjudanten.als. eine ;

be�ondereFöniglicheGnade anzu�ehen,weil-E:diejenigen„welcheer als túchtigeOf�iciererkannt;
der Armee;mitVortheilange�eßthat. Wa den9aes
beyder Cavallerie,Jufanterieund;bey der Marineans

‘belangt:�ohatder ér�teGeneraladjudantGeneralmas
jors- der-zweyte-GeneratadjudantObri�ten-die-Ges
neraladjubanten vom FlügelObri�tlieutenants- die

HberadjudantenUajors - und die Staabsadjudanten
Ritrmcei�e?4, dder Capitrginsrang. VRN E Eten imJahre,1783�ind:

-

I. Er�terLS A von

, Sinclair, Chef der Artillerie,FMMGdaneit voinSérgphinenorden,! zi Î

II. Generaladjudanrenvon SF WMadhSUn

a) :VicegdmiralLTor denankar,.Ritter: hes;Ges»

zrqphinenordens i

iD Obri�ter,Graf..ClasENGtietalKite
te des Seraphinenordens7„unddes Pai,�chen



der�chwedi�chen:Armee. 329
„\{heñOrdens. pour le: merite militäired Er

| hat‘îndem’ leßten;Kriege zwi�chenFrankreich-

7 :nd/England mit-vielemRuhm7A
deruE j

“�i�chenFlottegedienet.5/1 ©

TIT, GeénaraladiudantaliiteFlúgel,
&

„2)yObri�t�ieutenantBaronCeder�trôm,dien�t
ATEEE Capitalnbeyder GuardezuFuß,Rito

s Seraphinenordens.gs

bj) ‘Obri�tlieutenantBaron- Liliehdrri} ‘dien�t-

'thüedder:'Obêt�tlieutenant-beydem Jrifanterie-
viQ, [regimèntvon Hel�ingland!;Ritter-dés Sera-

phinenordens..Erhaé��eit178räls-Voloncair
auf der franzö�i�chenFlottemitRuhmgedienet,

A Obri�tlieutenántGrafWOachtmpy�ter,bien�t-
„-thueiderObri�tliéutenantvon dem! Regiment

„1 Dohland,Ritterdes,Seraphivenordens.Er

hat ín dem Kriegewegender Bäler�chenErb-

folgemit Ruhm;unter; demGenerallicutehant!
._ Grafen von Hordein preußi�chenKriegedien--�éênge�tanden,BR

AR

“Ww.Gberadjudanten,
i

: 2) Major GrafZordt (�{wedi�{Ded)
—

Rittmei�tèrin der SuitedesLeibrégimentsCus -

ra��iérs,welcheszuden föniglichen!Haustrüp=
„z1pengehört.Er i�tvom Könige-einfür.alle.EE im Regimentdien�tfrey-erflärtworden,

TN i�tein Sohndes königlichenpreußi-
& �chenGénerallieutenantsGéafensZHordt;und.

__
hat von 1767 bis 1780 in königlichenpreußi�chen

Dien�tenunter dem Regiment des Herzogs
„Leopoldvon Braunn�chwoeiggé�tänden.-R

X 5 b)Ma,
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{2 b) Major Baron von VOreed;wirklicherLieute-
e arnant’beydem ‘teibregiméhtCáúra��ièr4 i�tbis

©} auf weitern BefehlDUREAE imLEdien�tfreyerklärt.

V. Sraabsadj�udanten.;

9. Rittmei�terBâärgen�tn�tierná,shelender
“

Rittmei�terbeymte ata Cüra
j

MwCapitdinBaron-Ebren�ierd)dien�téhuens
der tieutenant-des teibregiinènts.'(Füfanterie)

|

«der Königin:in Secal�und,i�tbisauf Ordre
_-
bien�tfreyim Regiment,ndo

'

5 Capitain.GrafDougglas.: fa dbaA

à) Rittmei�terBaron Fok, dien�tthuederLieu
7 ‘enantbeyderwé�tgothi�chènci rit

ulCominendanten�tellen1783.
“Die�e�indgrdfitentheils,außerden ér�ianHaupt-

po�ten,als Pen�ionenA E verdienteER zu
betrachten.
1) Jo Lands- Crona,‘derGeneralmajorÂbron

Beckfrs, Nitterdes Seraphinenordens,-
25 ‘Jn’Cálmar,- der Obri�teSchytte, Ritterdes

-

Seräphinenordens,
‘

:

3) Jun Beubika1 der Obri�tegerflpcheRitter
des Seraphinenordens,

4) Jn Sweaborg,GenerallieutenantGraf y
OE und Großkreuzdes SMBs:

C AR EY
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5) ZIn-Stral�und,GeneralmajorPolletz‘Ritter:
des Seraphinenordens.1

6) Jn mals, derObri�teBarondrnee,Ritter
des Seraphinenordens. 0TY at a

7) Jn Carls�ten,Obri�te‘Müller,NiedesSe-
raphinghartens.

IJ
i

VOäpholm,berSbri�tlielitenantónte,Ñicterdes Seraphinenordens;
i

9) Jm Ca�tellvonCarlocro,ona,Dbri�ientenantLa:
gerbielëe, "NO nil

10) Jn Warberg, ObeigtnvtainsMannersbann,Niitterdes „Seraphinenordengs.;:
-

Z- riíci

15) JL Æifsburg,Obri�tlieutetantRpdinzórberd,Ritterdes Seraphinenorbens,--

13)Jl Bobusi Obri�tlieuténaheRiing�eldé,Nit
ter desSeraphinenordens,

,

13)Jn Swartholm,Obri�tlieutenantSkgurflpcht,
Ritter des Seraphinenordens.

14) Jn Malms Citadelle,Hbri�tlieutenantCarlo:Fóld, Ritter des Seraphinenordens.gf

: 15) Jn DHalers,MajorSchäfferDieNictedesSe
raphinenordens,

16) JuDronhingskär,Ritémtei�terBaron Lpveni

17)Ca�tellzu Carlshamm, CapitainHertéle,Rit-
*

ter des Seraphinenordens*
(18 Ju Cajaneborg, CapitainBrummer.

Il. Kd-
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17? KönlglichésCadettencorpsvot ze.Abini-

¡ralitätinCarlscrona1783.i

49 4

Bey�elbigem�indange�egt:_
AA

0e ‘Diterceurs
i

14,2);DerObri�teWagenfeldt,Nitedes Sera-
_“raphinenordens.
b) DerProfe��orBerg�tróm.

VierOfficierszum Unterricht:

ta) Major Brelin,Ritter des Serxaphinenordens,
zum Unterricht-in der Fortification.

_„b) Major Klint, Ritter des Seraphinenordens,
zum Unterrichtin der Navigation.

C) Capitain -Germand, Nitter des Seraphi-
“* nenordens, zum Unterrichtin der Taktik.

d) CapicainOehrmann, zum Unterricht
i

in det
Artillerie. |

Sieben Lectores.
Einer zum Untarriche

à

in der Theologie.
Zwey — — Mathematik.
Einer — — — Moral und �chöônen

Wi��en�chaften.
Einer zum Uneerricht in der Erdbe�chreibung,la-

-__ feini�chenund engli�chenSprache.
Einer zum Unterrichtin der franzö�i�chenLitte«

ratur.

Einer zum Unterrichtin der Schifsbaukun�k.

YIL Aller-
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“Allerneue�teauthenti�che“Li�teder Lands-
Hauptleutein der �chwedi�chenMonar-

chie; vom! Jahre1783, 13915 (1

Ein Landshauptmann, Statthalter der Provinz,
“

i�das Oberhaupt éines Di�tricts,auf \{<wedi�ch
Lânz welches Wort nicht mit dem Namen Provinz
ausgedrü>twerden fann, Denn ‘�inddie�eLängroß
und weitläuftig:�owerden �ievon zwey Landshaupr-
männern verwaltet. Sind �ieklein und liegénan eins

ander, �oi�tbeydennur ein Landshauptmann vor-

ge�ebt,Ein Landshauptmann' hat gleichenRang
mit den Generalmajors , �einPo�teni�ange�ehen,
einträglich,und in gewi��erAb�ichtangenehm, Erbe-

�ißtbey allen An�talten,welchezum Nubenund Auf-
nahme �einesGouvernements gereichen, beynaheun-
um�chränkteGewalt, und i�tNiemanden als. dem Ks-

nig,den Ge�eßenund dem Ju�tizcanzlerVerantwortung
und Rechen�chaftzu geben�chuldig,Ehemals waren

die�eGouvernements in milirair und civil eingetheilet;
der Könighat aber die�enUnter�chiedaufgehoben,um

bey der Wahl ge�chiéterMänner de�tofreyer handeln
zu fönnen. Die wichtig�tenwerden übrigensmehren-
theilsPer�onen,die in Kriegsdien�tenge�tanden,über-

la��en.Fürdie�ei�tvon je her, wenn �ieihrenAb�chied
genommen, �iemögenauch noch einen �ohohen Rang
beyder Armee gehabthaben, die Erlangung eines �ol-
chen Gouvernements das Merkmal der königlichen
Gnade und Vertrauensgewe�en,�owie �iees nochin

un�ernZeiten i�t,“DieBeamten, welcheunter dem

Be�ehl.

*) Folglichneuer , als diejenigei�t, welchein den genealo:
gi�chenHandbüchern�teher.
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Befehl eines Landshauptmanns�tehen,�indein

Lands�ecrotairyeinLandscämmererund ein Rènt-

mei�ter,Landshauptleute.iim Jahre 1783�ind

N Up�ala;Freyherr' von LIakrep, Ritter des
/

„Nord�ternordens.

2) i , GrafGyllenburg,Commandeur
es M, O.

3) Skargborgs,Generallieutenant,Baron Sils
__werhielm,Commandeur des Schwerdordens.
4) Abo und Bidrneburg,FreyherrArmfelde,
„Ritterdes Schwerdordens,

5) Croneberg,Generalmajor Heder�tierna; Rite
ter des SO.

6)IJönksóping,Baron5amilton, R. d.S. O.

7) VVe�terâs,von Carlskóôld,Ritter des Nord-
�ternordens.

8) Kymnégsreds,Ridderees R d. S. O.

9) Sagwolaxi�terledigt.R IGA H
ovi�felieutenantWWrichre„R. d. S, O.

10) O�itgothland,; Graf Reen�tierna,R. d. N.O,

11) anganoigp

ahrwiasFreyh.Oehrensksld, Com-
mandeur"d. 6

12) Liÿlánd undTawa�tohus,von Bruce, R.
d.'S. O.

13)RRAOS7 Obri�tlieutenantven Tóôrne,R. d+

14)SEolitayund Oeland, Generallieutenant Frey-
herr Rappe, Ritter ‘des S. O. i�in unvermögen-

den Um�tänden, und der Vicelandshauptmannhei�-
�et:Obri�teBaron Roulbars, R, d. S. O.

15)Kop-
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15)_Bopparberg,Obri�te'Baron
Dri�sWedi

16) Verebtro, Obri�tlioutónaritFranc, N.bi‘S.9.
17) Carl�tadr,FreyherrUggla,R. d. S- D.lnr
18) Gefle, Graf Cron�tädr,R. d. N. O.
19) VVe�ternorrland, FreyhereBunge.
20) VWe�terbote,tandshauptmannSrerhagen,

aets PERE Baron Ceder�tróm, R,

asNE 1 von Tandefelde, |

23) Jn�elGothland,* Generallieutenant,undzu

S6 Obercommendant,FréyßereSees 1 R,d, y,

24) Ariz Baron Thott, R. d. S. JS,
25 Y Chri�tian�tadce,7 Baron Sparre, R, d. S.O.
26) Bleckingen, Obri�tlieutenantBaronKöhler.
27) Halland, Generallieutenant Baton.Wrangel,Commandeur und Großcreuzd, S. O.

28) Gothenburg ‘und Bohus, Dtrnecaleutet
und Obercommendant der Stadt -Gorhenburg,

(,

Fee�horedu MiethCommandeurdes

Schorhedaah
:

VIII. ANS

Freyherrliche Familie von Eglof�teinund
‘

Jubiläumder Univer�itètWürzburg,am
_28�tenJulius 1782,

E* hat HerrHofrathSchlózerin�einenStauf:Ans
zeigenHeft6. S, 189 — 191.einenBrie überdas i

Jubiläumzu \MPESNNEmitgetheilet;"inwelchee9unt
E11
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‘Unterañderi héißet:„Von den Jubilgums7Zahd-
„lungen fann ih wegen Kürze der Zeit nihts-mel«
HZden: — BeymAb�chiedeerhieltenwir eine"große
»cFoldieünd'�ilberneDenfmünzezum Ge�chenkt,»—

Vondie�en zwey zum Andenken der Begebenheitges

prägtenMünzen, die wir vor uns haben, �owie von der

Univer�itätüberhauptund ihren Sti�tern,wollen wir

Hem Publifum-einige-Nachrichtenmittheilen;, Schon
Gerhard, Bi�chofvon Würzburgund gebohrnerGraf
von Schwarzenburg, hatte den Plan zur Stiftung
einer ¿Univer�itätentworfen; „allein �ein„Ab�terben
(1409.)unterbrachdiéAusführung,Die Vollendung
die�èrEntwürfewar �einemNachfolger,Johann von

LÆWglof�tein„. welcher“�eiteinigenJahren die Würde
- eines Cóadjutotsbekleidethatte, vorbehalten. Joz
Hann, FreyhèrrvénÆglof�tein,�tammtevon jeneral-

ten Familieab, welchebereits in Urkunden des neunten

Jahrhunderts“vorkömmit, ‘Und’�eitdem zehntenJahr-
hundert fa�tallen Turnieten der damaligenZeitbehges
wohnethat. Will man auf dasAlterthumnicht�ehen,
�o�indes �{höneund größen) durch welche

�ichdie�eFamilie in der deut�chenGe�chichtédenkwürdig

gemachthat. Lupold, Freyherr von Ægtof�tein,
�tarb(1341.) als Bi�chofvon Bamberg; Conrad
war (1405. ) Mei�terin deut�chenund wel�chenLanden.

Ein anderer Conrad, Freyherrvon Æglof�tein,�tund
(1435.Y'als einer der’vornehm�tenStadtsbeamten:am

HofeWilhelm, Herzogsvon Baiern, ingroßemAn=

�ehn:und �overwaltetendie Freyherrnvon Æeilof�tein
bald die ange�ehen�tenStellen in Stiftern, bald an den

HöfenDeut�chlands.Vorzüglichfindenwir die�elben

in denJahrbüchernund Urkunden dex mittlern Zeiten
immerbeyden Streitigkeiten derFür�tenbe�chäftiget,
Sie úbernahinéndie Vermittelung‘und Aus�öhnung-

SEA:

und
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und �telltenNubeundFrieden.wiederher.

_

Die�eFa-
millebe�ibthochinühi�ernZeicétihr ältesStammhaus
in Franken, im CantónGebirg, ‘dás Berg�chloß
EÆglof�tein,und'dasvürdig�teHauptdie�esGe�chlechts-

i�tjeßo Albrecht Diecrich, Freyhetr von und
zu Eglof�tein,königlicherpreußi�cherGenerals
major, und Junhaber eines Jufanteríe-Regiments
zu Elbingen , des Johanniterordensve�ignirterCom-
‘thurauf VOerben, und bes Ordens pour le Merite

Ritcerz voelcher beyent�chiedenenfriegeri�chenVerdien«
�tenganz außerordentlicheKenntni��ein Kün�tenund.
“Wi��en�cha�ten"be�it,

"_" DenjenigénPlan al�ozur StiftungeinerUnivet«

�ität,welchenGerhard entworfen, führteJohann
von Eglof�teinglücklichaus. Er erhieltvom Kai�er
Rupert (1403) ‘Und dem Pab�teBonifacius dem

Meuntendie Privilegien,beruftediévortreflich�tenLehre,
undwählte�ichbeyderübrigenEinrichtümgdie Univer�i
tät Bononien zum Mu�ter.“Nachdem Ab�terbé
‘desBi�chofsJohann (141 1.) ent�tundénabermal

zwi�chender Stadt und derGei�tlichkeitgroßeUnruhen
und jener gewalt�ameTod-desRecédrs‘der Univer�ität
“JohannZahnfurt, (1413.) den �elb�t�einFamu-
lus ermordet hatte, vertrieb die �hüchtêrnMu�en,Sie
flohennachErfurt. So warénaufeininal’die�chönen
‘EntwürfeJohanns von Eglof�teinvereitelé; ‘und
Vourzburg haccebis auf das Jahr 1561. �eineUnie
ver�itätverlohren, Zu’die�emZeitpuhctefäßteder Bi-
{of Friederich abermahlsRath�chläge/die Univer�iz
cât zu erneuern: allein die�eEhre, die zweyte Stiftung
zu vollziehen,erlangte �einNachfolgerJulius LÆch»
ter von Me�pelbrunn.“Er war kaum zum Bi�chof
(1573,) etwählet,�o�tellteder�elbewegen Erneuerung
" Sigatoman lS Y “her

..

aW

=
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1
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derUniver�icätmitdem Dom;CapitelhäufigeBerath-
:\hlagungenan. Julius hafteau��erordentlichetiebe
Zuden Wi��en�chaften, nd �einehemaligerAufenthalt
auf den vornehm�tenUniver�itätenEuropensüberzeugte
hnvon-dengroßenVortheilenund-Folgeneiner �olchen
An�talt,�elb�tfür die benachbartenLande.

“

Kai�er
tMarimilian der zwoepyre,(1575-) und dèrPab�t
Gregorius. der DreyzehenteertheiltenWürzburgdie

Privilegienzur StiftungeinerUniver�ität.Wichtige
Hinderni��everurachtenübrigens,daßallerer�tnach ei-

‘nigenJahren die feyerlicheEinweihungder Univer�ität
erfolgenfonnte. Julius wendetealle Ko�tenzum Be-

Ken der Univeritâtanz „ær-erbâuetedieacademi�chen
„Gebäude,die Univer�itätskirche,�tiftetedrey academi-
“�ceCollegia,und'be�timmtefürdie Lehrereinen aù�ehn-
lichenGehalt.

-

Et �elb�twolteNieinanden�agen,wel-

cheSummen Geldesdie�ezweyteStiftungder Univer«

�itätgeko�tethabe. — Die Univer�ität�hwung�ich
�owohlunter ihremwohlthätigenJulius, als au un-
ter �einenzweywürdigenNachfolgernJohann Gott-
frieden undPbilippAdolfenau��erordentlichempor:
Und �oblüheteESE bisauf die Ankun�t„der
�chwedi�chenArmeein Franken, unter AnführungKö-
nig Gu�tavAdolfs. Würzburgwurde von den �hwe-
di�chenTruppenbe�et„die Univer�itäts- Bibliothekein

gepacktEE Schwedengeführet;die Mu�enaber
‘entflohen,undverließendieStadt. Nachund nach,
da dieArmeendie�eGégendenverließen, fehrten�iezu-
rú>, Bi�chofFranz that. alles, um die Univer�ität
emporzu bringen;und �chenkce.ihrunter andern 4900

Bücher: alleinnichtehr, als nach demWe�tphäli�chen
Friéëden(1648,) erhielt�ieihren vorigenGlanz und An-

�ehnwieder.- Die�erglückliche.Zeitpunkefälltin die
_

RegierungJohannPhilipps, Erzbi�chofsvon Maynz,
RE IRA RO und

Ce

A
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und Bi�chöfsvoi VOütburt/welcher“aus det in

Deut�chlandsJahrbüchern�oberühmtenSchshnbörn-
�chenFamilie ab�tammt.*Eb'thätalles, ini die Lf

|

rét dut âu��erlicheMerktnale det Ehre’ und bié*Stils
diretidénmit Wohlthatenaufzümuhtern.“Nach'�einem
Ab�terben(1673.) ward Déut�chländvon jêtemKriege
beunruühiget,den Ludewicz dèr Vierzehente,König
von Frankreich,(1672) wider den Staat der dereinig-
ten Niederlande unternommen" hatte: Die Arinéen'zo=
gen fich nah Franken, - und ihte Ankunft*untêrbrach
abeëmals den Fleißund‘dieBe�chäftigungendètUnivere
�itätWWützbuxg.Sowie �ie�ichentfernethatten,bes

- lebte ein ‘neuer Eifer die Lehrer:das erhabeneBey�plel
ihresBi�chöfs, Peret Philipp von Dernbach,"els
nes der gelehtte�tenFür�tén, war hinreichende“‘Aufmun-
terung, nach Ruhm in Kün�kenund Wi��en�chäftenzu
�treben.Unter �einerRegierungwurde das ér�teJubl-

läum der Univet�itätam 19, Jullus (1682) bis zum
26�tengefeiert. Zum Andenken der Begebenheitwd«

ken zwey Medaillen geprägtworden, ‘einegoldeneund

�ilberne,die er�tereenthielt ám Werth 40 Rheini�che,
‘die �ilberneï2 Rheini�cheGulden. Die goldene

‘Medaille zeigetauf der eiten"Seite das Bildnißdes
Bi�chofs,mit der gewöhnlichenBemerkung�eiñerTi-
tel; auf der andern Seite ébblickt‘man eiteHand’aus

den Wolken,welche die zideyvereinigtenWappen des
zweyten Stifters Julius, und dès damals regièrenden
Bi�chofsPeter Philipp dar�tellec,Das eine Wap«
pen hat die Figur von drey Ringen, dâs andere von
drey Zerzèn,* Ueber der Hand, toelcheaus den Wols«
fen hervorraget, lie�etman die Worte: Sub Bina Tria-
de’glorio�ior*)und in der Um�chriftdas Chrono�tichiont

LA ABIT.
*) Wörtlich: unter einer doppelten dreyfachen Anzahl habe

! "isgrößerenNuhtn;
Prad n ti n



340 VIL Freyh.Familiev.Eglof�tein-

ABIT. AnnVs CentesIMVs FVndatae ValverSTI-

tatis HerbIpoLensIs.*) ;

FolgendeBi�chöfeerlangten in �päternZeiten vorzüg-
“li großeVerdien�teum die Univer�ität:Johann
Philipp ,

-

Freyherr von Grei�fenklau,vermehrte
(1699.) die: Univer�itäcs- Bibliothek auf �eineeis

geneKo�ten;Philipp Franz von Schönborn �tif-
tete:(1719,)die Profe��urder Ge�chichte,den Z0-
tani�chenGarten, und das Anaromi�cheThea-
xer, ertheilteden Profe��orender Rechts - und Arze-
ney ¿Gelehr�amfkeirden- Raths- Titel; vermehrte

“

hren Gehalt; erweitertedie Bibliothek, und berufte
Den berühmtenGeorg von ŒcLarc als Bibliothekarius
în �eineLande. Friederich Carl, Graf von Schôn-
born, verbe��erte(1729.) vorzüglichdie innere Vers

fa��ungder Univer�ität,be�timmtedie Ordnungder Vor=

le�ungengenauer, und auf �einemBefehl �olltendie

Sctudirenden vorzüglich,neb�tandern Wi��en�chaften,
Ge�chichreund Sraatsrecht erlernen, Einer �einer
würdig�tenNachfolger, (1779.) i�tder je6o regierende
Bi�chofFranz Ludewoig von und zu, Lrehal ; wel«

her vorherdie Würde eines Kai�erlichenCon -Co0m-
mi��arius-miteben dem Beyfall aller deut�chenReichs«
Stände, als des Reichs Oberhauptsbekleidet hat, und

unterdie gelehrte�tenBi�chöfeDeut�chlandsge�eßetwers

den muß.

-

Hierbey.i�ter leut�elig,

-

herabla��énd,und

fürdas An�ehnder Univer�itäteben �o.be�orgt,als übers

hauptfürdas Be�te�einerUnterthanen:Eigen�chaften,
wegenwelcherdas Erthali�cheGe�chlecht�chonläng�tge«
liebt und verehrtworden i�t, Das Jubiläumdie�erbe-

rühmtenUniver�itätwurde am 28. Julius 1782, be-
gangen, Der Für�t-Bi�chofhielt �elb�teine vor-

‘

M : trefliche
_*) Es i�tdas Sundert�teJahr �eitder Stiftung dex

Univer�itätWurzburg vorkber, j



u. Jubil. der Univer�itätWürzburg. z4ï

treflicheRede, und wohntejeder, auch dergering�ten,
Handlung ganz unverdro��enbey, Die zum Audenken
die�erBegebenheitgeprägten‘Medaillen bezeichnëèn\&-

ganz dieDenkungsartdes Für�tenBi�chofs.; Denn jhre
“Jun�chrifti�tganz einfach,ünd nur der Ausdru>,von
Dankbarkeit gegen die Vorfahren.Die zoldeneMes

daille, 10 bis 12 Ducaten am Werth,�telletaufder
einen Seite die drey Wappens des er�tenSti�ters
der Univer�itätJohanns von Æglof�tein,Julius,
und des je6o regierendenFür�t-

Bi�chofsdarz,„Aufder AREEFritslie�etmandieWorte: ‘

“tüvdioris
Wirceburgenfis

A. Tobhanne I condita
MAF Tuti&® in�tauratans SS gs

A. XV, Succef��orib aua “5?

Sacrum Saeculare II, ITE
Iubente Iulii
Ab Nepote tat,

4 j

IVaR al Aua arme

M.DCCLXNKNIL ¿e
Celebrar.
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Die�ilberneMedailleenthält
a

an: Werth3 bis 4Malers
Sie �tellt-àufder einen Seite die Ge�chlechtswäppender

zwey er�tenStifter der Univer�ität,Johann des ers

�tenund: Julitis vorz hieraufdie Wappensaller nach«
folgendenFür�tenund Bi�chöfebis auf un�ereZeitenz

in,der.Um�chriftlie�e:man.

M ange�ühzten
Worte:

|?

ENH 1)
1 rAcade-

*) d,. i. DieUniver�itätWúrzbutg,ge�tiftetvonbann
dein er�ten,ernéuertvon Julias, verméhretvonFunf-
zehnNachfolgern , fehert'ihrzweytesJubiläumi f Bec

fehl eines Urenkels von Zulius, am 23 E 782,



$47 „0X7 VolésmengeAJ
AcademiaWireeburgenfisju; �w; Aufder andern
Seiteerblicktmandas wohl.getroffeneBildnißdes jego
wglarerbenFür�t:Bi�cho�s:mit:denWorten:

“Péilie;Ludovic,D.G.MBamb.et Wirc.SR. I
bf RAA’r;Dux.Aa

i
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Borilikedgtderpreußi�chenSelitgia
nahAlenPagsiiesnudLandern, *#*)

Doririag
DbeyBeurtheilung!von Richtigkeitoder Unrichtigs

Éeit, und al�oüberhaupt‘vom wahreùWerth �a«
fi�ti�cherNachrichten ünd- Auf�äße,alles darauf an-

fômmt, aus welchenQuellen �iecentlehnet:�onenne ich
zuförder�tdiejenigenSchwife�teller,welchen ich bey
Be�timmungderVolksméenge:éiner’jeden einzelnpreu�-
�i�chenProvinz gefolgetbin.) Dié Berechnung von O�t-
preußen-i�tvom Jahke.x780, die von VVe�tpreußen
von 17793 beybeyden i�tder Soldaten- und Kriegs-
ftänWhnichtWorüntébegriffen?Jh 'häbe:�teAus!des

HerrmPoBDoct VVer�füch\inerwirch�chaftlichen
LVrTarurge�chichrevow GO�-und We�tpreußen,

S�iae:
¡Band,S. SDN geordsEE¿Ufa9s Jf 0 ti von

: wid:{FanzLudewig,“ónGites E: vdh
Bamberg und Wüzblirg,des heiligen römi�chenBets__,Zór�tund. Herzog,gon,granfen. Wi

a 9:Dib�erÄrticfelhat�ollenimZeytenStüeeabÓedruckt

Ens. i vdzn SOWEts .9, des

4



‘der preußi�chenMonarchie. 343
von. der Churmark, worunter man im cammeraliz
�ti�chènSinn die Altmark; (ictelmark, Uckerz
matV und Priego ver�tehet,i�tvon 1779, und
és �indin �elbigerdie‘zumMilitait-Srandegehörige
Per�onenmit darunter begriffen,nicht aber die Solda

ten;welcheals Be�aßüngenin den Städtenliegen. Sel-
bige�téhetin des verdien�tvollenHertn G.C, Rath“
Bü�chingBe�chreibung�einerRei�enach Réz
kahn, neue�teAufläágeS342. Die Berechnung
aller Seelen in der LTeumark i�tvom“-Jahre1782,
und ich habe�elbigeaus einer �ehrzuverläßigenQuelle

nach allen Städten und Oertern�chonin. die�enMate-
tialien mitgetheilet, auch hier �ind“diezum Militairs
Stande gehörigePer�onen,nichtaber ‘dieSöldatet,
mitgezählet.Die Volksmengedes HerzogthumsMags
debuëgund der Graf�chafrU�annsfeldi�tvom Jahre'
17793 und habeich�elbigeaus der lehrreichenUnd ze
verläßigentopographi�chenBe�chreibungdes'

Serzogthums Magdeburg von demHrn. Hofrath
Oesfeld S. 8x, genommen. Die Volksmengevoi
HerzogthumCleveund demFür�tencthumMsurs- i�t

von17753, det Gräf�haftMark, “von 1771; vom
Für�tenthumMindenaber,�owievon dénGraf�chaf-
ten Ravensberg, Lingen und Técklénbütg�inddie

Berechnungen von1775... Sie �tehen�ämmülich_im
er�tenBande des dritten Cheils ‘detBü�chinge
�chenŒÆrdbe�chretbung,néue�terAuflageS.-795-

ind $767 “NachciñérLi�tein des Hetrn:H? Schlô-

zer Briefwech�elHeft XXX[I1l:;Ns.-21."betrug.die
ganze: Vöólksmenge“der Graf�chaftRavensberg mit

“deim WilitaitzSrande 1778. —

91,020

i,
We Volksmengevonpreußi�chGeldernund

_

vonO�t-Frießland,beydevon 178%,, i�taus des Herrn
i Y 4 G, S.



44 “18. Volfsmenge
G. S- Fi�hbachsvortreflichenBepträgen, die
Eóniglichepreußi�che‘undbenachbarte Sraaë

i

Wbetre�fendy,des zweytenTheileser�temBande,
5. 234. undS. 308. genommen,Die Volksmenge

vom Für�tenthumHalber�tadtundderGraf�chaft150:
Hen�teini�tvon 1775,, die von preußi�chPomz.
mernaber von 1777; beydegehöôrendem HerrnO. C,

R.Bü�chingin �einerŒrdbe�chreibungdes drir-.
ten Theiles, zwoepter BandS.. 1220, und dèirter'
Dan Se RAe

070)

au

a

UR

„Die VolksmengeSchle�iensi�tvom Jahr 1777+
und �tehtbey demH. H. Schlözeè. im Briefwvech-
fel, Hefe XXXI. Jh habè�elbigeangenommen,weil

ih weiß,daß�ieauthenti�chi�t, WennH,O. C. R.
Bü�chingin �einerRei�ebe�chreibungnach Res
tahn, S. 344. Schle�ienund der Graf�cha�tGlaz
eine Volfsmenge von —,_ 1,393,155 Men�chen
giebt; �ola��en�ichbeydeBerechnungen�ehrwohl verz
einigen; denn dieBü�ching�chei�tvon 1778., al�o
von einer Zeit„wo der Krieg ausgebrochenwar, und
viele Einwohner,ohne diein Neiß-undGliedern�te-1

hendenSoldaten,entfernetwaren.

H.DasKönigreichPreußenund
- Zwar O�tpreußen, t

¿ a) Jm deut�chenDepartement, 498,647.Seelen,
Db) Jm Litchaui�chennd IBSS gc

OR0, 10 ‘tuts

A GLS 3,1660;j fi Í
We�tpreußen 345,729

7 Al�oinganzPreußen“1,198,895Seelen.
IT) ‘Die



* dêrpreußi�chenMonarchie. 3

Tran�port1

potosCt i

11)DieChurmarkBran-- -,

i

- denburg. 714/132111)Die LTeumark Bran-

_ denburg.
‘

248,938 :

| Ul�oin allen Marken
963/079¡

VvHerzogthumMagdeburg
„unddie Graf�chafrMans-

feMagdeburgi�cher50-

V) On Cleveund

Ws |

_�tenthumMsöurs. 199,352
VI) Die' Graf�chafrMark... 177,882.
VII) Das Für�tenthumMinden

__ und die Graf�chaftRa- TU
20

vensberg, Lingen und Ds
Tecklenburg. : 164,948)

249/203.

VIIN)Das HerzogthumGeldeIm
preußi�chenAncheils

“

"/ 46;942

EUERN O Frieß
190 1202-7M

102/252
X) PasFü�tenthumHalber; 001

�tadt und Graf�chaftHos LMA
“Ben�tein.

|

1007352its
XN)Herzogthum Pomniërn

i Dit

“

préußi�chenAncheils. 4051398E
X11)Das Herzogthum Schlèz** rts

. fen Bigln ai fbi_vñd die Graf�cha as, 403/01 TT
>>Á�fo

in allemVolksmenge det
‘

Preußi�chenMonarchie, 4,903,281Seclen,
7
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346 “Vet E

KènigGu�tavdes Tk nmivesPrivile:
gium fürdie Handlungder o�tindi�chenCom-

pagnie, vom 2tenMay 1782,

SLn dem Jahre 1731. wurdeeine o�tindi�cheHaudlungs-IS Ge�ell�chaftge�tiftet;an deren Stelle, da�ieauf-
gehöôret,ward 1766. eine neue auf zwanzigJahr privis

legiret, welchefürjedeRei�e75,000 Rthlr.Silbermünze
entrichten, und der Krone 30 Tonnen Goldes voraus

__ bezahlenmußte, *) VierJahre vor Endigungdes

Privilegii ver�prachdie Kronezu be�timmen,wie alse

denn der HandelnachO�tindiengetriebenwerdenkönnte.
Jn die�erAb�ichtgab.KönigGu�tavder-Drirce in

dem vergangenenJahredasPrivilegium,, welcheswir

hier mictheilen:
i „$ 108

‘

Die Directiondero�tindi�chenCompagnie,als

deren Chefder Reichs--Rath;Graf Carl Schâffer,
die Directeursund ‘A��ociirtenerhaltendie Freyheit,den

Handelzur See nach. dem Vorgebirge:der gutenHofs
nung, und allen jen�eitsgelegenenOerternbiß zum 17.

Junius 1806, zu treiben. Es wird aberausdrü>lih
verbothen,denHandelan féinemOrte ju treiben,wels

cher andernEuropäi�chenMáchtén:gehe,, és �eydenn

mic ihrerBewilligung,undErlaubniß.
oz 126

Es ; wird „der CompagnieaD einenFond
dur Sub�criptionzu �ammlen,dochfeliKActie
190ThalerSpeciesamn

:

|

#) Canzlers Nachrichtenvom KönigreichSchweden, ater
+ Theil, S. 254

=

,
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rv $. 2.

i So wohl�chwedi�cheUnterthanenals auh Auss

ländétfönten an dem o�tindi�chenHandel Antheil
nehmen:und �indalle und jede einge�e6teCapitalien,
wenn �iéwiedér herausgenommenwerden, von Abga«
benfrey. Eben �owenig können die�eCapitalienund

ardère Gütherund Eigenthum der Compagnie unter

feinem Vorwand jemals mit Arre�tbelegetwerden,

BLS NN AOA z

Der Compagniewird erlaubt, �oviele Schiffe
auszurü�ten,als �iefür gut befindet, dochunter der

Bedingung, daß die Schif�eim Lande erbauet, und
mit inländi�chenTauwerkundSeegeltuchver�ehenwer=-
den; auchdaß die Compagnienach allerMöglichkeitbee

müßeti�t,die Aus�chiffungderProducteund Waaren
- des¿qndeszu befördern

117% Ug 1s 8 Saa pad nEakd

MN

Ad

"Matro�enund ‘âllé iDien�ten"dèr!Compagnié
béfindlihéPer�onen!�ollèn!niche von andern ‘weggerwors-
béù/ódek in “ihrer“Arbeit,verhindert werden. “Sie
�indférriérneb�tihren Fräüénund’ Kindeënvon allen

búrgerlichen‘a�tenfrey, wofern-�iéniht Haußund Hof
be�iben,oder -

�on�teine andre Handthierung darnés

bentreiben ET: ;

BROSSSG) NIO M NI a

i\pAlle Güter, welchedie Directionzur Aus�cif-
�uns;na denStädten ver�endet,: �indvon Zöllenund
andernAbgaben frey: jedochmü��en�olcheim eigenen
Hau�eder Compagnie,unter demSchloßund-Schuß
der Zoll; Kammer,au�gehobenliegen, undbeyAus-
führungder�elbenmü��èn&pro Cent MRM

ous

D
i

ir
ERE

elder .



348 X. KönigGu�tavdes Dritten
Gelder entrichtetwerden, Hiervon�indgemünztesuud

ungemünztesSilber ausgenommen. Ammunition und?

Proviant �indvon allen Zöllenfrey; allein für einheimi-
�cheProducteund im ande ver�ertigteWaaren , welche
zum Nußendes Handels nach O�tindiengeführetwer-

den,mü��en�owohldie See Jôlle als auchdie Stadt-
Zölle,wie von andern einheimi�chenprivilegirtenSchif--
fen,erlegetwerden, i nd

$. 7. -

i

Die Compagniekann für ihreSchi�feArtillerie«
und Kriegs»Geräth�chaften,wie auh gemünztesund un»

gemnünztesSilber von fremdenLändernein�chi�fen;alle

andre‘�chwedi�cheoder �on�tim Lande befindlicheMünze
aber, (welchedie Compagnienicht �elb|eingeführet
hat, ) wird,bey Verlu�tdes Privilegii,auszuführen
verbothen. Wenn Officiers,Seeleute oder andere Bes
dienten der Compagniehierbeybetroffenwerden; �ohäz
ben �iedie in den Ge�eßbeñfe�tge�eßteStrafe zu erwar-

ten. Auch�ollen-die-Güter; welche für Rechnungder

Compagnie-in das Land'kommen , und în �elbigemver«
bleiben, allen föniglichen, wider den Luxus und zur
Aufnahmeder’ innländi�chenFabrikengegebenen,Gee
�eßenunterworfen�eyn, :

Die Schiffeder Compagniefollen die�chwedi�che
Kauffarthey-Flaggeführen,zum Unter�chiedaber von

andérn Kauffarthey+ Schiffendie! Anfangs*Buch�ta-
ben der �chwoedi�chen‘o�tindi�chenCompagnie
habên. Sie werden ferniétmit ‘den gewöhnlichenvo
Sr. Maje�täteigenhändigUnter�chtiebenenSee- Pä��en
des Handlungs

-

Collegii ver�ehen.
/

C0
i 6. 9
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7

$ 9

Die Schiffe �ollénallezeit aus dem Hafen der
Scade Gothenburg auslaufen: auch hier wieder ein*

laufen, und ihre Waaren aus�hi��en.Die�ewerden

von vereideten Leuten der Compagnieverkauft, und �ols
len die Directeurs und MitgliederderCompagnie,wel«

chè�ichden be�ondernGe�chäftender Auction uúterzie-
hen , wider alle úble Begegnungen,die beydie�enGe-

legenheiten vorfallen können, unter dem» be�ondern
Schus Sr, königl.Maje�tät�tehen.

M1) reg

Es wird den Schiffen erlaubt , wenn �ieetwan ges

zwungen würden, in \{hwedi�heHafens einzulaufen,
aus: �elbigenwieder abzu�egeln, �owie�iefertig�ind:
Eben die�esEinlaufen wird ihnenbé: der Zurückkunfft
bewilliget, doch�ollendie SchiffebeymAus- und Ein«

laden der Güter-vonZoll:Bedienten bewacheéwerden,“

le

DIK

Für ein:jedes in Gothenburg glüflichzurü-
gekommenesSchiff, bezahlt die Compagnieüberhaupt
an den König und an die Crone 12,000 ThalerSpecies;z
an’die Stadt Gothenburgaber16 Schilling fur jede

“La�t. Die Compagnie�oll�ichbemühen,vorzüglich
�olcheProducte hereinzubringen,welchedie Aufnahme
der einheimi�chenFabrickenbefördernkönnen, j

\

A $ 12, /

FürWaaren,
-

welchenah auswärtigenLändern
|

ver�endetwerden , bezahletder Käufernach dem Aucti-
ons- Preißgerechnet4. pro Cent Recognition; fürWaa-
ren aber,die im Landebleiben,bezahletder Käu�erZoll,

Acci�e



350 X. KönigGu�tavdes Dritten

Acci�eund andere Abgaben, wie �etbigedie Ge�eßever-

ordnet. Auch werden dië�eGütér nicht cher’äus dem

‘Magazínder Compagnieverabfolget, bißdie�eAbgäs
gen �ind’berichtigetworden, Sollten aber die�eWadi

ren, welche zür einheimi�chenCon�umtionbe�timmtwa-

ren, innerhalbzweyJahren außerhalbLandes ver�endet
werden; �oerhältder Käufer die�eerlegtenAbgaben
nach Abzugvon F pro Cent wieder zurück,

“

Verunglücft
der Compagnieein Schiff, �owird weiter keine Abgabe
bezahlet, als ein billigerund nah Be�chaffenheitder

Waare wohlproportionirterZollfürdiejenigenWaaren,
welchezur einheimi�chenCôn�umtiongeblieben�ind,"

$. 13,

Die Compagniemußüberdie Auctions=Summe

der ausgeladenenWaaren dem Wa��er- Zoll in Gothens
burg ein mit dem ‘Auctions-Protoollüberein�timmen
des Atte�tliefernz damit die 7 pro Cent

REL
wet-

den fönnen.

$. 14.
“NathErozuïgbér'$.ii, und12. fe�tge�e6tenAb-

‘gabendarf von ‘dénGütern dêr“Compagnieweder Zoll,
noch auth Abgdben‘weiter gefordért,undH auf

keineArt“Minnwerden,
2G, N nd!ig

“Alle“widaund SiiótutiderÉidihàga�e
�indvon aller Werbung und-Pre��endurchaus frey ge-

�prochen.Die Compagnie.ann auch in ihren Dien�t
Hfficier nd Genieîne ‘von’ derMarine nehmen, wenn
�elbige‘von Sk. K. Maje�tätdieErlaubnißerhalten.
Die Capitaitisder Compagniehabènúbetdie ihnenün«

ERREallédie Gewalt; als die Officiersvon der Ad-
|

mira-
_—
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miralität,Die Officiersmü��ender CompagnieGe-

hor�am.lei�ten,und die Vergehungender Be�abung
werdennachden See- Artickelnbe�traft, De�erteurs
fann die Compagnie,wenn �iè�olcherhabhaftwird, ar

rêtirenund be�trafen.Bey dem Œin- und Auslauf-
fen der Schiffe mü��endie Be�aßungengemu�tert,und
eine ti�tevon �elbigen‘dêniMagi�tratin Gothenburg
abgeliefertwerden. E i

i; ; 8

Nt $. M iis
Í

;

Der Compagniewird erlaubt,zumBalla�t�chlechtes
Ei�enzu gebrauchen,welchesnichtzu Stangen verar-

beitetwerden:fann; doch ohne es an fremde Oerterzu
verkaufe La

Uh
a

SHED

LA

Sie führetin ihremPef�chaftein gegen die aufg
hendeSonne-�egelndes.Schiffmit dreyKronen und der

Veber�chrift:SigillumSociet.Ind.Orientalis Sueciæ,-

: $. 19.
|

A
_

Es-wirb-derCompagnieerlaubt, zu ihremeignen
Handel eignes Maaßund Gewichtzu haben, welches
dochin allen,Theilenmit dem-übereintre��enmuß, das
im Lande üblichi�t,und mü��enhierzuvereidete Leute

gebrauchtwerden.
I Dd tze l-See20» RE

)

«1 Die'Compagnie!hatdiè:Gerichtsbakkeitúber alle

ihéeLeute,�olange�olchèin”ihren-Dien�ten�tehen,�ie
zu’verhöôren,und zu verurtheilen: dochhat der unter-

liegendeTheildas Recht ,
an das Obergerichtzu'appele-

liren, In "Sachén,dièEhre’ und Leben"bêtt�fen,
wird berProceßdém Hof-Gerichtzur Uner�uühung
einge�chi>,Alle�olcheFälleaber, die zwi�chender

Compagnieund ihren Jntere��entenvorkommen,und

ct

5

den
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den oftindi�chenHandelbetreffen,mü��ender Ent�chei-
dung des fônigl,Commerz-Collegiiübergebenwerdeii,
Wie denn fernerdie Compagnieund déren Directoren
in allen Angelegenheiten, welcheden o�tindi�chenHane
del betreffen,unter keinem andern'alsunter die�emCol

legio�tehen. ‘i E
:

E Decide EE

_ Die Badmerti- Briefe,#) welchedieBedien»
ten der Compagniefürdie inner - oder-außerhalbLandes

aufgenommeneGelderausftellén,�indzur Verfall- Zeit
ebenfallsmit ExecutionzurVollziehüng'zubritigen Es

habenauchdieDirecteursdas Rechk, ‘von den Gagen,
die’verpfändet�ind’,‘das Geld, roelches:zur“Einlö�ung
der Badmerei - Briefe erfordert wird, -Herbeyzu
treiben. ‘ M NN

f

Ete
)

>}

$. 22 I 7 en

“DieDirection der Compagniebe�keheé'aus7 Per-
�óneñvon bekanntem Vermögen, eingeboßtnentands-

Kindern, oder naturali�irtenAusländern;�iemü��en

von prote�tanti�cherReligion�eyn,und an der Hand-
�ungnah O�tindien‘aufeine an�ehnlicheAe? Antheil
nehmen. Vier von die�enDirectorén �ollen’�ichin Gos

thenburxg,dreyaberin'Stockholmaufhalten.

23, 1d Mbuün Sap

Bey Wiederbe�eßungerledigterDirector -Stellen

mü��en‘dié Directoren alle 12 Haupt - Jnnhaber ver

Fammlen,"welche,‘an die'Stelle des abgegangenen,aus
«14000:424: 400 Bud nalin

j eoder
aie Or 25 7 è

i

NyAÇ 505

_-4)Eine Art von Wech�elBriefen beym See Handel,
- wo_der: Schuldner dem Gläubigerdie aufgenoniment

__ Summemit �einemim ganzen Handel häbendènAn:
“

�theil“guarantiret,Und wo das Ge�eßerlaubt, g pro
C Cént zu nehmen:



der Anzahl der er�tenJnkere��entendiejenigePer�onN
ñênnen welchediemei�teGe�chicklichkeithat;

“°

$. 24. und 25.
DieDirectoren könnenohne Unter�chied,boch

ohnejemand zu nahe.zu treten , die Bedientender Coms

pagnie annehmén; und verab�chieden, vie �iewollen,
�owohlzu Lande, als auch auf den Schiffen.Alle von

ihnenaufge�eßteReglements“und Zu�tructionen�ollen
eben �ogültig �eyn,als wenn �ieJ. K, Maje�tätbe-

�iätigethätten.. Die ‘Compagniewird auchbeyallen,
den Handelbetreffenden,Vorfällenvon dem Gebrau
des Stempel-Bogens befreyet; �olangenurnicht cit
FällerichterlicherEnt�cheidung�indunterworfenworden.

$26:
ct IiNàch geendigterExpédition�olljedesnial.das Buch
ge�chlo��enwerden, und die Auszahlung-an die Juterê�s
�entenge�chehen.Es wird aber den Directoren bey
Verlu�tihresDien�tesverboten, die Namen der Jn
tere��enten,oder die von ihtieneingezeichnetenSummen,
bekannt zu mähen, *:

a A
IF

Su 2B

Zür Revi�ionder Bücher und Rechnungendek

Compagniewird eine Anzahl’von 12 Per�onen,unter

dem Namender Hauptpaätticipanten,ernennet. Die�e
’

habenals be�tändigeReprä�entantender Compagnieal-
lein das Recht, von den Directoren die Berechnung
über ihreVerwaltungzu fordern, und ihnen,

wenn al-

les richtigbefundenworden, Decharge zu ertheilen.
Vondie�en Haupcparticipancen�ollein General
Bericht von dem Zu�tandeder Compagnieabgefaßtweêr-
den, de��enDurchle�ungeinem jedenIntere��entenêre

laubti�t.
Staatsmat, II. St. 3 $. 28,
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cell DIM ti $. 28 ASHE :

Bey'derWahl der Hauptparticipanten wird
der Ein�aßvon 100 Rthlr, Species auf eine Stimme

gerechnet, LA
C E rca A E

:

Es i�t,der Compagnie,erlaubt,\o vieleOfficier,
Bedienten und Matro�enanzunehmen,als �iewill,
dochmü��enesvorzüglichgebohrneSchweden�eyn,Die
Wahl der�elbenfôömmt am mei�tenauf die Directoren
an, welche�i. in Gothenburgau�halten.Die im

Dien�tder Compagnie�tehende.Ausländer bezahlen
feineAbgaben„,wenn�iewiederaus dem tande ziehen,T4 M

es �eydenn,daß�ienaturali�iretwären,

s

y $, 39%
Die Direction kann’�elb�tdie. Gei�tlichkeitauf den

Schi��ew:‘an�eßenz-[und J. Maje�tätwollen �elbige
nachher,nachVerdien�t,zu Pfarr-'Stellenbefördern.!

@& ©! dtn SeBläi itia
vt

isde n
j

Wird die Compagnie in ihrem Handel und zur
See ge�tóhret,�owird ihrerlaubt, Gewalt gegen Ge=

“walt zu bräâuthen:und ‘�olltees“ ge�chehen,daß ihre
Schiffe angegriffen und!“weggenommen würden, “�o
wird ihr Jhrer Maje�tätSchub ver�ichert,

-

und alles

An�ehngegeben,�ichdie gehörigeGenugthuungzu ver-

�chaffen:
-'

Peu

UPS $. 32.
i

_

Solänge das Privilegiumdauret, darfNiemand,
außerder Compagnie, beyConfiscationder Schiffeund

Güter, den HandelnachO�tindientreiben,

$,33.
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_ Die Compagnieerhältdie Ver�icherung,daß
währendder ZeitihresPrivilegii, und*�ólange �ieihre
Abgabenenctrichtec,und übrigenVor�chriftenerfüllet,

�elbige.ihreFreyheitenunge�töhrtgenießen�oll:S. K.
_ Maje�tätbehalten�ich‘vor,wenig�tensvier Jahr vor

Endigungdes Privilegüi‘in-Gnadenzu befehlen,wie
es alsdenn mié dem o�tindi�chenHandel gehalten
werden �oll, NL

Publication des �chwedi�chen“Kriegs: De-
partements vom Z1. October 1722, nachvor-- -

hergegangener Cabinets: Ordre KönigGu�tao
des Dritten vom 10, September1782,

r. Königl.Maje�täthabenden 19. Septemberdies
= �esJahres bekannt zu machen befohlen: daß alle

Soldaten, es �eynun währendder Dien�tJeir oder
der Beurlaubung, die Freyheithaben�ollen,�ichund

ihre Familie mit dem Handwerkzu ernähren, welches
�ieetwan erlernet haben; - jedoh �ollihnen weder er-

laubt �eyn,Ge�ellenoder Lehr- Jungen zu halten, noh
‘auchtieferungenzum Nachtheilder Handwerkerin den
Städten anzunehmeh. Zugleichverordnen Jhro Mai.

je�tät,daßwenn 3 bis 4 Soldaten zu�ammenwohnen,
es‘ihnenunverwehret�eyn

-

mü��e,zu�ammenzu arbeiten,
wenn�ieeinund eben da��elbeOE treiben. *)

2 i : e

*#yDie�eCabinets : Ordre zeiget offenbar, wie wach�am
die�erKönig auf alles �ey,was das Gleichgewichtzwi-
�chen.den ver�chiedenenStänden �einerUnterthanena/ fe�tis
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Be�chlußder-Berordnung.KönigGu�tav
des Dritten von Schweden, wegeneiner allge-

;-, meinenEnt�chädigungbeyZe und
guet

|

(BRE I{
Iv.

ZJmehrererSicherheie,,und damit die ‘eingegange-
nen Gelder nicht unbrauchbarliegen,�olles der

Direktion erlaubt�eyn,die Kapicaliengegen 5 Procent
Zin�en“für Rêchnung det Ditekrion zu Tilgung der

Schulden des Reichs indie Bank zu legen, Wer-

den Kapitalienvon der Direktionder Brandka��ege-

braucht:�o:können�elbige‘ohnevorherge�cheheneAuf

Aes
alsbâldgéhobenwerden,

¿dE

:

Die Direktion�ollaus 8 Mitgliedernaden,
welchein Stockholmwohnenmü��en.Die Krone er-

nenntvier von die�enMitgliedern,den Oberintendanten,
den Oberdirekteur, und zweh Mitgliedervom Hand-
lungsfollegio;dieübrigenMitglieder aber werden von

den Theilnehmernan der Brandver�icherungska��e,und

iar nah dem Range der Gouvernements,erwählt.
Stock-

fe�tigen‘ediiljó:und wie Er die Saida �einerfs?

___

niglichen Gewaltnur ‘hierzu‘änivendet,um nach und

.- nach allen mangelhaftenEinrichtungenabzuhelfen,welche
in vorigen Zeiten der Parthie- Gei�t,- theils- mitFleiß,
theilsaus Unwi��enheiteingeführethat.

vat S. das zweyte Stück E ibkröiatertätlr7w210.
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Srocktholm und Up�ala,fangen an, und jedes Gous

“

vernementernennt zwey Direktoren. Mach dreyJahs
ren gehen�ieab, und es werden neue Direktoren'an ihe
rer Stelle gewählt,Die Wahl erfolgtvorzüglichnäh
den Stimmenderer , welchedie größtenSummen eins

ge�ebt,und vor allen andern �ollendiejenigengewähltwera

den, welche�elb�tJutere��enten�ind,Keiner von die�en8

Direktoren erhältein �tehendGehalt, außerwenn die

Ka��enach Abzahlungaller Ausgabeneinen Uebér�chuß
hat, welchesGehalt, �owie die�erUeber�chuß“aufhöréèt,
von �elb�twieder wegfälle, Die Unterbedienten aber

der DirektionerhaltenfolgendesGehalt, als:

Der Jnténdant,welcher ein Baumei�ter�eyn,die
Taxationengenau nach�ehen„ und der Direktion Bea

richcab�tatten�oll,erhältjährlich5ooRthlr.Species.
Der Câmmerer,welcherdie Rech-
nungen führenmuß,jährlih— 300 —-

Ein Schreiberzu Unter�tüßungdes

Câmmereres — —  — 100 —

Ein Sekretair —
— — 2090 —

Ein Kanzelli�ta A
“

a TOO fawn
'

|

TA 1200 Rthlr, Species
Die Direktionbleibet Jhro Maje�tät,�owie den Jn-
tere��enten,wegen Verwaltung ihres Amts verpflich«
tet, daher auch die�eUnterbeamten von der Direktion

ernennt werden,
:

VI.

Die A��ekuranzbriefewerden nachge�chehenerPrú-
fung um�on�tan die Jntere��entenausgetheilt,zugleich
auch ein Zeichen, welchesdie�eleßternan ihr ver�ichers
tes Haus annageln, |

33 VIL
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¡Bey ent�tehendemFeuer�chadenwird �olchervon
den$, II.genannten Per�onenauf dasgenaue�tetariret, -

und zugleichunter�ucht, aufwelcheArt das Feuer ent-
�tandeni�t.- Das hierüberaufgenommeneJu�trüment
wird dem tandshauptmanneüber�endet,der�elbigesan

die Direktion„abgehenläßt.“Solltemannicht,erfah-
ren, wie dasFeuer ausgebrohen:�omußdemEigene
thúmer.die Ent�chädigungs�ummenicht vorenthalten
werden. Sollte aber der Eigenchümer�elb�tin Vers

dachégerathen:�oerfolgeteinegerichtlicheUnter�uchung,
oraufbis nah Ausgangder�elbendie Ent�chädigüngs-

ummeinnebehaltenwird. “Solltedie Taxation unrich-
tig ausgefallen�eyn,daßentweder die Direktionoderder
EigenthümerEinwendungenwider�elbigemachten;�o
wird alsbald eine zweyteUnter�uchungange�téllet;dem

Eigenthümerwird aberalsbalddieeine Häl�teder Ente
\chädigungs�ummeausgezahlt, die andere nah Vollen
dungder zweytenUnter�uchung.Der Landshaupttnann
erhâltvon derDirektiondas Geld,und übergiebetés dem

Junéere��encen,welcher ihm eineQuittung aus�tellet.
Wen an''die-Seellé des abgebranntenHau�esein eben

�ogutes vog dem Eigenthümerwieder erbauetwird: �o
bleibt die ehemaligeA��eéuranzgültig; wird aber ein

�chlechteres.Haus aufgebauet:�owird nachProportion
die Ent�chädigungs�ummevermindert. Bey Erbauung
eines be��ernHau�es,als das abgebranntewar, wird

die�eSummevergrößert. "Erbauetder�elbeein \tciner-
nes Haus an�tatteines hôlzernen,alsdenn genießter

nicht allein die im'3. $. fe�tge�eßtenVortheile; �ondern
bleibt auch ‘eiñ ‘ganzesJahr von ‘den bey Erlangung.

“

einer größernVer�icherunge�ummeerhöhetenAbgas
bén befreyet, UE

vun
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Jm Monat May eines jedenJahres �olldiéReù
vi�ionvôn der ganzen Verwaltungaller Ge�chäfteim v6s

rigen Jahreerfolgen. Hiebeykommt vorzüglichalles

auf Richtigkeitder Rechungen an. Weëden die�ein
allem richtig befunden: �oerhältder Cäimierer außer

�einemGehalt noch ein Douceur von 50 Réthlr.Species.
Die Revi�ion“erfolgt von $ Per�onen,von welchenun“

�ereallerhöch�tePer�on�elb�t4 ernennên“wird ; “es

würde zu weitläuftigund be�chwerlich�eyn,die übrigen
4 von den Direktionen in dén Provinzenwählenzu-la��en.
Daferner viele von den Jntere��entenhier in Sto>holm
wohnen, im Monat May �ihauch die Revi�orsder
Ei�encomptoirshieraufhalten: �ohabenVir be�chlo�-
�en,durch dreymalige Anzeigein den öffentlichenZeiz
tungen die Direktionenaufzufordern,von den inSto-
holm �ichaufhaltenden{Fntere��enten4 Revi�orszu
wählen. Es bleibt fernerjedemZJnteré��entenerlaubt,
�elbder Revi�ionmit beyzuwohnehn,und nach freyent
Willen �eineAnmerkungen.dem Protófollebeyzufügen.
Selb�tabwe�endenJncere��enten�tehetes frey,„der Res

vi�ionErinnerungenund Anmerkungen,jebochmit -der

Namensunter�chri�t,zu Über�enden.Nach geendigter
Revi�ionwird ein Exemplardes Revi�ionsprotokollsan

denLandshauptmannin der Provinz ge�endet,damit

die Einwohner�ichvon der tage der Sachen unterrichten
fônnen,das andere Exemplarwird un�ererallerhöch�ten
Per�onvorgelegt. ;- Finden die Revi�orenbey,Verwal

tung’der Ge�chäfte�olcheUnrichtigkeiten„die ohnege-
richtlicheUnter�uchungnicht gehoben!verden können:

�owird diè�eUnter�uchungdem Ju�tizkanzlerübergeben.
Nach geendigterUnter�uchungwird das aufgenommene
Prôtofoll allen Juteré��entenzu {hrerNachricht mitge«

theilet, Findendie Revi�orenfürnôthig,die�eVerord«
H 34 nung
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nung in Sachen von Wichtigkeitzu verändern: �omú�ß
�en’�ie-esmic denDirektorenund allen Jncere��enten,die

gegenwärtig�ind, überlegen,und die�eVeränderungen
un�erer‘allerhöch�tenPer�onanzeigen. Wir werden

jedoch�olcheVor�tellungenzur Aenderungdie�erallge-
meinenVerordnungunter keiner andern Bedingung an-

nehmen, als wenn �elbigenach den mei�tenStimmen
aller Revi�oren,Direktorenund. Jntere��entenzum Wor-

�chlag�indbe�chlo��enworden.
|

Ft
,

TX:
i

“Wenn Zwi�tigkeitenvon der Art zwi�chenden Dis

tektorenund. Jutere��entenent�kehen,die �ieunter �ich
nicht ausmachen können; �owähltjede Parthey zwey
vertraute teute, und beydegemein�chaftlichden fün�ten
Mann, welcheder Sache den Aus�chlaggeben. Be-

trâfeaber die�eZwi�tigkeiteinen Betrug oder Ungehor=
�amgegen dié�eVerordnung von den Direktoren oder

DEMONS�owird ‘�elbigernah denGe�eßendes

andes unter�ucht, N
NE

5
i

X.
/

Endlichhabendie Landshauptleutezum glücklichen
Erfolgdie�erVerordnungdahinzü�ehen,daßin ihrenGou-
vernements es nicht an guten An�taltenfehle, um �owohl
dieBrandverordnungen,als auch die Bauart, nach der

Größe-derSrädte, und nächder Stärke der Provinz,
einzurichten,Stockholm,den 15. April 1782,

! ARINIESE4-10u
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NUT. 8“
Briefaus War�chau,

vom: 1; My 1783.

Eh glaubeJhnen�ehrgerne, daßjedermann beym
JS Ausbruche eines neuen Türkenkriegesauf un�ern
Staat �ehraufmerk�am�ey,und einigein den offentli-
lichen Blättern ge�tandeneNachrichten von Ver�tärtung
un�ererArmee könnennoh mehrVeranla��ungdazu ge-

gebenhaben.Allin hier i�alles ruhig ,
und was man

auch immer ausbreitenmag, i�tgewißnichts weiter vor

der Hand, als VermuthungohneGrund, Die Nach-
richten von der Pe�t, die Sie werden gele�enhaben,�ind
außerordentlichübertrieben. Wie das. .Schicf�alder

ottomanni�chenPforte noch ausfallen werde, da die

Krim bereits verlohreni�t,und welche Folgen für
‘das: úbrigeEuropain politi�chenund Handlungsge�chäf-
ten aus die�erZertrummerungent�pringenwerden, dies
mußman erwarten, Von einem Bündni��ezwi�chen
Rußlandund Oe�terreichwird zwar auch hier viel gere-

det, und dennochweißman nichts Be�timmteshierüber
zu �agen,Nach einigen Nachrichten �ollten.bereits

30900ö�terreichi�cheTruppenim Mar�ch�eyn,und zwar

vermögedes Bündni��es.von 1726. Hier aber werden
Sie gleichbemerken, daßder Nach�abßdie ganze Nach-
richt verdächtigmache. Das Bündniß,von 1726 haf
läng�taufgehört. Am 22, May 1746,errichtetenRuß ,,

land und. Oe�terreicheinen neuen Staatsvertrag auf dem

Fuße des Büridni��esvon 1726. Man ver�prach�ich
einander einen Bey�tandvon 30000 Mann, woferndie

Staaten des einen oder des andern Theils angegriffen
würden, Die�eVerbindung�ollte25 Jahre dauren,
mithin würde �elbigeog abgelaufen�eyn;und
ÜR

>

j
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ehe�ieihre Wirkungverlohr, hatten�ichPreußenund

Nußlandam 11, April1764 vereiniget. Es könnenal�o

die�e32000 Manu unmöglichnach dem Fnhalte eines

ältern Bündni��es(wenig�téns:i�tkeines bekannt wor«

den), mar�chiren,und vielleicht�inddie Nachrichten
voneinem neuerñ zwi�chenbeydenMächteneben �oau-
thenti�h,als jene von einem Bündni��ezwi�chenEng-
land ünd Oe�terreichin dem'geetidigtenlebtenSeekriege
waren, Man muüthmaßtees freylichnath vtelenGrüns

‘den, ‘und ‘das engli�<he*Mini�terlummäthtees �elb�t
glauben; wenig�tenslièß es in die�erHofnungdie Aufs
hébuit4der Barriere în den Niederlandenge�chchen,
und bewilligtenochandeëeVortheilezaber am Endeblieb
es Bétinuchungund Hefnung,Von un�ererLTationalsz

Handlungsge�ell�chafc�indSie fal�chunterrichtet.
Sie würde freylih großeFolgenfür die Handlunghas
ben, wenn �ienur er�tim Gangewäre, mithin,was

man von ihren Fortgange�chonausgebreiteéhat , �ind.
Erdichtungen. Es gehetmit thr , wie mit den mei�ten
un�ererProjekte. Bis jet i��ienoh éin'wahrerLm-
bryo. Die Aftien �indzroar �chonbe�tinimt,jede 1000

Dukaten; aber weiter i�tbis jegonichts"vér�uchtwor=-
den, und'am Ende wird gewißdas ganzeProjektfeinen

Fortganghaben,— Hier �owohl,als auchan ändernOrs
ten Pöôlèns,machendie Zwi�tigkeitender Di��identen
vieles Auf�ehn.Sie werden davon �ehrgute Nachrich
ten in des HerrnBü�chingswöchentlichenNachrichten
gele�enhaben; be��erewüßteih niht zu geben, So

viel aber fônnen Sie glauben,daßder Ur�prungder�el-
ben nicht allein in der gémein�chaftlichenAb�ichtdes

Adelsund der Gei�tlichkeit,den Bürger�tandzu untet-

drúcéen,zu �uchen�ey,�onderndaß�elbigerebenfallsviele

Schuld daran hat,  Ueberhaupkthat“das ver�chiedené

Jutere��ederPartheyengrößernEinflußaufdie Unterz

handa
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handlungen,als dieLiebe zurReligion, und der Eifer
für ‘denprote�tanti�chen-Gottesdien�t,“Die�en:Privats
ab�ichten.fann man leit Zuleßt.die mit �oviele Múhei
undBe�chwerdenerhalteneVorrechteaufopfern,wel«
chesfür die Di��idéntenüûf�tig�ehrnahtheiligeFolgen

i hervorbringenwird. Die Gäßrung.unter denGemü-
therni�lje60,‘dàichdie�es.�chreibe,mehrge�tiegen,als

�ie jemalsgewe�eni�t,welchesvielleichtdie Wahleines
Predigers nochlangeJE L oper.wohlgar vereteln Ree

i ane SSUe Ln ement 9 ia

:

“der Stadt "Stockholm1793.

DesGouberneméhtder Stadt Stockhôlmi�t
unabhängigvon dem Landshauptmannder Pro»

vinz, und wird be�ondersverwältet.‘DieMitgliederde��elben�ind: “(>

1) Der Ober�tatthalter, St.ExcellenzderReichs-
 rath+Baron’ Carl’ Sparre, Ritter und Coms

‘mandeutvon Sr. KöniglichenMaje�tätOrden:

2 is UYtee�tätthalter,DESApelvonAxel�on,
E

d.N.O

A diiShloßivoige.
4) ZweySeketairen,

ate5) Ein Câmmerer.is:
FR

u

“
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Wech�elwei�erSalz- und Weinhandelzwi:
�chenden pfalzbayer�chenund würtembergi�chen,

Landen�eitdemJahre 1782,

dine der wei�e�tenVerfügungen,welchedie�ezwey
= Reichs�tändezurbe��ernAufnahmeihrer Unterthanen
getroffenhaben, i�tohn�treitigdiejenige, welchedie�en

wech�elswei�enHandelbetrift, Es i�tbekannt, daßdie

zwey vornehm�tenProdukte, mit deren Verkauf�ichder

würtembergi�cheUnterthan ernährt, Wein-und-Ge-
traide �ind.Um den Ab�asdes er�tenProdukts zu bes

fördern,hat der Herzogvon Würtembergneb�tder ‘and-

�chaftmit dem Churfür�tenvon Pfalzbayern folgende
Abrede in einem Staatsvertrage (1781,) genommen.

I. Die. Einführungdes bayer�chenSalzes in die wür-
“

tembergi�cheLande �ollvon allen Zoll- und, Acci�eab-

gaben völligfrey�eyn;dahingegenalles andere fremde
Salz, das eingeführtwird, �elbigennachwié vor

unterworfenbleibe. j

11.“Die freyèund unbe�chränkteEin�uhreder würtem-
bergi�chenLTekar - und anderer Landroeine in die

�ämmtlichenbayer�chen‘ande, nemlich:die Herzog-
thumerOber - und Niederbayern; die Oberpfalz, die

Für�tlichNeuburg - und Sulzbachi�che,auch übrige

zu Bayern gehörigeFür�tenthúmer,Gräf- und Herr-
�chaftenwird nicht allein béwilliget;�ondernes wer-

den auch die�eWeine von allen und jeden Auflagen
befreyet, au��erdaß�ieden alten land�chaftlichenAufs
�chlagmit z Fl. von einembapyér�chen,oder 12 Fl.
von einem woûrtembergi�chenEymer entrichten.

E

TIL.
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111. Wenn “die bayer�chenUnterthanenwürtembergi-

{he Nekar- oder ‘andweinein den würtembergi�chen
tandén,und zwar von feiner Commun , �onderncon

einzelnenUnterthanen,erfau�en:‘�o�ollen�ievon je«
dem würtembergi�chenEymer eine Prämie von fünf
Guldenerhalten. Auf die�eArt werden �iejeden
Eymervon würtembergi�chemNekarwein um 17 Fl.
“geringernah N einführenfönnen,alsjeden

“andern.*

Sólche_Handlungsverträgezwi�chenNeichs�tän,
den, nachwelchen unter gewi��enFreyheiten-ein wech»
�elswei�er‘Umtau�chder Produftceerfolgte, würden dem

Mahrungs�taridein’ den

E Reichslanden:�ehrheil-
fam�eyn.

Jud NVE:

UeberM.LorettsHagens, Feldpredigers
in der Armee Carls X1., Nachrichtvonder Hin-
richtungJohann Reinholdvon Pattkul, rußi-

�chenGenerallieutenants,und Gé�andtenam

�äch�i�chenfe Mit Erläuterungenheraus-
gegebenvon J. £, L... RIO 1783.

id: S. 40. 8 ]

DekfleineSchrift würdeein Biz neuer und
/ ‘erheblicherBeytragzu der Ge�chichtedie�esJib �eyn,wenn er nichebereits vor etlichen

20 Jah-
*) S. die dahingehörigenStaatsacten in

e deut:

her Staatscanzeley, er�terTheil, S.
drt:
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20 Jahren,gedrucktherausgelommenwäre. , Es wurde

nemlich.die�edeut�cheOriginal�chriftdes Feldpredigers
Hagens17062.,indie engli�cheSpracheunterfolgen-
dem Titel über�eßt:

.

Anecdotes,concerningthe famous
Fon ff ‘inkoldPateul, or an-authenticrelation of
hat palle betwixtfim and fir Confefurand at lis

Execution, London,1761. Jn derÜnter�chri�tneunte
er �ichLarenzHager,Regimentscaplan,,Die�eeng
li�cheUeber�ebungder deut�chenOriginal�chrifthabendie

Verfa��erder briti�chenBibliothek in die deut�che
Spracheüber�eßt:"fünfter Band, Leipzig 1762,
S. 5896099: Man' hat al�odie�eNachricht �chon
läng�t-le�enfönnen,: und �ie:�timmtmit-derx 783, ab-

gedrucften-vôltigüberein. "Selb�t der Vorbericht,"den

wir in die�erbe�ondersabgedru>tenSchrift le�en¿i�t
fa�tvon eben dem Jnhalte, wie der Vorbericht bey der

engli�chenUeber�eßungDie�esließbeynahe-vermuthen,
als ob die�erAbdruck nur eine neue Ueber�ebungder eng-

li�chenCopie, nicht abeë ‘die deut�cheOriginal�chrifé
�ey.Wenn manaber den-Styl-indemneuen Abdru?
betrachtet: �ozeigen�ichallerdingsGründe für dieAecht-
heitdes Originals. Schonim Jahre 1766. habe ih
in meinêavermi�chtenSchriften, und zwär in der

BiographieCarls des Jroslften, Gebrauchvon die�er
Nachricht gemacht. Der Herr Herausgeber hat übri-

gensdie �chonvothandenenAbdrückedie�erNachricht
nicht gelännt,denn er �agt-mitBe�cheidenheitim Vor-

bericht S. 15. »Sollte �elbige,wie man dochnichter-

„fahrenfönnen, �chonirgendwoabgedru>t_�eyn;�o
„wäré ein neuerAbdruck fréylihwenigerndthigü,�.w.

ENIT 44 TIQUE
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Brief aus Sto>holm,
:

-

den 29 May1783.
ESG

DasAb�terbendes Herzogsvon Smäland,welches
hier‘eine große Be�türzungverur�achthat, i�k

Jhnen zwar läng�taus den öffentlichenBlätternbe-

kannt, aber vielleichthaltenSie einigefleineUm�tände,
welche während�einerKrankheitvorfielen,unddié dem
Charafter

“

Un�erervorcrefiichen Königin große
Ehre machen,nicht gañz unerheblich. Der jungeHet«
zog war 14 Tage frank, - am 23. Märzdes Morgensum

-7 Uhr gab er �einenGei�tauf. Dex Königwar äußert
betrübt. Die Könitin, deren �anfterCharakterSie
auch zu der zärtlich�tenMutter macht,hatte�ehsNächte
das Bette ihres Sohnesniht verla��en,Und blieb'in
der Hofnung,ihn wieder Ochem�chöpfenzu �ehen,bis

eine halbeStunde nach �einemTode beyihm. Sie

umarmte ihn noh einmal, und würde hierauf, von

Kräftenganz er�chöpft,untrö�tlih,und dur<hGram
'und Nachtwachenabgemättet,in ihreZimmer gebracht.
Der Königwar �obetrúbt,daßman fürdie Erhaltung
�einerGe�undheitbe�orgtwar. Die Begräbnißceremo«
nie erfolgteam 26, März, und ich legeJhnen die Bes

�chreibungbey. Der Oberhofprediger,Baron von

Taube, hielt, wie Sie le�enwerden, beyder Beerdi«

gung die Rede, Die�eri�tein eben �omerkwürdiger
als vortreflicherMann. “Er war vorher in Kriegs«
dien�ten;da. ihm aber das Glück hier nicht nah �einen
Wün�chengün�tigwar: �overtau�chteer �elbigeals Ca-
pitain eines Jufanterieregimentsvor wenigen Jahren
mit dem gei�tlichenStande. Jundie�em�chwunger

; �ich
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�ichbald empor, und begleitetjeßoin einem Alter von

etlichen 30 Jahren eine der an�ehnlich�tengei�tlichen
Würden mit: dem größtenBeyfall. —“" Wegen der

Todesart KönigCarldes JSwslften i�man hier�o

ungewiß,als irgendwo. Jn den Anmerkningar i

 SwenskaHi�torien,n. 7, *) �tehetzwar „ein. Bericht

überdenteihnam KönigCarl des Jroolften, wel-

‘her’den Meuchelmord�ehrwahr�cheinlihmacht; er

‘müßteaber doch genauer geprüftwerden. Uebrigensi�t

die�er.Berichtnicht neu; �onderner �teht�chonîn La-

gerbrinks Auszuge,Theil 4, Abtheilung3, S. 10,

untenin der Note. — Der Staats - Vertrag zwi�chen
un�ermKônig, und den Sraaten von Amerika

‘�oll,wie man �agt,nicht ebéñ�sintere��anteArtikel ents

halten; �ondernnur allgemeinefreund�chaftlicheBedin-

gungenin - Rück�ichtder Handlung, mit welcher der
-

Köníg den Staaten �einefreund�chaftlichenGe�innun-

gen hat-bezeigenwollen, „denndie�eneue Republik
‘hatte{honwährend-desKrieges mit hie�igenLanden
‘einenan�ehnlichenHandeleröfnet,—

"

Die beygelegte
Bibliorheque,Svedoi�evon dem HérrnCatteau, der

“je6o înBerlin i�,wird gewißJhren Beyfall erhalten.
eben �iewohl! As Vaig HELUO

A

*) Herr O. C. R, Bü�ching„hat ihn bereits im XV.

Stücke �einerwöchentlichen Lzchrichrenmitgetheilt.
2

XVII.



Gd =. #

MEE e NVI: “i
®

Dab

Sitten, Charakter,Mödenund Gebräuche
der Schwabenin“un�ernZeiten, *)-

(Siwvabenwird inGber - und LTieder�chwoaben
:

‘ingetheilet.Jenes liegt zwi�chendem Herzog- ‘

thumWürrtemberg, dem Boden�ee,dem Rhein,
�oweit er die Schweizberührt,und hörtunten mit dem
Schwoarzwalde quf, Die�esbegreiftdas Herzog-
thumWürtemberg,die baaden�chenLänder,und

alles, was an Bayern und Franken gtänzt. Lies
der�chwabenhat in allenStü>en vör jenemviel vor-

‘aus. Man findet da�eib�den be�tehWeinbau am
‘Lléckar7’fruchtbare Felder, Gewerbe *ünd*Nährung.
Der Bauer und gemeineMann i�k‘nicht�orohund eit
fältig, �ondernflug genug.

“

Der A>etbau wird“hiër
‘auf die be�teArt betrieben, ‘undman �iéhetvorzüglich
imWörremberg�chen,in der Marggraf�chaftBur-
gau, beyAugspurg herum,ühd în den baaden�chen
ändern’ die �chön�tenFruchtfelder, "Die Viehzuchti�t
hiergleichfalls gut, und an Ob�tund Gemü�eoder
‘Garrenifrüichrenhätdas Würtemberg�cheauh einen

‘Vorzug, wo�on�tfa�tin ganzSchwabendaran A4
9

¡
SI 3

ge

#) A�tgenommen aus Hetrn Þ. VO: Gerken Rei�en,1s

Theil von Schwabenund Bayern, Stendal 1783.
S, 287: — 394. Soviele gelehrteAnmerkungen auch
die�e-vortreflicheRei�ebe�chreibungenthält: �obleibt den-
noch ihr Juhalt �r das eigentlichePublikum eben �o
lehrreich, als unterhaltend, und in die�erRück�ichttheis
len wir die�esStúck mit,

}

E

;

Staatamat.[USt Aa 50



‘350xvi. “Sitten,Charakter,Moden

gel i�t.“Der größteTheilvon Ober�chwabenhac

Lhlecpee-felnigteAefer, rauhe und gebirgigteGegen«
‘den’, viele Holzungen,�ehrwenigGewerbe und Vers

kehr.{Die�erganze Strich be�tehtaus �ehrvielen klei-

nen Staaten, die in Ab�ichtdex Religion, der Ge�eke
‘aindRegierungsform, Kleidertracht, Sitten und-Spra-
‘che�ehrunter�chieden�ind,Der Bauer und gemeirie
Manni�t hiergrößtentheilseinfältig,arm „und von un-

angenehmerGe�talt. Jhre Haupt�achebe�tehtgrößten-

‘theils-inder Viehzuchtund Holznußung,„ Jn der Ge-

genddes Schwarzwoaldesgiebtes auchgute:Schäfe-
reyen. Holzhaben�iehier in �olchemUeberflu��e,daß
der ‘andmannmit der A�che.von dem verbranntenHolze
�einenAcer dünget,"Sie legen.aufden Acker,der ge-

_düngetwerden �oll,in einer gewi��enDi�tanz,Haufen
vonge�paltenemTannenholzeund dúrrenStrauchwerke
„durcheinander,bedecten ihnmit Ra�envon Heide,\te>en
‘ihnan, und la��enes zu�ammenzu A�chebrennen.

Die�eA�chhaufenverbreiten �ieüber den ganzen Aker,
und düngenihn damit�ogut, daßder�elbenach ihrer
Angabedreymal reichlicheFrüchtetragen �oll. Die�e
Art zu düngeni�auch in der Schweizüblich, Den

fürdie Viehzucht�onúßlichenKleebau.-findetmandurch
ganz Schwaben.Auch Flachswird in Schwabenreich=
lich gebauet, und �ehrviele Leinewand verfertiget,
welcheeines von den Haupftproduktenin die�emLandei�t.

„Zn-Augspurg „Ulm ,- und in andern Städten �ind

.rigne’öffentlicheHäu�er„wo die Stücke teinewand or-

dentlich ge�chauetwerden. Die �chwäbi�cheLeinewand

‘gehtdurchs:ganze Reich, ‘weil�iegut, Und“doch wohls
‘felliT. Der Flachs, �sin der Marggraf�chaftBaas
den wäch�t,wird fürden be�tengehalten, auch der Hanf,
�oda�elb�tund in der Gegendvon Strasburz gebauet
wird, Ueberhaupti�tdie obere Marggräf�cha�tBaus

z

N

den,
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SPE
dén „zumal der ‘Strich {0 än das Oe�terreichi�che
gränzt, auc am Getraidebaueines von denbe�tentâns,
deru in Schroaben,womlt eine �tarkeViehzuchtverbuns
dè i�,Daher �tehen:authdie Bauezn:in die�entande;
�ehrwohl, / Man �iehet-esan ihren \{hönen;Dörfern,:
anN�elb�tihre gute Kleidung giebt�olchesZu erfennen-;
Dér báaden�cheBaüêrgehörtunter .di&Ge�cheute�ten;
von Deut�chland,"er i�t-ga�tfreyund: lébtgut: Nach;
deniMekarweinen ‘i�tder be�te,dafern er die�enniche,
vorzuziehen,der-�ogenannte Larggräfervwocin,woa

vol-der vorzüglich�tein der Herr�chaft‘Badenweiler
im Gerichte Lauffen, und in: den Gegenden.des Rheins;
gegen:Da�elbey Cranzaci) wäch�et,,Es.i�tallerdings.
ein ‘ge�under‘und:lieblicher Wein ; �ogarfeine Säure;
macht, von welchem der rothe viel Feuex,hat¿und aus;
wärts" genug!fürBurgunder. ver�chenktwird.

--

Hiers,
näch�twird beyder Stadt -Ravensburgvieler Wein
gebäuet,der aber nur leche i�t,Den �tärk�tenWeins
bau ‘in:Ober�chwaben?findet man um-den-Boden�ee;
herum’bey Lindau, Merspurg,: Con�tanz. Es;
i�teinwei��erWein, der leicht i�t,paber; �on�tfeine Anx.
nehmlichkeitund Vorzug hät,als daßierwohlfeilerwie;

Bier i}, daher �äuftauch der gemeineMann-in die�er.
Gegend den ‘Wein, wie Wa��er,und-alle: Wirthshäus;
�erfind voll von Leuten, Zu Con�tanztri�tman mehx;
Leute in �elbigenan-wie.auf deh Ga��en-:Alle die Weines
welchehier gezogen werden, bleiben auch.in ihrem Va«;

terlande, wo�iegleichfri�chverbraucht;werden, indent:
�ie�ich’nichthalten, Der Bauer und gemeine Mann;
in die�enGegendeni�tungemeinhöflichgegen Fremde,
welches auch �on�tein allgemeinerCharafterder Schwa-
ben i�t,fo wie er überhauptgut denke. Eri�t brav,
und ehrlich,Ver�tellungund Gleißnerey!i�tniht �eine;
Sache. Er i�t:dien�tfertigund willig, nur mehrBee
nis Aa 3

:

trieh«
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trieb�amkeitmüßteer haben, Doch die�eslehtere�eh
nur von Ober�chwabenge�agt.- Aufgewecktund ‘lu�tig

“

i�t’einHauptzugvom Charakterder Schwaben , und

das �chóneGe�chlecht, wie überhauptdas Weibsvolk,
i� den Mannsper�onennicht‘abgeneigt,Jn Nieders

“

�hwabenbe�ondersfindetmanvon Bildungund 2Buths
veche{ônes-Frauenzimmer; Überhauptaber �ind-dië
mei�tenvon“fti�chetFarbe, unverfallen7und Niemand

wird �ieim Becteverliehren. "Vornehmeund'Getingé
bégegnen'den Fremden�ehrartig, und �ieverdiehnen-im-
keiner Betrachtung jene bekannten Vorwür�e.# Selb�t
ünter Gerikgenfindétman die ge�cheute�tenLeute, denn

-

vón Vörnéhméni�tgar nicht die Reve. Der-wÚr-
témberg�cheund-baaden�cheBauer giebt den chur-
�äch�i�chenund pfälzi�chennichts nach, die gewiß

auf die Verbo��erungder Landkulturünd ihrer Produkte

�éhraufmerk�am�ind,Als etwas Be�ondersvon Ober-

voabenfann man noch anmèrfen ¿daß die Weibs:

leute von der niedernKla��eeiten �tarkenHañgzur Mu=

�ifhaben. Jn den Städten Bäaden,Kavensburg,
Lindau tri�énan’ganze Banden an, �oim Lande het«
umziehen, und*blos aus . Weibsleuten be�tehen;�ie

“�ingendabey'ihrelu�tigen�chwäbi�chenLieder. - An ural-

ten Kleidertrachteni�tSchwaberidie vornehm�teProvinz
i Deut�chland.Jn Augspurgtragen �ichdie vorneh-
mén Frauenzimmer,wiè fa�tan allen Orten inDeut�ch-
land, auf’franzö�i�cheArtz die andre Gattung aber,
be�ondersvön ‘der facholi�chenReligion, auf die alte:

�chwäbi�cheArt.
“

Sonderbar und übel�ehenbe�ouders'
die goldnenHauben (‘dieman in Ober - und Nieders

�ach�en-Müßennennt) aus, die wie ein Beutel hinten
über das Genicfeherunterhangen;�on�taber �ehrreich«

haltig von Golde �ind. ‘Ueberdas Schnürleib,wel-

ches die-Bru�tzu�ammenpre��et,tragen �ie-Ueberzüge
1021 von
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von Sanimet mit �ri�irtenweiten Ermeln, hiernäch�k
furze und �tarkgefaltneRöcke,gewißdrey bisvier, wo
nicht mehr,übereinander gezogen, Zu Stuytgard u
fa�t--imganzen HerzogthumWürtemberg, Heils
broym.u. �.w. findet man faum‘nochgeringe Uebera

 bleib�elder- alten �chwäbi�chènTracht, Das vornehme
und. gèringeFrauenzimmer, auch �ogardie Mägde,ge-

henda�elb�tganz ungezwüngen�ehrgut gekleidet,mita

hiù-muß man die alte Tracht nicht durch ganz Schroa-
ben �uchen;hingegenzuUlm,Memmingen, Biebes
räch „und weiteë-inDber�chwaben,i�t�ienochin ihrem
vollémGlanze, wenig�tensbeydem Mittelmanne,und
auchnochbey viélenVornehmen. Zu Ulm und Mem-

E tragen die Weibsleuteim Ge�ichte,genannbr e PE ESPE), ZAE JOP e de S

beln be�tehn,davon einer oben vom Kopfe bis auf die
Noö�eigehèt,die zwey andernaber gehen-überdie Schläfe
tiefius-Ge�icht,-Auch?haben�iehier �chwarze,hohe;
�tärke}gefräu�elte:Hauben, wenn �iezum Abendmahl

gehen. „Jn den mehrtenGegendénvon Schwaben tras

gen di Weibsleutèé Schnürbrü�tevon-ganz; be�onderer
Form. Oben;,:166 �iégeräumigund’ rund gebogen
�eyni�ollten;�ind-�ie-Aachund pre��endie Bru�tzu�ammen,
utiten: hingegengehen�ietief:herunter, und �tehenüber
den Unterleib hervor, Jn Memmingerko�tetdievere

�chiedeneKleidung;einer'guténBürgerstochterbey ihrer
Werheyrathüngau�2000Fl. ; weil �iezu.jeder Sache

«ineeigne be�ondereKleidungbekómmce,z;B. zur Hoche
Feit,zur Küidtaufe,:eine:�onntägliche,zum Abendmahl,
Dik!Ba DORNESchwabenhabennach Vers
fechildenhäleder Länder wieder unter�chiedene!Kleider-
#rächten,"Jn vielen Gegendentragen �iegeflochtene
Wd langherunterhängendeHaare, wovon das �chwarze
DBanb,wie großentheilsin der Schweiz,bis an die
ald AU I ‘Erde
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Erde''heruüncéthänget;"au! andern Orten haben�iedie

DeRE AE aC nA thit einet

óßen�ilberñen'Haarnädeldutch�tochen,�odie gewiela
tétvHaatb!fe�thält.*Anderwärtstragen �ie�chwärze
Spißén°añdên‘weit ‘ausdèm Ge�ichte�tehenden!Haut
bé, und wiébêran'andernOëtonwei��eSpigen/ Großé
Lide Strohhüte,�omit �chwarzgefärbtemfeinem

Stroh 'dukth�lothtenund geziert“�iud,haben\�ieübers
all‘im-Gebrauche,* "Wenn�ierecht fein, �oko�tèn:�iebis

, viétGuldéi.?!?DieMicdet?findin vielen Gegendenmit
ähem Fürgeßwei��enUeberzuge;bèr'nichtfe�tan�chließt,

|

bede>, nden mehre�ténGegèndenaber i�tdieBru�t
inden LS eingèférfert; �odie �on�-wohlbe-

gabtenWeibsbildéeungemein!ver�tellet:>-Die: Röcke
�indüberall!�ehr"furz;�iegehen*laum’bis an tiè Was
den,“Die“Mäünspeë�onenunter ‘dem ‘tanbimänhtrat

“GondurchganzSchwabenbreits'grúuneTragbänder;übét
das Bru�ttuch,|woran die:-Ho�en;,.die von einem be�on-
dern Shhnitee�indfe�tegemachet*wérden.

*

Einige
reiche Bauetnund Fúhrleutehaben�iegar von Seide
be�onders!ánden“SohnragénUñdbey ihre Gèlagen
Den Huth"trägtder �chwäbi�hsBauer überallrund;
und! nicht! au�go�tußet, mit" einemwei��enoder grünen
Bande umzogon,Jn derMarggraf�chaftBaden¡bes
�ótidersgegènWa�el/gehtberLandmann;�owohlMännss
áälsWeibslete,mehrentheils:�chwärzigekleidetund gut.
Bey Leiéhjonbegänqni��énund-béyder:Trauerwird.
inden�{wäbi�chènNeichs�tädrên,die auchin allen übris

gen, ein“ großerAufwvand'gemächt,der überdem noch
mit �onderbaresAufzügenverbunden?“i�t,Jn-Ulii
máchen.die*Diën�tmägde‘den: Anfang des ‘Leichenkotie
dufts. \Siegoßenpaarwei�e„?tdenig�tensêtliche:3@bis
40, und’ ihr Kopfpus�ichet'komi�ch-genugaus!«Er

be�tehtaus elner hochzüge�pißteri'.dreyecfigtenHaubs,
ai LR die
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und Gebräucheder Schwaben,375
die blau ge�tärketi�t,Ueber die Schultern tragen �ie

großeebenfallsblau ge�tärkteKragen, wie die Gei�tli-
chen. Diejenigenvon den Mägden,�oaus dem Trauer

hau�e�ihd,’oder beyden näch�tenVerwandten des Vet
�torbenendienen, habenüberdemnoch wei��eSchürzen,
die gleichunter dem Mund anfangen, über beydeSchul-
tern gehen, und bis über ‘die Knie herunter hangen.-
Dié Weiber machen den Be�chluß.Sie �indfa�teben
�ogekleidet �ietragen aber. noh halbe�chwarze�tark.
gefaltneMäntel, �oden Vorderleib bedecken, und die
man Janken nennet. Stirbt ein Vornehmer, ‘oder

auch nur ein ange�ehenerBürger;! �oko�tetdie Trauer
ein enormes Geld. Alles Ge�indemußtrauern, �ogar

auch-das Ge�indeder näch�ten:Anverwandtendes Vers
�torbenen.So oft die Magd ausgehet: .�omuß�iedie,
vorgedachte  hochzuge�pißteHaube, und die wei��e
Schürze„die unter dem Mund anfängt,und überbeyde
Schultern bis an die Knie gehet, tragen.

-

Eben �o
abencheuerlich�iehtder Leichenbirter , und diejenigen,
�odenTodten beyden Verwandten an�agen,aus.

}

«vida 4“ o E
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Hi�tori�theund�tati�ti�cheBe�chreibungdes
frimi�chenStaats, vorzüglichver“Halbin�el
‘Krim,neb�teiner Nachrichtvon dexim Jahre
1782 da�elb�t.erfolgteStaatsrèvolution:zur

Exläuteruitgdesvon"CatharinênverZwehten,
| „„Kai�ezinvonRußland,ergriffenenE�:

24.90
Î

‘die�er’Landa,i 53 16a

Ji�es?fentlichenCAR:Wdmánlitefive
Nachääht: ‘¿bieRu��ênhabendieKêim nvCu-

ban itBe�iß'genotnitién,der Chan Schagin-Ge-
Hraphät�eineRegierungnlédergeleget, un erhält von

55derAi�ecin'‘von Rußland’éîne�ährlichéPéti�üon''von

»$00ó0Rubeln.  Seie‘zwèyBrüder abèrArsklan-

»Gerap/uid Bagdi? Grap "welche!ebenfallsden
»Eid derTreue abgelegt,erhalten,und zwarjeder, jähr-
»licheinePen�ionvon,10000» Rubeln,» |

Diesi�t ohn�treitigeine der erheblich�ten,wo nit
die merkwürdig�teStaatsbegebenheitin die�emJahre.
Einem Theileun�ererte�erwird es daherangenehm�eyn,
wenn wir�iein den Stand �eßen,von die�erBe�ißneh-
mung ein richtigesUrtheilzu fällen.

Der frimi�cheStaat be�teht�eitdem Friedens

�chlu��e|

zwi�chenRußland und der ottomanni�chenPforte
vom 22 Julius 1774. aus der Halbin�elKrim, aus dem

ö�tlichenLTdgjaj, aus dem we�tlichenLTogaj, aus

dém Anctheilevon Deßarabîna, oder Budgjak,ad
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x1k!:Si�tör.u: �tati�tBé�chreibüngk.375
äus det Cüban.*)" Alle’bie�eLänder�mdñ'Weber-
re�tvonbéni‘éeherhaligèntátati�cher?Staate vön KRa�ds
agjack,welther1235 gegtündekwurde. Meh“Zer�tss
rung die�es"Staatsmchte"�ichZadgii:‘Gerayumn
das ‘Jahr1443unäbhängigutid errichtétéeinêneige!
nen Staat der‘ von �éiñèm-Sohnenoch witer ausge:
breitetivurde,R A‘héeutigènGrâärizenbesfrimis
�chenStaats" be�tiniintidervbénangeführte"Friedens»
{luß*vom“Jahre 774. Nathdem ZJnhaltëde��elben
gabRüßlandallein demfrimi�chenStaate gömächté
Eroberungenzurú>,nüt mic Ausnahtnedesó�tlichen
Theils"derHalbin�el

?
voi!Kier�ch,und éinigetDi�trikte

vom'ö�tlichenund we�tlichenNögaj.ANE ‘Diéer�ten
Einwohüér‘der Krim ‘torendie “Kiimiferier“voni
Stamme der Thracier. "Sie wurden

r

<heryon den

Scyrheñaus der Ebènevertriebèt“béhieltenaber
ihre Wohnungenin ‘denGebitgen?Nath “der
Zeit be�eftertdie Griechendie�eHalbin�el,Ji “Fahre
480, vor Chti�tiGeburt, findenwir in einemTheile,
des heutigen"frimi�chen!“Staats‘Für�kéh‘obér'Ober-
häuptét,wêldjeArchFanakidéngenenntwerden.Die�e

‘Herr�chaftdaurete zwëyUnd„viécgisJahre, worauf Kss

nige det zweytenDynä�tiërègièren,
| Derleßte!Kd»

nigddeyzwehtenDyna�tiewar Sparräcus derVierte,

i AE Nach

*) EineNaricht
vi

von
1

begLandchartender Krim: lie�ettan
în Müllers Sammlungrußi�d;erGe�chichte.

.

Seche

�terBand,er�tesSE] S, 5. 78. Und'79.

*%)Der frimi�cheStaat be�chrieben.von: dem P:Thun-
mann in Herrn O, C. R. Zúùchings ErdbeRIST,
Theilx. S, 1882.

ys 6 ds

as Aatitel
1

11, desFrieden�chlu��es..20
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Nach'ihmi�t-eineLückeinderGe�chichtewenig�tensvon

170 zFahren. dep higenKein be�aßen.damalsdie

Scychendas innereLand, diewe�tlichenund �üdlichen
Ufer.äberzeinigegriechi�cheKolonien.Unter �elbigen
war dle inun�ernTagenwiedererbauteStadt.Cher�on
diemächtig�te.Die O�t�eitevon,der Krim, und das

gegenübergelegenetand beherr�chtendie Königevon

Bosporus, Die Scythen drohetendie�emKönig,mit

be�tändigenEinfällen,-daß-�owohlPari�ades,derbos-
porgui�che,Thrann, als, auchdie Stadt Cher�on,den

König- von Pontus,Michridates,zu Hülferie�en,
Pari�adesübergab�ogar�einganzes.bosporani�ches
Gebiete-andie�enKönig,-DieScythenvercheidigten�ich
in der,Kring,mit-vielerTap�erfeit,bis�ienach einem

langenWider�tandeausdie�erHalbin�elvertriebenwur-

den, Micridateserneuertehieraufdasbosporani�che

Königreich, welchesdie�eHalbin�elund das in O�ten

gegenüber»gelegenetand bisan die cauca�i�chenGe-

bicrge:umfaßte:Nachdes WMirhridares tragi�chem
Tode,wurde�einSohnPhaxnacesBe�ibervon die�em

Steaate,,¿Wider�elbigen-empôörete�icheiner.�einerver-

traute�tenRâthe A�ondexr,tôdteteihn in einer Schlacht,
und nahm,den Titeleines Regentenvon Bosporusan,

bisihm Kai�erÖcravianden fôniglichenTitel bewil-

lTigee,Vondie�emA�onderkam der Be�ißdes Reichs
an dieKönigevon Pontus thraci�chenStammes. Der

Stamm erlo�challerer�tgegen die Zeiten des Kai�ers
Dalerians 253, und an ihrer Stelle regiertennachher
‘üunmächtige.Für�ten,welcheden GothenalleEinfällein

die rômi�chenProvinzen erlaubten. Unter dem Kai�er
Diocleciäñ hatten die Sarmatier, die Vorfahren
der “�lavoni�chenVölker, das bosporani�cheReich
inne. Der Haupt�ißihrer Königewar in der Scade

Bosporus y oder.‘indem- heutigen Ker�ch.“Die

Scade
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Stadt>Cher�on�télltédamals.’ einen mächtigenFrey-
�taatvor ,' wêlcher’,'wie-man’ �iéecwannennen kann,

“von Bürgermei�ternregiert-wurde,|-Chet�oneroberte
�ogardas bosporani�cheReich, gabes áber denSár-

matieën‘n einem Vertrage zurück,*) Unter den Kaie

�ern'Dioclerianund-Con�tañtinwurdé die chri�tlichè
Religion!284!und:324 inder Krim äusgebreitet,und es

wurdenach:und-nach ein Bisthum in Cher�on,eines

inBZoeporus, und eines unter den Gothenerrichtet.**)
Damals: al�o!hatcèndie Sarmatier no< das bósp0s
rani�cheReich-innezdiè We�t�eitevon der Krim aber

bewohntenbie Gothen. Zu-den Zeiten des Kai�ers
Valens 364. verur�achten“die Zunnen, welcheindie

Ucutzur?undKutugur éingetheiltwurden, eine große
MWerähnderung1in!die�enGegenden, Nachdem�ieüber

die Wolga gegangen’, bèêmächtigten:�ich-die Utugur
des Dohn�trôms; und vertriebendie dortigenGothenz

/

die Buicugux-abèrwöhncendie��cits:der Don iñ-der

Heutigen!Krim. Nach den Hunnen-haben-dieChaza-
ren öder:Cojaren679�ich-die-Krimunterworfen: ¿Sie

gwängéndié Gothen“inGebirge; und dié griechi�chen
Srädte ander! Kü�tezum Tribut! *) Die�eerkannten -

Hiebey-dieOberherr�chaftdes: byzanti�chenHo�es.)Jn
dem. Jahre\882wurden die Det�chenigenBe�ißet:von
der Kkim. Selbige: behauptetendie�enBe�is,bis auf
Ddas:Jahr1050 „dá �iévon denlUzenverdrängtwurden.

Ausdeinmußtendie
Gainla�beiGorhenunud'Ged«4 #19fina

Et

16990
j 9 MüllersSiena:eußi�cher

|

Ge�chichte.e„Zweyter
Band,er�tesStuck».S. 60. folg. 5%

tC) Chúïmakti,am angéführtenOrt, S:1888.
fs:us Múller-6. a. Ort, S, 2724 e 14

(
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cheñTributerlegen, | Bis auf das Jaht)1204erkann-
ten: die griechi�chenBeé�ißungenin .der Krim noch ims
“mer‘die Hberherr�chaft‘des bypzanti�chenReichs.
Seit die�er-Zeitaber erwählten�ieihre-eigeneObrigkeit,
machten�ichunabhängig¿:oder-kamenunter die Gewalt

‘be�oüderecFür�ten,Die Uzên-wurden: 1237 in der

Krim von den Mongolen theilsvertilgt, theils une

terjocht.

“

Seit die�erZeit ‘zögenappanagirtetatari�che
Prinzen'mit ihrenHorden in der Ebene herumz*) bis

eûdlih' 1400 LWdegaiChan,“welcher untér dem Taz
merlan tapfergedient, �ichMei�tervor dér frimi�chen

Tatareymachte. -

Deim-XÆdegzatfolgteDeulet 7 Gez

râhÿnach; der Er�tedie�esNamens , ‘vonwelchemauch
die jeßigechani�cheFamilie -Geray ab�tammt.Unter
dem �ech�tendie�ecChanenMendi - Gergy erfuhr dex

krimi�cheStaat eine großeVeränderung,Schon gegen
das Ende des zwölftenJahrhundertswußten:die "Gez

nüe�erihre Rolle am orientali�chenHofe:�owohlzu�pie-
len, daß�ie�ich‘von dern �chwarzenMeere, und. alleù

Hafen“de��elben,Mei�têr-machten, * Sie: bakén'�ichvon

den tatari�chenFür�tenzur Beförderungdes Handels
die Erlaubniß-aus,Ga�thöfeund Kramlädèn anzulegen.
Ein klein Stück Landes wurde ‘anfangs:it Wall und

“ Graben umgeben.Nath üñd nach führten�iehoheHäus-
�er-auf, bis �iedie�eStadt auch mit �teinernenMauern

befe�tigten,‘Die Stadt hieß Caffa ,„ und war nicht
‘allein’ damals in großer,Ari�ehn;�onderni�tauchno
je60»inder frimi�chenTatäreyunter die�emNamen bes

fannt. Jhr Handel an die�emOrte gieng nah Con-

�tanfinopelund Griechenlandmit Getraide nd! gFe�älze-
nen Fi�chen.Zum!“Abfaß‘die�erWaaren hätte�ieihre

- eigeneAblagshäu�erin. Con�tantinopel,,welcheihnen
E Jegt

;

der
iia

*) Thunmann á. à, Dt, S. rug.
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dereKai�erManuel Comnenus bewilligte.“Michgel
Palâoloyus ertheilté‘ihnen’�ogar-1268 die Zollfrey-
heit in den griechi�chenStaaten--und die freye Schi�e
fahrt im �chwarzenMeere. AußerCaffa ‘hatten�ie
noch vieler andère’Städte auf den Kü�tendes: �chwarzen

|

Meeres in Be�is. So. war Soldaja eine wichtigs
Handels�tadtinder krimi�chenTatarey. ‘Beydie�em

Be�ißdes Händelsund des Zafens'in der Krim-be-
haupceten �ich.die Genue�er�elb�tnach der Eroberung
Con�tantinopelsvon den Türken, Allein im Jahre
1473 erfolgteunter dem Chan Mendi-.Gerxay jene
oben bemerfte großeVeränderungim frimi�chenStaate,
welchedarin, be�tund:/ der Chanzerfiel mit �einemAdel:

wegen der Wahl einerobrigkeitlichenPer�onin Caffas
An dié�eëStreitigkeit hatten die Genue�erSchuld.
Die mißvergnügte“Partheyver�prachdem türki�chen
Sultan �owohlCáffa als andre

-

genue�i�cheHafenzu:

überla��en,daferne ‘er �iean-ihren Feinden rächen
würde, *) “Hierauferobertendié Türken 1475:Caffaz
Soldaja und andre Pláße„und zernichtetendie genue-

�i�cheMachtin der Krim.

-

Sie legtenin die wichtig�ten
Pläe Be�abungen,und hieltenmit �elbigendie frimiz:

�chenChane in Au��icht,die aber bis auf das Jaht?
1584 mehrBundesgeno��enals Unterthanênder Pforte
waren; nachheraber �eßtendie türki�chenSúltane die:

Chane det Krim ein;oder be�tätigtendochihreWahl.
Eben �o'hiengihreAb�eßungvon der Pforte ab, und ès)

war ein �eltner-Fall,
© wenn ‘ein:Chan7 bis: 8 Jahr res

gierte. Die�erkrimi�cheStaat i�tlange Kußland
und Polen fürchterlichgeblieben, Bis an denKarlo-

i NS e té
d f GU

N

è
/

wißer
#) ¿Múller:a.-ange-Ort, S, 20. folg,»und zweytes Sth,

S955: folg: TETA BnOlaan n
**) Thunmgnn a. a, 9, S. 1893.
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wißetFièden(1 699.)gab jede:dié�er-Mächtejähwlics
demChän‘für100,000-RthltiGe�chenke,um-ihretäni

__der'vohdênVerwü�tungender Tatern zu ibefreyen.:Jn
dié�erUnterwürfigkeitgégendie:Pforte'¡bliebder. Érimi=

�chè'Seäâtbisauf dez Kont�chackKainardge in

Bulgarienge�chlo��enenFrieden.(1774). Beym Aus?

buche des>Krieges ber: niiti die�emFrieden geendiget
wurde; beherr�htedentrimi�chenStaat Geray. Séel-
bigerfiel(1769.) mit î5o/645"Tatern, uhd 120,000!

iwvfenini Neu -Serviën ein ¡zum da��elbezu:verwü�ten
ér fontiteabêrwegender�dnélleingefallenenKälte nicht
weit kommen,und wenig"austichten./Er!wurde auf
dein Rückzugekrank,“und‘eilte:nah Kauchan zu:

förimên./Hier �tarb.é'am-Schlagflu��e.Sein Nach=
) war ‘�einesVatèts ! Bruder, und hieß“Deivo-

letGeray, *) Jn ‘dem Jahre (1771) eroberte
- die ¿Nu��er*unter'\dem Für�ten"Perer Dolgoruké
dénbfrimi�chenStaatz!®der Chan “abér,'entflohe5
wortuPimfolgendenJahre (1772.)die Täctarn'alleehes
maligeVerbindungnit der. ottomanni�chenPforte ‘aufs

hobonz!und �ich�elb fx unabhängigerkläretén. **))
Diéb'ge�chahnach RußlandsVerlangenund Ab�ichten.
Dürchdas An�ehndie�erKo“. wukde-daherim dritten

Artikel des/Frièdensvon'r 774. fe�tege�ebt:"Alle tas

tari�ceVölfervon der Krim, voi Budziack, vow

Cifban, ‘von Nedißan, u �.wohne allé'Ausnahme,
�ollen:von ‘beydenReichen *für!frèh,*unzinsbär;und

durchaus ünabhängig‘von irgend ‘einerauswärtigen:
|

LI LAM Hi ZU 07 IR Machb
TUT 011 DIN JBOMe I POI ato] dam

7. E. Kleemanns Rei�en,Wien 1773, S. x51
"Und Ui24-

i

j

FS. b&diahiti:gehörigeActe in dên förtge�etzteineten

genegeen Llachrichteni- Theil 1424
de

. 041 201 nD.
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Macht erkannt werden,als welcheunter der‘uhimittel«
baren Gewalt ihres eigenen, aus dem Ge�chlechtedes

Geray zu wählenden,und durch allgemeineEin�timz
mung dertatari�chenVölker zu be�tätigenden,Chanstez
hen�ollen,welcherbe�agteVölkernach ihrenalternGe«
�ebenund Gebräuchen regieren�oll,ohnejemals-irgend
éinerauswáärtigenMacht, �ie�ey,welche �iewolle, Rez

chen�chaftzu geben; ‘und die�erwegenhabenwederRus»
land noch die ottománni�chePforte �ichin irgend eine
Sache, und wederin die Wähl und Be�tätigungbe�age
ten Chans, nochin de��enHaus- Staats - und bürgerz

licheAngelegènheitenauf irgend eine Wei�ezu mi�chen,
- �onderndie�etatari�cheNationen in ihrer Staats- und

bürgerlichènVerfa��ungnah Artanderer Potenzen,wels
che �ith�äb|tregieren, und vonGott alleineabhängen,
zu erfennen und zu betrachten."Bey der Be�tätigung
die�esFrieden- Schlußeskämen!beydeHöfe(1 775.)
noch über folgendeBedingungen“überein:Dér neue

Chanwird nach �einerWahldem petersburgi�chènHöfe
undder Pforte Nachricht davon geben; der Großherr
wird nah Erhaltung die�erNachrichtverpflichtet�eyn,

ihn in �einerWürde zu erkennen,und ihm den“Lhs
tenpelz und den Sâbel zu�enden,man wird fortfahs
ren in den Mes - d - gjidendêrKrimfür den Großhetrtt.
zu beten, und die Münzeunter �einemStempel zu {las
genz alles aberunter dérBedingung, daß die Pförte
dadurch nichtdas gering�t&An�ehnüberdie bütgerliche.
RegierungderKrim zum Nachtheilihrer Unabhängig«
Feit befômmt. — Nach dem Jhhalte die�erBedingun-.
gen rourde daher die (1 777.) erfolge Wahl des jebigen
Chans Schazzin-Gerapy alsba�d dem petersburgl
�chenHofe bekannt gemacht Y Von der (17832.)wî-

der

*) S. petersburgi�chesJournalMonat Julius 1777.
S. 68. folg,

“= 00s 108 ig
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der die�enChanTRIOviag

Empórungzuñd: den

Solüenyder�elbet:
erze inigebe�ondereUni�tände,

diei) ShsA O ange�ehenenOffizier.zu
verda)I A der �icheben.dâmals in der Re�idenz
des. ig Baght�cha,a�áraiau�hiele,Die�er

SchggABea i�tnichtder âlte�teunter ben ‘Brüs

dern der Familie,und ‘dadie Tatarn beyihrer Wahl
aufdas Alter ebenfals�ehen,�ohâtteeigentlichArs-
lan-Gecgyerwähltwerden�ollen.Selbigerbejibtaber
feine Talente, und es wukde {hm�einBruderin die�er

Betrachtungauf Veränla��ungvorgezogen. Hierüber
waren aber �chondamals‘vieleTactarnmíéßvergnüg,
Die�es.Mißvergnügenvermehrée�ich,als er uberall die

rußi�chenSitten vorzog„�einenAdel verachtete,die

Tatarnin denWaffen-nach.rußi�hemGebraucheüben,
ja �elb�t�eine.teibwacherußi�chmontirenließ.Er

�elb�tundim Begri��e,�ichauf �olcheArtzu leiden.

Die�egroßte„Néigung| fürRusland,*) da zumal die

Teriauchnach erlangter,Unabhängigkeitden Kai�er
der O�<hnganenfürihr gei�tlichesOberhaupt'erkennen,
machteihn.zumGegen�tanddes Ha��es.Alleindie Em-,

“

pôrungwar gar fein durchdachterund ausgearbeiteter
Plan,noch viel wenigerhattedieP�orteden gering�ten

‘n
an �elbiger.Aneinem Morgen erfolgteder

ngrifvon den Mißvergnügtenauf dieRe�idenz;da
�iegbernicht einmal�elbigeüberallumringethatten:�o

war noch eine fleine Pforte-zurFlucht übrig,Durch
die�ekamen mit großerUnbequemlichkeitder Chan,der

ru��i�cheMini�ter,und Anderenach derru�ti�chenStadt:

Kjer�ch.Die Cacarnwaren übrigens�ürdie Ru�s

�enin au��erordentlicherFurcht, daher auch.dieMißver-
:

gnügfenwenig ver�tärfetund leichtzum„Gehor�amgé-

bracht

A Byrzüglichauchdit Nachr{cht„ daßex die
N WeRe:

‘ligionannehmenwollte,“
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brachtwurden. Jn wieferne die Abtretung dér Krim an

Rußländ!nach dem! Staats - und Völkerrechte'von dem
Chan Schaginz-Gerapyerfolgenfönne,hierüberwerden
theils-defleßtereFriedenö�czluß,von welchem rvir die wee
�entlichen?Bedingungen“mitgetheilt;

|

«theilsaber

-

die
Staatsver�a��ungdes:ÉLimi�chen'Srgarsdem Le�erele
nigeAuskunftgeben¿Jndie�erBetrachtungtheilenwir

-

hidéheiñigeNachrichtenüber leßteremit, Die Halbin�el
Krimhat 93 deut�cheoder:4872 franzö�i�cheMeilenim

|

Umfrei�e.+ Städte-und' Fe�kungenhat �ie11, untev

welchenK affa die gró�teund wichtig�tei�t,Fm Frie-
den vonl1774. fam KRa�fä-ünterdie Herk�thaftdes
Chans-@¡Vorherbe�äßen.�elbigedie Geñue�eranda �eit
1475idie O�chmanhen.Hier wohren?rio immer die -

reäch�tèaKaufleute in der Krim, Fund man treibt vors
züglichiandie�emOrte: inen �täarfen Sflavönhandel;
Einerder’grö�tenStädte i�l'auchdie Né�idenydes Chans
2Zâght�cha�arai;Esherr�chtin: der Krinein ges
�undesClima; #ur verur�achen:diëNordwindeim Wine
ér'gtoßeKälte, weilgegen Mitternachtkein Gebirge,
�ondernviele Ebenen �indz Die teute;;werden dahee
mehtetitheils�ehralf; und-béhalten�elb�t.imHohenAle

“

ter eine gute Ge�ichtsbildung.Sie hübenkeine Aerzte,
und fênnen au��eréinigenKräutern kêine:Medecin.Das
tand’i�t�eh?fruchtbar, au��erden Hügelnund hohen
Bergen: Wälder�induventigvorhaudenEbenen,Hü-
gel und Thâlermachen für das Auge eine angenehme
Abwech�elung.Kleine Flü��e�indin Menge,

“

An�ol-
chenwohnen mehtentheils:die tändleute,deren Dörfer
in den �{öôn�tenGegenden in.haufigerMnzodlfa�tan

einanderliegen. Fa�talle Arten von Getraideerbauen
die Krimmer / theils �elb;theils durch ihèeSklaven,
Ob�tund andere Früchte"giebtés eng, fi könnten
abér noch weit mehranbauen, wenn �ienichtzu eigen

>Stagtsmat. 111. St, Bb ‘�innig
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�innigund faul wären. Der im Lande wach�endeWein

i�tziemlichgut] und ge�und„auch �ehrwohlfeil." Uéber-

Haupt�indalle Lebenémittelum �ehr‘geringenPreis zu

haben.Witldpret i�genug vorhanden,und jedermann
witd dieJagd erlaubt; es wird:aber nur todtge�cho��en;
und nicht gege��en,

-

denn die: Einwohuerver�tehenes

hicht zuzurichten,">-Jnden Stäbten-wird eine‘gutéPô«

lizeybeobachtéèct,. Mankann in Friedenszeiten-ohnedie
gering�teGefahran allen Orten “rei�en, und- man hört.

-

von feiner Plünderung.*) Jn dem Jahre 1740 �oll

man in der Krim 48 Aemter, $ Städte-undi399 Burs
gen oder Dörfergezählt'haben.**)i Die Vollsmenge

_ ivirdnach Ke��eln(Ko��an;' Ka�igan)- be�timmt,Jn
die�enKe��el’fochen ver�chiedene:Hausgénö��euihr Efe
�enzu�ammen:von die�emWorte erhalten:die Häu�ee
der frimi�chènTatarn den Namen Ko��an, von denén

éin jedes‘ohngéfähraus 10:Per�onen,méhroder! wenz

ger , be�teht.‘Nachdie�enKo��anenwerden die Un=

terthanengezählt,Kantemir ***) �agt:die frimi«

fe Tatareyfa��eohngefähr70000 dergleichenKRofz

�ans’unter“�ich,*Jhre Anzahl aber i�tnicht imme

gleichgroßz�bernmanchmal�ind?ihrermehr, manch-
mal weniger. Herr Kleemann ***) be�timmt.die

Volksmenge‘der’LTogewtatarn zu 70000 Ke��el,
und al�szu 500000Familien; welche Zahl abet \úber«

trieben i�t.Der ‘den’hi�tori�chenWi��en�chaftenleider
Hii

6
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dés feimi�chenStaats. 387
zu frühentri��eneThunmann�chäßtdie Anzahl.der Seee
len-in der Krim auf 409000, *) Die Frimi�chen,Ta=
carn �indin 4, Stâmme , die Nogewcatarn�indin 7

abgetheile,, Jn Betrachtungihres Charakters�ind�ie
mei�tensvon Natur gutherzig,willig, die Seele liegt
aufihrenZügen„und. die�e,kündigendie Gutherzigkeit
an: Man be�chreibt:�iegemeiniglich.als Räuber; �ie
�indes aberbey weitemnichtdurchgehends,¿Außerder.
Führungihres Säbels, und es Gebrauchs-derPfeile
kennen�iedie Kriegsübungen�owenig, als die Türken.
Sie be�ibenauch keine:Tapferkeit, miteinemPi�tol
kann man ‘Ctlichevon �ichjagen: „Wenn�elbigemit
‘Flintennach einem Ziel �chießen:\0/brauchen.�ie-fünf.
bis fes. Minuten zur LadungzZielenzund;Feuern; 0
bald�ieaber losdrücfen„werfen.�ieden; Kopfauf den -

ROAME ra INA
20500

ini60:013Hodida6i IND 150
+

<7) (Der Be�chlußim;folgenden,Ste);
LA ÉL A Ab

Lu Ci Var zd

Be�ondereGattung von Lehn, E�elslehn,
(feudaa�inina)National�itte. des vierzehnten,
funfzchnten,und �ehzehntenJahrhunderts,nach

welcherherr�- und zank�üchtigeWeiber
¡‘�auf ‘dem E�el’réitetniúßten,

©"

Der alte männlicheDeut�chekanntekeine größere
Ehre als Tapferkeit, fandal�oauch nichts ernie«

drigéènderals

OEG Die Sxcadcr Darm-
; _Bb 2 ___ �tadt

#) S. 1893.
He”

gie Qed

**) Kleemann ‘a, a, 9, S149,
i
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den �ind,be�tundam Tage.�einèrAufhebungaus ©

*
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“38 Eln
Madëwagfê'jährlich'zwölfMalter Korn daran, ‘welché
ber ábelichènFamilievon Franken�teinunter demNa-
men des L�ellehnsgegebenWurden,und diz"�tebis»

iveilenálsAftérlehn an andere wiederverlieh. Der

Jüuhäberdes Lehns mußteauf Erfordern ber Stadt
dur einerbe�ondernBoten einenE�el�chicten"äufvem

die Frau, die ihren Manti ge�chlägene Urs
theilutidRechtdurchdie Stadt ritte. DasRecht,den
Æ�elzuführen,Titte �eineEin�chränkung.Hatte bie
Frau ihtêhMann durch hintetli�tigeBosheit, ohne
daßer �ihwehrenfotinte, ‘gefc<lägen: �oführteihnder
Fanfkén�teini�the,Borezhatte aberder Mann in óf-

ParmaStreitigkeit mitdérFrauSthlägs'erhalten:
#òmüißee'erbenE�el�elb�tführen.“Mertwürdigi�tdie

“

Wêrwährüngbet: Herrenvon Franken�tein,daß fie
den É�elnur gegen diebö�enWeiber,welcheihreMänz
ner ge�ciágèn;,zu �téllénvêrbunden�eynwollen. (Werks

he��i�cheLandesge�chichteDarm�tadt1783.4. -S.-519.
und 520.) AehnlicheGattung von E�elslehnfinde ih

“

in Thôringengegen das Ende des vierzehntenJahr-
hutidertòin einet'nochungédrütenChrônif.j

\ :

:
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Klo�terDoxaninBöhmen, GrafPhilipp
von Kolowrat,reducirterPrälat,neun und

vierzigNonnen, und Graf Philipp
atte 4 vor Glad

AT

zh-aónig

DI Klo�terDoxanin Böhmen,über de��enAuf-
>“ hebung�oviele Be�chwerdenund Klagenehnt�kän-

1 Prás



'

-

Sh Klo�terDoran in Böhmen.389.
_x- Préèlaten. ; AA

6 Gei�lichen vom Prämon�traten�er- Orden,
49 Nonnen, ;

O

Acht ven �elbigenhatten�hon6x1,65, 72 Jahre glück
lich zurückgelegt,

die übrigenwarenetliche 50, 40, 30

Zahre'alt, Zehn waren aber noch �sim Frühlingeih-
res Lebens, zwey unter andern im 21. Jahre. Der

Herr Graf von Kolowrat; "Kreishauptmannim Rofo-
wißérKrei�eerhieltam 16, Márz1782. vom kai�erlichen
Gubernium in Prag Befehl, das Klo�terDoxan auf
zuheben. Seine Jn�tructionwar mit dem Jnhaltédes

-

fai�erlichenBefehls wegen, Aufhebungder Klö�terber-
ein�timmend,Errei�eteal�oin Begleitungdes Kreis-

commi��airs, Baron von Æben, nach Doxan; fand
aher an dem Herrn Prälaten und �einen49 Jungfern

�edmännlicheVertheidiger ihrer Klo�tergereht�ame,
ie Juventur erfolgtezuer�tbey demPrälaten,hier

auf in der Conventfacri�teyund in den Clau�urcapellen.
Beydie�erFJnventurwollte der Graf die �ilberneKrone
von“ der Marien�tatúe,das Je�uskindelvom Altar,
und andere Pretio�avon den Klo�terfrauen�elb�tabnehs
inen la��enzallein �iegaben die Antwort: Man �olle
ihnen lieber keine Pen�iongeben, als �iezu diez

�emgebrauchen, �iemüßtenja befürchten,daß
der Donner �o gleich in �ieein�chlúge.Der Graf
befahlal�odem Freyherrenvon Lben auf den Altar zu

�teigen,und die Pretio�aherunter zu holen. Als er

die �ilberneKrone herunternahm:�ofieldie Perruque
zugleichherab, Hierrufte die Priorin mit äng�tlichem
Ge�chrey:Ach Herr Je�us!die Murter: Gottes
verliehrc die Perruque! Die�ePretío�awurden ein
gepa>t, und zugleichmit der Priorin Pet�chaftvér�ies
gelt , wobey �ieäußerte: Sie hätten �chonviel in

Kriegszeiten aues�tehenmü��en,jedoch habe
Bb 3 �elb
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�eib�?dèxPreußeihnennichealles woêngenom-
men. Dis Juventarium“dèsKlo�tersbe�tundaus

4,3) Herr�chaftDorxan7be�tehendaus 8 Meyerhöfen.
2) GutSa�eno,aus 2 Meyerhöfen.

iD) Baares Geldatti Fl.4-Kr, y. undNentre�ten
14289 SF:47 K

4) An reinenfapir ufa 18700Fi,;

5)’ An Silber und Pretio�isaußerdem zu ihremtägli«
hem Gebrauchegehörigen269 Pfund3 toth,ó�ter«

reichi�hesGewicht.

26)E Schü��eln, Tellern von ZinnnEentner68

7) An Küps4 Centner54Pf.

8) Einganzer porcellainer Stelleauf 12 Per�onen,
"“_no<mehr an holit�cherGe�chirr,worunter drey

prächtigeAuf�äge.
| E

9) Getraidere�tefür 8077 Fl. 8 Kr.

x0) VorräthigeGetraidevictualien und OE
effectenfür 11933 Fl.

11) Ein Faß wertheimer Wein, - böhmi�heund
i

ô�terreichi�cheWeine für 4000 Fl.
Der Graf entbe>te fernerwährend�einerAnwe�enheit
eine geheimeSchneclentreppe,und erhieltauf Be-

fragendie Antwort: Sie führein eines von den'Gemä-

'< rn des Herrn Prälaten.

“

Er wollte hinauf; man

�uchteihn zwar daran zu verhindern, allein es war vera

geblich.‘Hierin die�emPrälacengemachefand man
ein Meßbuchmit Silber be�chlagen,einen �ilbernenver-

goldetenmit guten Steinen be�eßtenKelch, und zwölf
paar �ilberne{were Be�te>e.Die�eEntde>kungges

__ �chahenachdem bereits abgelegtenEide, alles anzuzel-
gen.

\ DerdarüberMIE Prâlat‘erwiederte,in �elz
ner
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xx1:! Klo�terDoxäñin Böhmen.39x
tét-Be�türzunges vetge��enzuhaben. "Der Graf-fand
Ferner die Bibliothek,nachdem�iewie andere Gemächer

ver�iegeltworden, in den Tagen der Be�türzungwieder

‘aufgebrochen.Beym‘Eincritéin-die�elbeentde>te man

zwi�chendenBücher�chränkenAushölungen;,und: die in

einemKriege geheimeBehältni��e,Geld und Precio�a
zu rétten, ganz wohl hättenabgebenkönnenz}aber-nun

waren �ieleer. Bey der Uebergabe'der Kirchengelder
ver�icherteder Herr Prälat,daßaußerdie�enkeine mehr
vorhandenwären,‘und der Director nut ‘dieBerechnung
darüber führe,an' baarem Gelde ihm aber nie etwas

gela��enwürde.“ Da'der Graf den Béamtenmit der

Kréuzweis�chließungdrohte, wenn �iebeym’gering�ten
Unéer�chleifeertappt’ werdèn �ollten:�obe�ann�ichder

Director am fünftenTage, daß er 560'Fl¿:Kirchengel-
- ‘det’in der Handka��evorräthighabe, Endlich wurde

dem Grafen hinterbracht,daßman vör ohngefährfünf
¡MonatenbeyReinigungder Nonnenabtritte einigeKin«
dérÉnochengefundenhabe. Dies waren nun lauter Un«

glüsfälle, welcheder Commi��ionbegegneten.Wäh«
rend die�erBe�chäftigungenentfernte�ichauf einmal der

HerrPrälat, ohneden Grafen , welcherdoh des Kale“
�ersPer�onvor�tellte,zu �prechen,von Doxan. Er

‘eilté-ñahPrag, um wider den Grafen durch die dritte

HandbéyinGubernium eine Klageanzubringen,wobey
ihn die thâtigeFreund�chaftdes Herrn Prälaten von

Strahof mächtigunter�túßte.Die! Pfaffen �äumten
nicht, die �chre>lich�tenVerläumdungenwider die Coms
mi��ionauszu�treuen,Man �agte:der: Graf habedie

Zellen!der Nonnen ¡mitoffenenUnterkleidern:be�ucht,
und ihnen,wie die Frau Oberin in einem Briefe an ihre
Frau"Schwe�ternah Prag betheuert, an die Brú�te
‘gegriffen: er hätteder heil. Mutter Gottes ge�pottet,-

welchedenn-auch‘denHerrn Baron von Œben,als er

DBb4 �ie
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ie des: überflü��igenSchmus- beraubt, in-den?Fin-
‘gergebi��enhätte:er habedem Prälaten1 Gulden,als

Feine:fünfcigeTagelöhnung.ns Ge�ichtgeworfen,und
“das goldrie Kreuz von �einer:Bru�tabgeri��en+ in der

MWer�ammlung-von49 Nonnen und 6 Gei�tlichen�ollte
|

er ge�agethabên','daßes ein Wunder �ey,wie�owenig
Heng�te�oviel: Stuten! be�riedigtenzauf die Klagen
Der Nonnen endlich, daß’�iemit ‘der geringenihnen
‘ausgewor�enênPen�ionnichtwürben leben können,habe
er erwiederc: Jhr werdet ja huren, [und euch-dahereine

PeträchtlicheZulagezu erwerben im Stande �eyn.Die�e
rdichtungen�olltenden Grafen'beydem größtenTheile

der Men�chen,der: immer kurz�ichtigi�t,undVerläumdun-

gen dm er�ten:glaubt,verächtlicymachen.Das kai�erliche
Gubernium nahmunterde��endieKlagewider denGra-

fen an, und der Referentin die�erSache wurde Graf
Philipp von ‘Clary. Die�erwar �chonläng�tein

Feind von der Eoloworati�chenFamilie gewe�en,zu
-

welcher Feind�chaftfolgendeUm�tände'dieVeranla��ung
gegebenharten, Der Graf Clary hatte�ich‘beyder

ver�torbenenKai�erin¡um die Würde. eines Guberni-
alviceprä�identen.gemeldetwar aber mit �einem

„Ge�uche,abgewie�enworden,weil der (alte Graf von

Kolowriar, gegenwärtigerObri�tcanzler"der
- darum

befragtwurde, ‘die Kai�erin:ver�icherte,daß-derSüp-
plicantwede hinlänglicheFähigkeiten,nochauchVer-

dien�tebe�iße,die�erGnade -gewürdigetzu werden.

Mach dein Vortrage des Grafen Clary erhielt der

Graf Rolowrorat am 12, April 1782 eine Gubernialvers

ordnung, in welcher ihm wegen willkührlicherVerfü-
gungen die ORTESgenommen¿ und: dem Herrn
von Bi 1, Kreishauptinanndes faurzitmerKrei-
�es,ÜbertragenJourde:‘Der!GrafKolowrat:bat in cis

ner Gegenvor�tellung,um eine ünpartheyi�che-Commi�-
�ion:
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�ionsda ferner in dêr Verordnung des./Guberriums
feine willführlicheHandlungenangeführetwären;(o
möchteman, wenn das Mangelhaftevon feiner Wich-
tigfeit�ey,ihm die Ergänzunganvertrauen, nichtaber
einem

-

fremdenKreishauptmanne, als welches�einen
“Amee�ehrnachtheilig�ey.Allein es erfolgteeine neue“
Verordnung; Æs- �epeinmal: be�chlo��en-worden,
daßes bey der Verfügung vom 12..die�es�ein
unversnderliches Verbleiben haben�olle,Dex
Kreishauptmannvon Bienenberggienghieraufnach
Doxan, undvernahmeinigeNonnenin-An�ehungihs
rer Be�cwerdenwider die Commi��ion.;Die�eBee
�{werden-be�tundenvorzüglichdarin, daßder. Baron

| von Œben auf den Altar ge�prungen,. die Kleider,
Krone, Pretio�aund Perruquemit Inge�tümherunters
geri��en,

und lebtereaufdie Erde geworfen;überhaupt
aber wäredieCommi��ionmit Altärenund dem Kir-
enornate ganz; freventlih umgegangen, Endlich�tell
ten die Nonnenund die Gei�tlichendem Herrn vonBie-

nenbergvor, wie�ehrdie Heiligfeitdes Klo�tersDor
ran und.ihre:Ehre.�eygékränket-worden , da‘die Com-

mi��ionausgebreitethabe,- daß man Kinderknochen
in ibrem Abrritce gefundenhabe.

: Wenn �ie,�ügs
ten die Nonnen bey, imbloßemHemdeaus. dem Klos-

�tergejaget würden: Fönnteihnenunmöglichdie�es�o

Hart fallen,als wenn die. Welt mit Fingernauf;�ie-wei�e,
und-�iedie doxaner Huren nenne. Währenddie�er
Unter�uchungwar die Sache ín Wien:�oeingeleitetwors

den, daßder Graf Kolowrat.am 27, April-1782�einer
Dien�teentla��enwurde. Der Vater des Grafenser-

hieltwährenddie�erZeit die Würde einesObri�tcanz-
lers und dirigirendenMini�tersder Hofcanzleyünd Hof-
cammer , wie auch das goldne Vlies. Der: jungeGraf
vercheidigte�ichwider das

Sgenmmes von Bienens
:

Ds
:

bergi-eO
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bérgi�chéProtocóll/ únb zeigtetheilsdieRéchtmä�-
�igkeit,mitwelcherer �eineCommi��ion!verrichtet,theils
alle die Unregelmäßigkeitén,,mitwélchen das Protocoll
�eyaufgenommenworden. Er’ wendete �ichauth�elb�t
an den Kai�er,und bat ‘umeîñeunpartheyi�cheComs--
mi��ion.”Um nun den Prozeßnoch mehrzu verwicteln,
be�chuldigteman den Kreiséommi��air,Baron v. ben,
daßer einen Koffer mit Pretio�isunterge�chlagén,den

Grafen‘abér,daß‘der�elbejwey Globosentwendet: Ba-
ron von Wben rechtfertigte�ichhinreichend"!Der Präs
lat von Doxan �ollte’úbér dié�eBe�chuldigungverhört

_ werdén;wurde aber féánf. “Die Be�chuldigungwider

dèn Grafen war äußer�tlächerlich,Der�elberei�etenach
Wien, um der Wuth �einerFeindeSchränkenzu �eßen,
die ihn,dá alle Be�chuldigungennichtgeglü>twaren, zue

let zum Dieb an zwey kleinen unbedeutendenGloben

machenwollten. So �ehrauch zu Wien alle Gemüther
wider ihn erbittert wären: gelanges ihm döch,die Aus

“

gen �einerFeindeaufzuklären,�odaßvon Seiten der

böhmi�chenHofcanzleySr, Maje�tätangerathénwurde,
dem Grafen von Kolowrat die anverlángteunparthéyi�che

“Commi��ionzu bewilligen.Die�esGutathtèn wourdédent

Staatsrath zu �einerAeußerungzuge�chi>t,welcheraber -

Sr. Maje�tätrieth, die ange�uchteunparthehi�cheCom-

mi��ionzu ver�agen,weil män ein ganzes Guberz

nium} die er�teLandes�telle,nicht wohl der Ges

Fahr aus�ezen Eónné, pro�ticuirerzu voerdén.

iù Gleichförmigkeitdie�esAnrathens'wurde déni Gra-

fen von Koloworart‘beygefügtesDecret zugefertiget:
Sr. Maje�täthabenüber den von ihm, Herrn Grafen,
allérhôh�tenOrts angebrächtenRecurs und Anlangen
um eine unpartheyi�cheCommi��ionauf �eineKo�ten,in

__ dem Betreff, was ihm in �einemals Commi��aríúsbey
der Aufhebungdes doxraner“Frauenklo�ters|gebrauchten

144 Mi Bes
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Benehmenzu Schulden gefommen,und Be�chleuni-
gung der diesfalls�honunterm 27. April bereits/angeord-
neten ; ‘aber nôch nicht vollzogenenUnter�uchungabzus
fomtnen habe, und dem�elbendie ge�cheheneŒnt-

�ezungvon der Kreishauptmanns�tellezur

Strafe für �einebegangene Uebereilung anzu-

nehmen �ep. Doch wollen Sx, Maje�täcaus

Gnaden ge�tatten,daßer, Herr Graf, wieder

bey der Appellacion zur Dien�tlei�tungangejtelle
werde. Die�eallerhöch�teEnt�chließung,voird

daher ihm, Herrn Grafen von Koloworat, zur

tró�tlichenWi��en�chaftmir dem Bepy�arzerdf-
ner, daß das Lióthige hierwoëgen�oroohlan die

Fai�erlich'¿EFóniglicheObri�tju�tiz�telle,und das

Fónigliche böhmi�cheGubernium unter einem ere

gehe. Wien ‘den 17. Aug. 1782. S. voll�tändiger
Proceß und Vertheidigung-desGrafen Philipp
von KRoloworaëtRrakowsky178 3e

XXI.
“Recenfionen.

Nachrichten vonder königlichenUniver�ität
zu Königsbergin:Preußen, und den da-
�elb�ibefindlichenLehr- Schul - und Er-

“ ziehungs- An�talten. Herausgegebenvon

I. F. Goldbe>,De��au,in der Buchhand-
lung der Gelehrten,1782, 12. S. 288,

:

M hat zwarvon die�erUniver�itätbereits eine�ehr
ausführlicheGe�chichtevon D. Arnold in zwey

Bänden1746, und zu �elbiger�indauch 1756und 1769
Zu�äbe
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Zu�ähegéliefert:worden:inzwi�chenkann man dochaus

�elbigerdie neue�teVerfa��ungder Univer�itätnichtübers
�ehen,Es verdient daher Herr G. fürdie�eneue Aus
arbeitungallen Dank, zumal,da er die hi�tori�chenund

litcerairi�chenUm�tändeder Univer�itätziemlich-genau
angegebenhät. Die �tehendenGehaltederda�igenPros
fe��oren�indfolgende:*Der er�teordentlicheProfe��order

Theologiehat jährlich222Rthlr,20 Gr, , der zweyte 177

Re<hlr.und’ der dritte: nur 100 Rthle, Jn der Juris
�tenfafultäterhaltendiezweher�tenProfe��oren177Rthlr.
und der dritte 100 Rthlr. - Die Profe��orender medici-

ni�chenFakultäthabenebenfalls keinen �tärkernGehalt
als die Juri�ten; und’ ein Profe��orbeyder philo�ophi-
�chen“Fakultät empfängtjährlichnicht mehr als 500

preußi�cheGulden. Sehr gut-S. 133 i�tfür die Stus

direndege�orgt;denn ‘es: werden jährlichan 6 bis 7000

Thaler Stipendiengelder an Studirendé ausgezahlet.
Wennendlich S. 33. ge�agtwird: im Fahre 1775 wurde

verboten, über die Cru�iu��i�chePhilo�ophieVorle-

�ungenzu halten; �oi�tdie�eswohl nicht buch�täblichzu

ver�tehen,�ondernwahr�cheinlich�indvon dem K. Ober-

Curatorio, �tattdes Crufiu��i�chen,andere Lehrbücher
empfohlenworden,

WilhelmErn�tChri�tianiGe�chichteder Herzog-
_thümerSchleswig und Holl�teinunter dem

dldenburgi�chenHau�e,und im nähernVer-

hältni��egegen die Krone Dännemark; er�ter

Theil, Kiel 1782. S. 548. 8. neb�tRegi�ter.

Mit‘die�emTheile fängtder Hr. Verf, die neuere

�chleswig-holl�teini�cheGe�chichtean. Plan, Einklei-
ONG ) dung



xx. Receh�ioñén. $9?

dimgünd Vötträghat�elbigemit den Theilendet vori
gen Gé�chichté‘völliggemein, nur daß der H. V:eins

furze Nachrichtvon“ der'Regierung! der KöñigeWG)Däntiènätkund Nörwegen,als Königebetrachtet, “S.
1 — 15,votausge�chicfthat.

'

An �elbige{ließt�icdié

Ge�chichteHoöll�teiñs‘uñtéëtKönigChti�tiäandem Er�tén,
_S, 15254; und KönigChri�tiandem Zwéyten.S.

255 — 5711Regiérühgsformünd Stäätsverfa��uni!des
HerzogthumsSchleswigúnd*det Graf�chäftHöllein;
S372 —516/}"machèn-dènBé�chluß.(Einige!ier
würdigeund bishernochnichtherausgegebéieUtfünden}
11, an der Anzahl,�inddie�emTheilebeygefügetworden,

Unter�elbigen,i�tvorzüglich,das Protofollüberdie-Unz
terhandlungen.derKöniginDorothee,Chri�tiansé�te;

Wittroe, mit den \{hleswig®holl�tein�cheaStänden
dié Erbfolgei in-dénHätzohthünüerninèrfwüeblge:
Lebensge�chichteJohannJakobMo�ers,,-Fdnig-

lichendäni�chenEtatsraths,- von ihm�elb�t
be�chrieben.Vierter Theil, neb�tcinemRegi�ter
überUAvier Theile,Fränkfürthund teipzit1783
S.„236, ‘8: ‘

‘HerrMo�er, ein in allerBibi iid
digerMahn un�ersJährhünberts,rari mg �einefreyè
und unpartheyi�cheDenkungsatt,die mannigfaltigen
und zumTheil hartenSchick�ale�eineslebens,die große
MengefeinerSchkiften , und die unleugbarenaußeror-
dentlichenVerdien�teum das deut�cheStaatsbrechtin
Betrachtungziehen, Herr Mo�erliefert einen �ehr
�chäßbarenBeytragzu der Ge�chichte�einestebens,die
man �{onvor einigenJahren mit Nußenund‘Vets

gnügengele�enhat. -

ZümTheil EE LONBerich-



398 XXL Recen�ionen:
Berichtigungenund Ergänzungenzu den vorigen Thei-

len-die�erZUM „Wir vna viel:hes
lâu�tig,werden,‘wenn, wir auch. nur einige auffallende

*

Stellen Dernázler
anti

mittheilenwollten; Für den Gelehra
ten und au den Mann in Ge�chäfteni�tdie Le�ung-dies
�erBiographie,um Erfahrungaus �elbigerzu �amm-
len, und: Men�chenkennenißzu. erlangen, «ganz.unenkz

behrlich,Die wider den;morali�chenCharafter-des.Hren.
D. Semmlers.in Halle-S. 40 und 98 vorgebrachten
harten.„Be�chuldigungenwerden RS. -upheaute
woesNO beu |

bia 1! apta
°

eu

Ver�uch“eine
/

wiéth�öfüichen:Noturge�thüté
900;‘dezWdhiugreichÖf- undWe�tpreußen,

ZepterBand„von:FS. Bock,- Profe��ore
De��au,aufKo�ten‘derAVerlagska��e,und zu finden

in vet Buchhatblüng‘berGeleßtton7°783
H

Ba 640,großGe Z

;

il

33 3 ¿MAts 3

e�er zweyte;:T be�häßt �ich:SlaBieder
/ zi¿DiaannoSinisdaher E a nachun�erer
Ab�itnur allgemeinden Jnhalt anzeigen.Esbè�tehet
‘die�erzweyte,Band aus. folgendenAb�chnitten:„Er�ter

| Ab�chnitt:von,dem Jnhalr und der iflicbenweymi�chungfremder eile, als des Salzes,
1,�,o. incinigenpreußi�eenGewä��ern,ZDweyter

| Ab�chnitt:von allerleySand - und Erdarten,
voie auch Ærd�chichten.Dritter Ab�chnitt:von“

nacürlichen Salzen in Preußem Vierter Ab-

�chnitt;von verbrennlichenund brennbaren Fo�z
“ filienz in�onderheitlie�etman eine vortreflicheNachs

richt von Bern�teinS. SOI ze 211, DIe

POin:
Ba

ins
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Einkün�tedes Königsvon die�empreußi�chenEigen«
thum belaufen�ichnicht [eichtüber16-bis-18000 Rthlr,
FünfterAb�chnitt:von ungebildeten, gemeinen
und Ldel�ieinen. Sech�terAb�chnitcsvon den

Metallen. in O�t-und We�tpreußen,Siebenter
Ab�chnitt:. Zugabe.von denin Preußenbefindli:
chen Labpyrinchen, Dent�dulenund Grabhü-

geln. Achter Ab�chnitt:zweyte Zugabe, ein Verz

zeichnißdecrvonBern�teinhandelndenSchrifcen,

Hi�tori�ch-geographi�cheBe�chreibungdes Erz-
�tifts„Côln, eine ndthige Beylage zu:des

Herrn “C. -R. Bü�chingsErdbe�chreibung.

Ftauf�uïthamMayn, 1783,S, 212,8,
_NacheinerallgemeinenEinleitung-S., 1 — 44.

folgteineBe�chreibungder Aémcer, iri welchë'dasErz:
‘�ifteingetheilt“i�t,�oauch der vorzüglich�tenStädte.

Beylageh�indfolgende: Eintheilungdes Erz�tiftsin
Archidiakfonate,“und Verzeichnißder gräflichenund

adelichei Siß&und Oerter ; die theilsganz, theils zur

Häâlfte�teuerfrey�ind,

“De e

Ver-
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HE Chri�tianG, Jachmann, königlicherpreu�ti-
�cherSyndikusadjunktus zu LTamslau in

Schle�ien,wird, nah dem Mu�terdes Bü�chingis--
{chen Magazins, näch�tensein Magazin der

le�i�chenGe�chichreund Stati�tikherausgeben.
-lbiges�ollêine Menge bisherungedru>terAuf�áße

ber Schle�ien,welche �owohl�einverdten�tvollerc
Vater, als er �elb�t,ge�ammlethat, enthalten, Man
‘aun von den Bemühungendie�esgelehrtenMannes,
ter �ich�chondur einige brauchbareSchriften zu
Schle�iensGe�chichtebekannt gemachthat, viel er-

warten! ;
i

Von die�enSraats - Materialien, welche
bi�tori�ché,Handlungs und �tati�ti�cheAuf�äbe
enthalten, kömmtimmer aller zwey Monateein Stück
von 8 Bogen in groß 8$vo heraus: Das Stück ko�tet
7 Gr. den �ouisd’or2 5 Réthlr,und wird den Subs
�kribentenpo�tfreyüber�endet,Man kann auf�elbige
in Berlin bey dem Edniglichen Hof ; Po�tamt,
und namentlichbey dem Herrn Zof- Po�t�etretair
Haaren, in Frankfurth an der Oder bey dem

königlichenDo�tmei�terHrn. Den�o,in Leipzig
in der Buchhandlung der Gelehrten, in Zams
‘burg bey dem K, KR.Addreß- Comtoir, in De�e
�aubey derVerlagska��efürGelehrte und Kün�ts

lec, bey allen HérrenCommi��ionairsdie�er
Verlagska��e�ub�fkribiren,Will man uns mit Bey-
trägenunter�tüßen,�owerden �elbigedem Profe��or
au�en inFrankfurhÚber�endet:mit eben der Bercita

willigkeitwirder Nachrichtender Buchhandlungenvoy

Büchernanzeigenundbekannt machen,

4 v2
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